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Beftimmung des Menfchen und die Befchaffenheit der

xnenfchl. Natur aufs Reine gebracht find. Hoffentlich wird
die vorhin erwähnte Revolution der Philofophie ihre Wirk-
famkeit bald auch bis auf diefen Zweig der pliilof. Wiffen*

fchaften erftreckert. Vielleicht dafs das angefangene
Handbuch der P a e d ag 0g ik nach e i n em fy ft e-
mat . Entwurf von Wiih , Fried . Lehne ( Goettl'

1799. 8) den Weg dazu bahnt,

X. Zuftand der fchorieri KünAe und Wiflenfchaften,

A. Dichtkunst.

■ " : i •.' -. I . » 'J '. t - '

Je näher wir der neuern Zeit kommen j defto mehg
wurde die Dichtkunft die Lieblirigswiffenfchaff aller Natio¬

nen, defto eifriger Und glücklicher widmeten fich ihr die

für fie gebohrnen Genies. Bey einem Volke erwachten
fie früher und zahlreicher : bey einem andern fpäter und

fparfamer; wie hier aus def folge erhellen wird. Die
Theorie diefer fchonen Kunft wurde auch in diefem Zeit¬

räume weit häufiger und glücklicher, als vorher, bearbei¬
tet, fawohl im Ganzen, als Theilweife; z. ß. von den Ita*
lienern : Lilio Greg . Giraldi ( f 1552) , Marc

Hier . Vida (t i $66) , Aht . Seb . Minturno (f um

1574) , Franz Patrizi (f 1597) , Beinh . Taffo (f

1575), Jul . Caef . Scaliger (t 1558) ) Torq . Taffo
(tI595 )i Bened . Floretti (f 1642), Jan . Vint Grä-
vina (f 1718), Joh . Marius Crefcimbeni (f 1728)»
Lud , Ant . Muratori (f 1750) , Franz Maria Zä-

notti (■)• 1777) ; von den Spaniern : Joh . de la En¬

zina (t nach 1520) * Mich . Sanchez de Viana (f
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nach 1580) , Hierort . de Mondragön (f «ach l ?93)>
Alph . Lopez (f nach 1596) , Diego Garciä Ren¬
gif o unter dem Namen Juan Garcia Rengifo (f
1615) , Chriftöval de Mefa (f 16..) , Franz . Cas*
cäles (f 1640) , Jof . Artt . Gonzalez de SalaS (f
165I )) Ignatz de Luzän fchrieb 1737 eines der befreit
Werke in diefem Fache (f 1754) ; von den Franzofenr
Ren . Rapin (t X6S7) > Nic « Boileau (f 1711) , Joh >.
Bapt . du Bos (f 1742) » Yves Maria Andre (geK
I675 , tI7 <54) , Rempnd de Saint - Mard (f 1757)^
Jof . Thoulier d' Ö'livet (f 1769) , Lud . Racine (f
176?), Job . Franz Marm o nt el (geb. . . . die Poetique
francoife erfchien 1763); Von den Teutfchen und
Schweitzern : Märt . Opitz (f 1639) , Gerh . Joh*
Voff (f 1649) , D. G. Morhof , J . C. Gottfched*
J . J. Breitinger , J . J . Bodmer , Mich . Konr«
Gurtius in den feiner teutfcben Ueberf. von Ariftoteles
Poetik beygefügten Abhandlungen 1753 , Joh . Adolph
Schlegel in den Abhandl. bey feiner Ueberf. von Bat*
teux Einfchränkung der fcbörien Künde auf einen einzi*
gen Grundfatz 1759, Joh . Hein . Oest ( geb. 1727)»-
Karl Phil . M or itz (j- 1793) ; von den Engländern:
E|d. Byfhe (f 1679h Th - Pope - Blount (f 1697)*
Jof . Trapp f.t 1747)-

'" ' i&iSiim
Die lateinifche Poefie fand auch in diefem Zeit¬

räume , befonders im löten , und ipten Jahrhundert , viele,
zum Theil vortreffliche Bearbeiter. Ungeachtet einzelner
Fehler , Leerheiten und Auswüchfe, findet man doch in
ihren Werken eine nicht geringe Maffe von acht dichteri-
fchem Genie, von äusgefuc.hteh Gleichniffen und feinen
Empfindungen, von Eleganz und Rundung des Ausdrucks
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und oft aii Vollendung granzerider Di£tion< Die vorziigi
liehen find : Ulr . v. Hutten (f 1523), Jak . Sännazar
(f 1550) , Job . Secundus (f 1536) , Heüüs E '-ba*
nus Heffns (f 1540^ Hier . F 'racaftor (t 1553), Pet»
Lotichius SeCundus (f 1560) ^ H< Vida (f. I) , G.
Buchanan (f. VII. 5) , Ja nus von der Do es oder;
Doufa (j' 1604) , Fried . Taubmann (t 1613) joh*
Owen (f 1622) ; Matthi . Caf . Sarbieu wsky oder;
Sarbievius (f 1640) , H. Grotius , Dan . Heinfius,
Sidronius van Off che oder Hoffchivts - (t 1653)^
Cl . Qnillet (f i66i ) < )* k- Balde (f 1668), Ren . Ra*
pin , Job . Bapt . de Sänteuil oder Santolius (f,
1697 )1 Jan . van B r ou khuy zen oder Broukljufiivs
(t 1707) , Cl . Franz Fra -guier (f 1728) 1 Jak - Va->
liiere (f 1729), Mc leh de Polignac (f 1741)1 Joh«
Fried . Christ (f 1756) , Fried . Planier (f 1770),
C . A. Klotz , Konr . Arn . Schriiid (fl789 ) > Mich*

Denis (geb. 1729) , Ben , Chrifti . Avenarius (geb.
1739 ) , Heinr . Gottfr . Reichard (geb . 1742) , Joh*
Qe . Eck (geb. 1745) , Gottlob Nath . Fifcher (geb.
1748) , Lor . van Santen (geb . . . ) , Hieron . van
Bofch (geb. . .), Chrifto . Wilh . Mitfcherlich (geb;
1760)) Ge . Lud . Spalding (geb . 1762).

■). '; '■■ i > s - . . .
Dante 's und Petrarca 's Geift wurde in Italien nach

einem langen Schlummer im iören Jahrb . wieder geweckt.
Dies gefchah indeffen nicht durch die eigentlichen Nach¬
ahmer Petrarca's, an deren Spitze der Kardinal Per . Bem-
bo (geb. 1470, f r S47) ftand , und denen die Italiener zu
viel Werth beyleeen . Aber die Dichter , welche die ital.
Poeiie auf den höehften , damähls von keiner Nation er¬

reichten Gipfel erhoben , waren Lud 4 Ariosto (geb,.1
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1474 . t lf33 ) ü»d Torquato Taffo (geb. 1544, |
1595)* Jener 5 den feine Landsleute den Göttlichen
nennen , fchuf durch feinen Orlando furiofo die ro-
mantifche Epopöe (zum erftenma'nl gedruckt 1515) : diefer
erneuerte das regelmäfsige Heldengedicht durch feine Ge*
rufalemme libefata . Es befteht aus 20 Gefangen, und
Ift das befte ital. Gedicht, worinn Virgil im Plan und in
Ausführung nachgeahmt wird. Die fchön gezeichneten
Und kontraftirenden Charaktere , worinn T. Virgil'n über¬
trifft, die -vortreffl. Epifoden, die er fo meifterhaft unter
einander zu verbinden weifs, der elegante , korrekte und
harrhonifche Ausdruck, find die Vorzüge diefes Werks,
das für Italien auch Religionsintereffe hat. Die unzeitigö
Einmifchung hrythologifcher Fabeln , der hier und da fich
zeigende Mangel ah Handlung) einige fchwache Bilder,
mit unter auch Concetti's, haben dem Gedichte Gegner er¬
weckt, und es begann deshalb 1585 ein langwieriger Streif,
in Welchem die Vertheidigef des Dichters obfiegten. T»
gab auch das epifcbe Gedicht, 1a Gerufalemme cort-
quistata heraus, Welches Von jenem darinn ünterfchie-
den ift ( däfs viele Stellen verändert und 4 Gefänge hihzu-
gefetzt find. Er felbft fchatzte diefes zWeyte höher > als
das erfte : es fand aber hicht fo viel Beyfall, als jenes. T<
wurde auch von andern ihm nachahmenden Italienern nicht
übertreffen : am wenigften von Joh . Bapt . Marin»
(geb . 15691 f 1628)1 der, äuffer vielen andern Gedichten,
le Strage degl ' Innocenti ( den Kihdermord zu
Bethlehem) fchrieb. Dagegen Wurde Alex . Tolfoni
(geb. 1561', + 1635) wo nicht der Erfinder , doch der Epö*
chentnacher im komifchen Heldengedicht oder der in dift
ßeftalt eines Heldengedichts eingekleideten Satire durch
la Secchia rapita , in i2Gefangen und inOttäve riffle*
Es waren zwar vorher fshon in Italien eiriige Gedichte
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dlefer Art erfchienen, aber wegen ihres geringeil Werths
bald vergeffen, — In der lyrifc .hen Dichtkunft machte
Gabr . Chiabrera ( {• 1638) Epoche, wenigftens neii-
Wen jhri die Italiener ihren Pindar. Die nächüen nach
ihm find: Graf Fulv ; Testi (geb. 1593,^ 1646) 5 Vinc.
da Filicaja (geb. 1642! f 1707) , der lieh des hohert
lyrifchen Schwunges enthielt ; Alex . Guido (geb. 16501
f 1712) tliat bisweilen das Gegentheil, un.d fiel dann defto
tiefer ; joh . Bapt . Zappi (f 1719) und Paul Ant.
Kolli (f 1762) bedienten ficli der fanften und milden Spra¬
che, welche die leichte Ode liebt. Peter Metastafiö
(geb . 1698, f 1782) » der gröfste mnfikalifcbe Dichter Eu¬
ropens , ganz Empfindung und Harmonie. Er verbindet
mit der Anmuth und Abwechfelung der Gegenftähde . mit
der Lebhaftigkeit und Erhabenheit der Bilder eine unnach¬
ahmlich leichte, reine , wohlklingende Schreibart. Daher
gelang ihm die Cantäte . zumahl im äuffern Bau, vor¬
trefflich: obgleich Apostolo Zeno (t 1750) und Rolli
am intiern Werth ihm überlegen find. — In den übrigen
Fächern der Poefie verfehlten die Italiener entweder den.
richtigen Gefchmack oder fie blieben bey den elften Un¬
vollkommenen Verfuchen flehen. Ihren Hirtenge¬
dichten fehlt es- meiftens an Einfalt der Darftellung^
Das ertraglichfte ift noch Sannazar ' s Arcadia, eine pro*
faifche Befchreibung von Schäferfeften mit untermifchten
Idyllen. Die beffetn Dichter diefer Gattung nach ihmV
find: Guidibaldo Buonarelli (geb. t I6ö8)
and Lud . A1 ama 11ni (geb. 149$ , t In der
Satire nahmen die Ital. die Römer zu Muftern , ohne iie
izü erreichen. A ri 0 s to *s Satiren find oft ganz Horazifchi
fie trägen aber noch die Fehler feines in Anfehung des ge-
fellfchäftL Tons noch nicht gehörig gebildeten Jahrhun¬
derts an lieh. Seine Nachfolger, wie Karl Maria Mag¬

ill CccC
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gi (f 1699) , Bened . Menzini (t 1704) u. * fchweif-
ten gar in Perfönlichkeiten aus. Am glücklichften folgt
noch in feinen Sermonen dem Mufter der Alten der Graf
Kafp . Gozzi (f nach 1766)- Franz Berni (t 153°)
wich ganz von dem belehrenden -Tön ab und fchweifte ins
Burleske über) weshalb er viele Provinzialifmen und Wör¬
ter in Bedeutungen aufnahm, die im Toskanifchen nicht
vorkommen; daher ein befonderer Stil (il Bernefco ) —
Im philof. Lehrgedicht leifteten die Ital. gar nichts:
im wiffenfehaftl. und artiftifchen haben fie blofse Lücken-
büfser an Rucellai oder Oricellarius ( geb. 147?»
t 1525) und Lud . Riccoboni (f 1753) ; im befchrei-
benden erbebt fich Graf jof . Lud . Pellegrini (geb. . .).

Das Lustfpiel entftandj wie fafi allerwärts, aus dem
im Mittelalter gewöhnlichen, gefchmacklofen Poffenfp>ele.
Das Vergnügen, welches das Volk daranfand , veranlafste
einzelne Acteure, in Gefellfchaften zufammenzutreten und
Farcen zu extemporifiren; daher die Commedie dell*
arte , in denen gewöhnl. 4 maskirte Perfonen auftraten,
deren jede einen beftimmten Charakter hatte , Pantalon
einen lebhaften , der Doktor einen feyerlichen , Brighella
einen verfchmitzten, Arlecchino einen töJpifchen. Nur
der Gang der Handlung , die Folge und Einrichtung der
Scenen und Auftritte war verabredet , aber der Dialog der
Gefchicklichkeit der Schaufpieler überlaffen. Was den
letztem an Witz abgieng , fachte man durch Poffirlichkei«
ten, durch das Auffallende der Masken^ der Kleidung, der
Ausfprache u. f. w. zu erfetzen. Diefen Charakter trugen
alle Komödien bis ins igte Jahrh. durch ganz Italien ; und
als Geldoni an ihre Verbefferung gieng , mufste er da¬
mit anfangen, dafs er für die extemporirenden Gefellfchaf¬
ten belfere Entwürfe verfertigte. ■ Völlig ausgearbeitete
Stücke nannte man Commedie erudite , mit deren
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Vorßellung fich bis iii igte Jahrb . keine Truppe abtjab,
'fondern man überlies fie Privattheatern und Akademieen,
bis zuerft Gpldoni die Schaufpieler Zu Venedig zur Auf¬
führung regelmafsiger Stücke bcwog. Die Comfri . eru.
dite waren Anfangs lateinifch ; endlich überfetzte man
die Komödieen des Plautus jund Terentius ins Italieni-
fche , und gewöhnte lieh dadurch auch die Landesfpr sehe
für gefchickt genug zur Verfertigung eigener Luftfpieie zu
lialten . Die elften diefer Art find von Bernh . da Bi-
biena (f iysö ) und Ariosto . Auf fie folgte eine lan¬
ge Reihe ital, Komiker , der jetzigen Erwähnung , nicht
einmahl in Italien , würdig . Joh . Maria Cecchi ( f
1552 ) ift ein kalter Nachahmer der Alten und rv.acht fro-
ftige Anfpielungen auf florentinifche Sprüchwörter ; Pet.
Aretino , der Göttliche oder vielmehr der Ungezo¬
gene (geb. 1492, f 1556) zeichnete fich blos duich Un-
fittlichkeit aus, u. f. f . Das giöfste Lob, das Joh . ßapt,
della Porta (geb. 1545, t löij ) eihalten kann , ift das¬
jenige eines korrekten und gut durchgeführten Dialogen}
und das Verdienft des fruchtbaren Komikers , Joh . ßapt.
Fagiuoli (geb. 1660, f 1742) war blos die Keufcbheit des
Gefchmacks , die fich nicht von der falfchen Witzeiey des
i7ten Jahrh . hinreifsen lies. Mit Karl Goldoni (gebi
1707 ^ t !792) begann endlich , unter ftetem Widerfpruch
des matten Abbate Pet . Ghiari (f 177 .) , die Reforme
der ital. Bühne , auf die fchon erwähnte Art. Graf Karl
Gozzi (jüngerer , noch lebender Bruder des vorherigen)
führte feit 1761 den Gefchroack an dramatifkten Volks«
und Feenmährchen ein ^ die weniger durch ihre innere
Vortrefflichkeit , als durch ihre burlesken Züge und ihü
iiiannichfaches Mafchinenfpiel , grofses Glück machten.
Franz Albergati Capocelli (auch noch lebend ) He*
feite meiftens ernfte - Dramen , deren Plane einfach find*

Cccc »
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aber zu fchwaches Interefle haben , welche regeltnä&ig,
aber zu arm an Charakteren find. Noch Neuere , Villi

und Joh . di Gamerra , halten fich an ausländifchen
Stoff, den fie nach ihrer Weife und für den Gefchmack
ihrer Nation mittelmäßig umbilden. — Der elfte, der lieh
ftatt der latein. Sprache, die man Anfangs auch zum
"Trauerfpiel brauchte, bey der Verfertigung feines Or¬

pheus der ital. bediente, war Poliziano (f. oben S. 699).
Galleoto Carretto (t 1530) arbeitete die eifte So-

phonisbe für die Bühne aus, die aber der Ruhm der Sopho-
nisbe des Joh . Ge . Triffino (f 15^0) bey aller ihrer
Schwäche verdunkelte, weil fie ganz nach alten Muftern,
die man damahls liebte , zugefchnitten war. Rucellai
(f. vorhin) hielt fich auch an die Alten , aber ohne gehöri¬
ges Dichtergefühl. Nach folchen fchwachen Verfuchen
fiel es Taffo ' n leicht , durch feinen Torrismondo zu ge-
fallen. Dennoch lies nach dielet guten Probe die Lieb-
haberey des Volks zur Commedia dell' arte und der obera
Stände zur Oper, das Trauerfpiel nicht aufkommen. Das
Gräfsliche des J 0h. Bapt . Giraldi (geb. 1504,11573 ),
die Nachahmungen und Ueberf. der griech. und röm. Tra¬
giker von Lud . Dolce (geb. I ^OÜ, f 1568) und die
fchulgerechten Verfuche von Pet . Jak . Martell .o (geb.
1665 , t 1727) , Gravina (f. vorhin 1) , Ant . Conti
(f 1749) und S eipio Maffei (geb. 1675, t I7SS)
fsen für das Genie noch weiten Raumr, um erft dereinft für

Italien das Originaltrauerfpielz» erfchaffen. — Das Sch ä-
ferfpiel , diefe Gattung desDrama von fo heterogener Mi-
fchung, vernichte zuerft Torq , Taffo im Aminta.
Der grofse Beyfall, den die Nation diefem Vernich fchenk-
te , ermunterte Joh . Bapt . Guarini ( geb. 1538, -fc
1613) zur Ausarbeitung des Pastor f,ido , worinn er alle
Feinheiten der ital. Sprache und den "ganzen Zauber der
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Liebe zur Schau legte. Nach diefen beyden Stücken er-
fchien Leiter keine ähnl. Arbeit von Belang, weil die Lieb-
haberey an Poffenfpielen und Opern alle andere Gattungen
des Drama von der Bühne verdrängte. Erft Metastafio
lieferte wieder einige des Andenkens würdige Schäfer-
fpiele. — Das Trauer - und Schäferfpiel, zwifchen deren
Dialog die Italiener Chöre zu ftellen pflegten, führte auf
die Oper . Ottavio Rinuccini lieferte gegen das
Ende des löten Jahrru an feiner Däfne das erfte Stück,
das den Namen eines ernfthaften Singfpiels verdient und
1594 von Caccini und Peri zu Florenz componirt wur¬
de. 1597 lies Orazio Vecchi die erfte komifche Oper,
Anf ioparnaffo , folgen, die er auch felbft componirte;
der erfte Verfuch, ein ganzes Drama in Noten zu fetzen!
Schnell verbreitete lieh die Liebe zu diefer Gattung det
Drama durch ganz Italien und verdrängte alle andere re-
gelmäfsige Gattungen. Erft ApostoloZeno gab diefer
gefchmacklofen Poefie Richtung, Schwung und männlichen
Gang durch die Aufrechthaltung beftimmter Charaktere
und einen reinen und reichen poet. Stil: nur fehlte feinen
Arien noch der mufikal. Rhythmus. Diefen fetzte noch
Metastafio hinzu, ohne von der beflern Manier abzu¬
weichen, die fein Vorgänger in die Poefie der Oper ge¬
bracht hatte. — Improvifatori oder Dichter aus dem
Stegreif, die ihre Reime mit und ohne Violine abfingen,
hatte Italien von jeher. Im löten Jahrh. galt wegen der
Fertigkeit in extemporirten Reimen der nachherige Kar¬
dinal Silvio Antoniano (geb. 1540, t 1603) für ein >
Wunder feiner Zeit , und im igten der Profefibr zu Siena

Bern . Perfetti für den gröfsten Meifter in diefer Kunft,
weshalb ihm auch 1725 auf dem Capitol der Dichterkranz
aufgefetzt wurde. Noch neuer ift die Dichterin C0riIIa.
Begreif!, wird eine folche Reimfertigkeit aus dem Reich-
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fhum der ital. Dichterfprache, ans den vielen poer. Frey!
he ten, die lie gettattet, aus der grofsen Bekanntfehaft. die
felbft das gemeine Volk mit den poet. Meifterwerken fei¬
ne - (;artdsleüte, wo nicht durch eigenes Lefen, doch durch
numdl. Ueberliefeiung hat, und aus dem mufikal, Ohr dej«
JtaLener , das fo leicht Worte in einen Rhythmus bringt«

: ' ^
Seit dem politifchen Uebergewicht der Spanier itn

löten Jahrh . hob lieh auch der Geiffc der fpan. Nation,
ihrer Littelatur und ihrer Dichtkunft; und fo wie jenes
fank , fank auch diefer Geift, Unter dem neuen , Bourbo*
nifchen Kegententtamm (feit 1700) erhohlte uch Spanien,
einigermaßen politifch, und die guten Folgen für die Lit»
teratur blieben nicht aus: doch kam es damit nicht fo weit,
wie im löten Jahrhundert . Während deffelben äufferte
fich die Dichterkraft der Spanier, gröfstentheils nach itar
lienifchen Vorbildern, in zärtlichen Liedern, in Romanzen,
in der Satire, der Epopöe, dem LunS und Trauerfpiel und
im Roman, Joh , BofcäTi (geb. vor 150Q, t vor 1544)»
noch mehr aber Garcilafo de la Vega , das Haupt der
Caftiiifchen Dichter (geb. 1503, 1536) reinigten die
Diühterfprache von den ungeheuem Metaphern , und fan*
gen in der zärtlichen Manier der Provenzalen Sonnett©
lind Eklogen . — Keine Versart aber war in jenen Zei«
ten beliebter , als diejenige von vierzeiligen Strophen mit;
Aflönanzen, welche die Romanze charakterifirt, Diefe
siuffeie Form ward ihr im I5ten Jäbrh. gegeben , ohne
ihren innern Charakter näher zu beftimmen; daher Ro*
manzen fcherzhaften und komifchen, emflhaften , fever»
lichen und tragifchen Inhalts, Seit dem löten Jahrh . lebte
nicht leicht ein Dichter , der nicht Romanzen gedichtet
hätte, Sie find daher eben fo unzählbar , wie in Italien
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die Sonnettenfabrikanten . Einer der berühtnteften ift

Lud . de Gongora (geb. 1573 , + 1627) , der Stifter

einer poet. Sekte , die man die Gefchmückten (los C u 1-

t o s) nannte . In feinen Romanzen , Liedern und Sonnet*

ten findet fich viel Originalität , aber auch gefuchte Dun»

ielheit , neue raufchende Worte und ein fchwülftiger Stil.

Man hat mehrere Sammlungen fpanifcher Romanzen, z. B.

von Mich , de Madrigal (Madr. 1604. 2 Voll. 4), Pet.

de Flares (ib. 1614 . 4) 1 Franz Metje (Barcelona

1626 . 8) > Ant . Diez (Zaragoza 1663 . 12) , Damian

Lopez de Torjajada (Madr. 1713 . 12). ■**» In der

Epopöe ift allein der Name des Alonfo de Ercilla

(j- nach 1596) grof», Da fein Heldengedicht Araucana

dennoch langweilig und voll grober Fehler iftj fo können

nur dem blofsen Litterator die Namen der übrigen Epiker

merkwürdig fcheinen , als : Joh . Rufo Gutierrez (ge¬

gen Ende des i6ten Jahrh .) , Christoval Virues (um

1600 ), Lopes de Vega Carpio (geb . 1562, f 1635). —

Das Drama entwickelte fich, wie anderwärts , aus religiö-

fen Farcen . Man gab theils allegorifche Stücke, in denen

jjerfonificirte Tugenden und Lafter auftraten (Autos f a-
cramentales ), die erft 1765: durch eine königl . Verord¬

nung aufhörten , theils dramatifirte Leben und Wunder der

Heiligen , Teufeleyen und dgl. , ata denen fich die Spanier
noch ergötzen . Erft im Anfang des iften Jahrh . ward

für das weltliche Schaufpiel durch den Marquis Hein,

v. Villena (f 1434) die Bahn gebrochen : aber nach

dem Gefchmack jener Zeit Üurch lauter allegorifche Perfo-

nen , aus denen er feine Stücke zufammenfetzte . Gleich

darauf verfiel man auf Hirtengefpräche , die ganz

Spanien mit ungetheiltem Beyfall vorzog . Uebrigens ift
kein Theater in der Welt fo interefiant , als das fpanifche.

Es ift ganz originell in AnfeLwiig der Schönheiten und detv
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Fehler, Es übertrifft an Reichthum dramatifcher Stück«
die Bühnen aller übrigen Völker. Sollten die Italiener
und Franzofen den Spaniern ihre theatralischen bekannten
und unbekannten Plagiate wieder erfetzen ; fo würden fie
lehr viel veiliehren . Eines der gröfsten Verdienfte der
dramat. Dichter -Spaniens befteht in der Erfindung: dage-
gen fehlt es den meiden an Kegelrnäfsigkeit; auch fallen
fie mitunter ins Uebertriebene . Dem Lustfpiel gab
der Schanfpieler Lope de Rueda von Sevilla (im i6ten
Jahrb.) die Epoche feines Anfangs, durch cynifche Farcen,
ohne ordentlichen Plan, ohne künftl. Knüpfung und Löfung
eines Knotens, ohne gehörige Anordnung der Theile, in
einer mit Sprüchwörtern voiigeftopften Sprache, Die De»
eoration, die bisher in einem Vorhang beftanden hatte, hin¬
ter den man die Acteure ßellte , verbeflerte Naharro
von Toledo (uro 1520) , der als Acteur in der Rolle feig¬
herziger Kuppler berühmt war. Er brachte die Mufiker,
die vorher hinter dem Vorhang fangeni auf die freye Büh¬
ne , nahm den Acteuren die Larven und Barte1 erfand
Fingwerke, Wolken , Donner , Blitze, Herausforderungen
und Schlachten; auch foll er in die Stücke felbft mehr
Plän und Verwickelung gebracht haben : nur blieben fie,'
dem Gefchmack der Zeit gemäfs, mit Zoten und Poffen an«
gefüllt. Mehr Würde, Anftand und Regelmäfsigkeit brach¬
te in das Luftfpiel Mich , de Cervantes Saavedra
(geb 1547, f 1616). Seitdem entftanden ganze Schaaren
Von Schsufpieldichtern, und das Ende des löten und der
Anfang des I7ten Jahrb . erzeugte die vorzüglichen Intri-
guenftücke , welche Ausländer bey der Bildung ihres Na-
tionalfchaufpiels fo häufig plünderten. Garfias Lope
de Vega Carpio (geb. 1562 , f 1635) foll allein Igoo
Luftr oder Poffen- und Trauerfpiele und 400 Autos facra.

jnentales gefehrieben haben, unter denen aber, Trotz ein-
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seiner 'ausgezeichneter Intriguen und trefflicher Situatio«
nen, vielleicht Jkein einziges ift , das die Kritik aushalte«
könnte. Etwas regelmäfsiger in Erfindung und Ausarbet-
tung und reicher in der Verwickelung und Intrigue und
fefter in der Durchführung wirklicher Charaktere find"die
Luftfpiele des fogenannten fpan. Terenz , Pet . Calde-
ron de la Barca Henao y Riano (geb. 1601, f
l687 )< — Bis zu Ende des I5ten Jahrh. hatte Spanien
lauter biblifche Trauerfpiele ; im löten arbeiteten ei¬
nige dram. Dichter Trauerfpiele in griechifcher Form aus;
im I7ten benutzte Christoval de Virue ' s (f. vorhin)
'die Heldenfabel; darauf fudelte Lope de Vega u. f. wi
Weder Fegelmäfsigkeit noch wahren tragifchen Stil erhielt
das Trauerfpiel von Augustin de Montiano y Lu-
yando (geb. 1697, f nach 1763) , obgleich auch feinen
korrekt &n und wohlklingenden Verfen leidenfchaftl, Inter-
effe und der ächte Dialog fehlt. ™, Außerdem giebt es
noch eine neue Gattung Theaterftücke, die wenigftens das
Verdienft haben, treue Charakterfchilderungen zu liefern,
Sie beftehen nur aus Einem Aufzug und ihr Knoten ift fo
einfach, als er in den grofsen Stücken verwickelt ift. Die
Spanier nennen fie Saynetes oder Entremefes
(Zwifchenfpiele) 1 weil fie zwifchen den Akten des Haupt*
drama gefpielt werden. —« In der Satire und in dem
Roman ift Cervantes der einzige und gröfste Meifter
der Spanier. In feiner Reife nach dem Parnaf«
hält er ein fchreckl, Gericht über die fchlechten Dichter;
doch arbeitete er felbft unbekümmert um die Regeln der
Poetik , und daher fleht das Ganze mehr einer komifchen
Epopöe, als einer Satire , ähnlich. Aber fein vornehmftes
Werk, wodurch er fich den Ruhm der Unfterblichkeit er*
warb, ift Vida y Hechos del ingeniofo Don
Quixote de la Mancha . Es iit nicht blofs eine Satir«
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auf die vielen fchlechten Ritterbücher und Romane in Spa¬
nien , fondern auch auf Leute von allerley Ständen. Des
Autor» Geiffel trifft alle Arten von Narren , wes Standes
und Würden , wes Schnittes und Farbe fie auch feyn mö¬
gen. C. kannte die ital. Litteratur , und man fieht aus fei¬
nem, in der reinften Caftiiifchen Profe abgefafsten Werke
deutlich, dafs Arioft einer feiner Lieblingsfchriftftellerwar.
JMan behauptet fogar, der Don Quixote fey eine Nachah¬
mung des wutenden Roland, aber eine entfernte , meifter«
Jiche Nachahmung, welche Original ift. Cervantes, fo wie
viele andere Spanier, fchrieb auch Novellen oder kleine
luftige Erzählungen , mit bitterer Satire auf die verdorbe¬
ilen Sitten und eingeriffenen Mifsbräuche feiner Landsleute
gewürzt . —s- Die beften Fabeln fehrieb der , vielleicht
poch lebende Tk . Yriarte , der feine Landsleute auch
püt den Geiftesprodokten anderer Nationen bekannt zw
»lachen facht,

- * »' Die

Portugiefengenoffen im löten Jahrh . diefchönfte
Periode ihrer Dichtkunft. Unter, andernblühten damahls
: BernardinoRibeyro, derportug. EnniusFranz
Saia de Miranda» (geb. 1495, f 15S8) , dervon den
Portugiefennoch jetzt als einer ihrer beften Dichter, befonders
in der lyrifchenPoefie , undals ein klaffifcherSchnftfteller
, derihre Sprachefehr rein fchrteb, fichaber der
fpanifchennoch lieber bediente, gerühmtwird , Mich.Cabedo
de Vafconcellos( geb. 1525, f IS77; >derin
latein. Sprachedichtete , GiL( Aegidius) Vicente( fI5
- ,-7) , in deffenLuftfpielendas wahre Koroifche und viel Erfindung
herrfchet , Hier, de Corte Real ( f1593) , Ve
: fjfl" er, hiftorifcherGedichte , woriner fich oft auf den Schwingen
des Genieserhebt , zuweilenabef fchwulftig
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wird, Ge. de Montemayor (f 1561) , der viele, be*
fpnders kleine Gedichte, Lieder, Sonnetee und dgl, mei*
ftens in fpan. Sprache fchrieb, und einen berühmten Ro»
man (La Diana ) anfieng, den andere, vorzügl. Cafp,
Gil Polo , fortfetzten , Eftevam Roiz (oder Rodri-
guez ) de Castro (geb. 1559,, f 1637) eben fo: vor«
nämlich aber Lud . de Camoens (geb. 1524, f 1579)»
der , aufler mehrern kleinen Gedichten, z. B. Elegieen,
ein Heldengedicht, die Lufiade (0 $ Lufiadas ) in, 10 Ge¬
fangen fchrieb, deffen Gegenftand die Entdeckung Oftin»
diens durch die Pormgiefen(ehedem Lufitani ) ift , und
das zuerft 1572 eifchien. Das Originalgenie des Urhebers
zeigt fich überall. Der .Reichthum der Erfindung in dea
Epifoden und Fictionen, mit denen er fein Sujet, das an
und für fich fehr einfach ift, ausfehmückt, ift bewunderns«
würdig. Die Neuheit der Scenen und Charaktere, beion*
ders der Völkerfehaften an der afrikanifchen Küfte, tnach*
te feine Schilderungen fehr anziehend:; auch hat er in den,
dritten Gefang die portug. Gefchichte künftlich genug ein¬
gewebt , und eben dafelbft den Tod der Ines de Caftro,
ireifterhaft erzählt. Alle übrige Epifoden find neu, glück¬
lich angebracht und vortrefflich ausgeführt. Eben dies
gilt von den, mehrentheils neuen Gleichniffen, Eine des
glänzendesten Seiten der Lufiade ift die Poefie des Stils»
Zwar ift der Ausdruck nicht fo lebhaft und feurig , als
beym Homer, noch fo etegant , gewählt und kräftig, als
beym Virgil: aber er hat doch von allem dem etwas; er
bleibt fich groftentheils gleich, einfach, ungefucht, ange«
meffen, und nur dann, wenn der Dichter fich zum Schreck*
liehen und Erhabenen auffchwingen will, wird er danket
und fchwülftig. Die den Dichtern jener Zeit gewöhnliche
Vermifchung der heydnifchen und chriftl. Religion ift auch
bey C,anftöfsig; eben fo wenig kann man gewifife einzelne
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Stellen billigen. Die geringe Verbindung in den einzel¬
nen Theilen des Gedichts, die man tadelt , iit nicht fo

grofs, wenn man es im Original liefer: wenigftens wird
man fo hingeriflen, dafs man diefen Fehler weniger be¬
merkt -— Franz Rodriguez Lobo , der auchimi6ten
Jahih . lebte , wird von den Portugiefen für einen ihrer
gröfsten Idyllendichter gehalten. — Der neuefte, hier des
JJennen -würdige Dichter Portugals ift Franz Xaver de
ftlenezes , vierter Graf da Ericeira (geb. 1673, t

wegen feines epifchen Gedichts Henriqueida in
J2 Gefangen in 8 zeiligen Strophen (zuerft 1741). Der
Held ift der Stifter des portug. Staats, Graf Heinrich auf
jiönigl franz. Geblüte. Der Dichter hat die Regeln, der
Epopöe fehr genau zu beobachten gefucht und fein hifto»
rifches Sujet mit Erdichtungen und Epifoden aufgeputzt,
such den Stil und die Verlification fo erhaben und harmo«

nifch, als möglich» zu machen (ich bemüht. Die portug.
Kunftrichter erkennen ihn zwar für einen epifchen Dich-
rer , der viel Gelehrfamkeit und Regelmäfsigkeit zeigt:
aber fie glauben, dafs er von Seiten des Genies, der rei¬
chen Erfindungskraft, des wahren epifchen Schwunges und
der Schönheit des poet, Stiis, den Gamoens bey weitem
nicht erreicht habe,

ö.
Die franzöfifche Poefie erhielt unter K. Franz

dem Ilten vorzüglichere Dichter , als nach dem Ende des
Rittergefangs im vorigen Zeiträume. Indeffen waren fie
poch nicht von dem Spielwerk und von den Nachläfsigkei-
teh in der Profodie frey. Einen grofsen Schritt zur Ver¬
vollkommnung that fie , mit der Sprache, durch die oben
erwähnte Akad. der franz. Sprache. Ihren höchften Gip¬
fel erreichte fie unter der Regierung Ludwig des i ^ en,
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in der ändern Hälfte des I7ten und ;in dem etilen Viertel

des Igten Jahrhunderts . Sie hob fich mit einer fchneJlert

Verbefferung auf denfelben , und es find wenig Dichrungs«

arten , worinn während jener Zeit nicht vortreffliche Köpfe!

gefunden werden . Die neuem Dichter gleichen jenen

nicht , die damahls Epoche machten , wenn man Voltaire'n

ausnimmt . Seit feinem Abfterben trat kein eigentliche !'

Originaldichter mehr in Frankreich auf.

In der Fabel war Joh . de la Fontaine (geb.

IÖ2I , f 1695) ein unübertrefflicher Meifter in der Erfin¬

dung , obgleich viele feiner Fabeln blas fremden Stoff be¬

arbeiten , und in der leichten ungekünftelten Üariteiiung.

Er verdiente das Mufter zu werden , das jeder nachahmte,

wenn gleich feine Sprache nicht die vollendere Keinigkeit

aus dem Jahrb . Ludwig des I4ten hat. Erft Joh . Lud»

Aubert (geb. 1731) verlies deffen Manier und verföchte

nicht ohne Gtlück, höhere Lehren der Philcfophie in apo-

logifche Dichtung zu kleiden . Doch kehrten die tolgen-
den Fabuliften wieder zu La Fontaine 's Manier zurück und

künftelten diefelbe nach, ohne lie völlig zu erreichen , wie

Cl . Jof , Dofat (geb . 1734 , f 178° ) , Barth Imbert

(geb . 1747) 1 Per , Didof (geb . . .) . Nur der Ritter de

Florian (geb. 17$$ , t 1794) lieferte für diefes Fach

Stücke , die zwar den La Fontainifchen nachftehen abef

fich doch über alle Nachahmer jener Mufter erheben . W

Auch für die komifcbe Erzählung gab La Fon¬

taine den Ton an , faft noch glücklicher , als für die Fa¬

bel , einen Ton voll Leben , Anmiith, Naivetat , Schalkheit

und Witz , von Seiten der Kunft untadelich , nicht fö von der

tnoralifchen. Ohne ihm in jenen trefflichen Eigenfchaften

gleich zu kommen , übertrafen ihn feine zahllofen Nachah¬
mer in diefer fchlechten , felbft die, welche ihrer kom. Erz.

noch den meiüen poet , Werth zu geben wufsten, wie Jak»
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Vergier (geb. 1657,11720 ), Joh . Bapt . Jof . Villars
de Grecourt (geb. 1683, t 1743) Alexis Phon
(geb . 1689, t t773 ) > Voltaire , Dorat . Ausnahmen
machten und hielten fich in dem Fach der ernfthaften
Erzählung , aber auch mit minder glänzenden poet. Ta»
lenten : Franz Th . Marie de Baculard d' Amaud
(geb . . .) , Pet . Karl Colardeau (geb. 1732, t 177*5)
Und Aubert , —* Die Idylle gelang den franz. Dich*
"terrt am weriigften. Schon Pet . de Ronfard (geb.
1525, t ' $85) führte während der Morgenröthe des guten'
Gefchmacks die Allegorie in die Schäferpoefie ein und lege¬
te Vorfällen und Sitten des Hofs ein arkadifches Gewand
tarn. Doch lenkte auf eine beffere Manier wieder ein
Hon erat de Beuil Mavq. de Racan (geb. 1589, f
2670) und-die mit und kurz nach ihm lebenden Dichter}
er felbft wufste die ländliche Natur und Einfalt glücklich,
nur hier und da rhit etwas zu viel Declamatioii, darzuftel»
len und Kleinigkeiten und alltäglichen Gegen ftänden, wid
'es diefe Üichtart fodert , Leben und InferefTe zu gebeiu
Äntoinette du Ligier de Lagarde , Wittwe von
Willi , de Lafon , Hrn. des Hoüli 'eres (geb. 1638»
f 1694) hielt fich in ihren bükolifchen Verflachen meiftens
än die alten Idylieiidichter, die fie oft nur umkleidet , und
fo laug fie diefe Mufter nicht verläfst, bleibt fie der Natur,
getreu . Doch unter allen Frühem Dichtern traf den Tort
der Schäferpoefiö am vollkommenften joh . Renaud de
Se g r a is (geb 1624, f 1701), ob er gleich auch von Kün-
iteleyen nicht ganz frey ift. Defto mehr verfehlte Berti»
le Boüvier de Fontenelle (geb. 1657, f ' 757)
Wahre Natur diefer Dichtart, fowohl in Sitten als Sprache.
In den neuern Zeiten kehrte Joh . Bapt . Lud . G reffet
(geb. 1709, f I777i zur Nachahmung der alten Bukolikei1
zurück: Nik . Geimain Leonard (geb. 1.744, f 1793)
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aber , Arn and Ber quin (geb. 1749 , t 1791) und Job*
Bapt . le Clerc (geb . . .) nahmen Sal. Gefner 'n zu ihrem
Mufter , doch ohne den einheimifchen Gefchmack mit fei¬

nen , diefer Dichtungsart nicht entfprechenden verfeiner*
ten und gefachten Wendungen ganz aufzugeben . >— Utt-
ter den . Lehrdichtern behauptet Boileau durch fei¬
ne Poetik den Vorrang . Nur Voltaire reicht in eini«
gen Lehrgedichten an deöen Vollkommenheit . Die übri¬
gen trifft der Tadel mehr oder weniger » Cl Heinr*
Watelet (.geb . 1718 , t 1786) äuffert in dem Lehrge¬
dicht über die Mahlerkunft eine nicht völlig correcte Spra¬
che und eine mangelhafte Verlifieation. Die beyden Lehr*

gediente des jungem (Lud .) Racine (geb. 1692, t 1703)
über die Religion und Gnade zeugen zwar von der Kunft
des Dichters , einen nicht gut gewählten Stoff dichterifch
Zu verfinnlichen und ; mit Feinheit durchzuführen : aber,
auffer der Trockenheit der Materie , ermüdet in beyden,
die Eintönigkeit der memfehen Perioden -, und im letztern
beleidigt noch überdies die Einmifchung fo vieler fremd¬
artigen M' terien , wodurch jene Fehler vermieden werden
follten . Nach ihm verlificirte noch Do rat glücklich und

angenehm über die Schaufpielkunft . Die befchreibenden
Lehrgedichte des Kardinals Franz Joach . de Bernls
(geb . 171?) t 1794) und des Capitains de St . Lambert
(geb . 1717) über die Jahrszeiten erheben fich kaum über
das Mittelmäfsige : defto neuer und reicher find die Natur-
fchilderungen von Jak » de Lille (geb. 173 .) in dem
Gedieht über die Gartenkunft . — Die profaifche Sa¬

tire hatte vor der Morgenrötbe des guien Gefchmacks an
Franz Kabelais (geb. um 1483. t 1553) einen grofsen
Jvleifter; fein Spott traf befonders die ausgearteten Mön¬
che und die Lächerlichkeiten feiner Zeit in fortgehenden

»llegorifchen Gemähldenj durch die Zeit verlor er anVer-
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Handlichkeit und Interefie. Verfificirte Satiren ge¬
langen nur Boileau ' n ; denn Mathutin Regnier
(geb . 1573» f 1613) konnte noch nicht die Schwierigkei¬
ten der Sprache und des noch ungefchliffenen Tons feine«
Zeitalters überwinden > und diente daher , neben den rö-
tnifchen Satirikern, aber blos von ferne > Boileau'n zu bil¬
den. In diefem lebte die Horaz' ifche Satire wieder auff
denn wie Horaz fachte er in Satiren und Briefen die poli-
tifche* bürgerl. und litterar . Welt Von fittlichen Unarten,
Thorrieiten und Schwachen zu heilen. —̂ Die Munterkeit
Und Gefprächigkeit des franz. Nationalgeiftes auflerte fich
von jeher in poetifcheii Briefen : doch brachte erft
Greffet eine originelle Leichtigkeit irl diefelben. Boi«
leau ' s Briefe waren didactifch; diejenigen von Joh.
Üapt . RöuffeaU (geb. 1671, 4- 174I ) grämlich; die von
Wilh . Arnfrye de Chaulieu (geb. 1639, f 1720) zu"
incorrectj die vom jüngenijRäcine zu fchwerfällig philo*
fophifch, die vori Betiiis ohne hervorftechenden Chä-
takter . Nun trat Gr e ffe t mit feinem leichten , tändeln-
den Ton auf* worinn ihm Do rat , Joh . Mich . Sedal -'
tie (geb. 17x9 , f 1797) und Mafien de Fezay (f
1777) folgten. Die gröfsten Meifterflücke in diefer Dicht-
att lieferte indeiTen Voltaire .—— kl der Elegie lind
die Fraiizofert noch weit zurück. Henriette de
CoÜgny Gräfin de la Suze (•{- 1673) f' 1 i nren Lie-
beselegieett Und die vorhin erwähnte des Hoüiieres 4
deren Ausdruck noch die meifte Selbfterripfitjdilrig veträtb.
Würden längft vergelten feyrt, wenn die Armuth an eh»-
gifchen Dichtetn nicht ihre Namen in Andenken erhielte*
Fonterielle vernichte daher < die Heroide an die
Stelle der Elegie zu fetzen, weil man bey der cohventio»
«eilen Ueberfeinerung der franz. Nation verzweifelte, de»
kunftiofen Ton der Elegie zu treffen* Abet keiner et-
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reichte Ovid's und Pope'ns Mufter . Die bellen Heroiden
lieferten noch : Karl Pet . Colardeau (geb. 1732, t
1776) , Dorat , Pezay , Adr . Mich , Hyacinthe
Blin de Sainmore (geb . . .) , Job . Franz la Harpe
(geb . . .). — Franz de Malherbe (geb . 1556,11628)
eröffnete mit der Ode die Zeit des beflern Gefchmacks in
Frankreich ; und feitdem zeigte fich eine grofse Zahl von
Dichtern in allen Gattungen der lyrifchen Poefie,
Die hohe Ode und der Hymnus gelang nur zum
Theil dem altern Rouffeau ( Joh . Bapt .) und Job.
J ' k. le Franc Marquis de Pompignan (geb . 1709,
f 1784) ; fchon der jüngere Racine (Lud .) fleht ihnen
weit nach. Daran waren nicht diefe Männer , fondern ihre
Sprache , fchuld. In der philof . Ode können wenig-
ftens einige Verfuche des altern Rouffeau , des jünger«
Racine und Greffet die Probe der Kritik aushalten,
wenn iie auch in denen von Ant . Leonh , Thomas
(geb . 1732, \ 178s ) ^ e Sprache zu pomphaft finden follte.
Hingegen befitzt die franz . Nation an leichten , fcherzhaf-
ten , tändelnden Liedern einen an Ueberflufs gränzenden
Reichthum . Faft jeder vorziigl. Dichter gab einige treffl.
Beyträge zu diefer Gattung : doch glänzen hierinn infon-
derheit die Namen von Alex . Lainez (geb . 1650, f
1710) , Karl Aug . Marq. de la Fare (geb. 1644 , f
1712) , Greffet und Voltaire : aber unter ihnen wie¬
der hat nur der letzte auch noch das Verdienft der gröfs-
Jen Correctbeit . — Unerfchöpfl . war die franz . Nation von
jeher im epigram matifchen Witz ; beynahe jeder
Dichtername ift zugleich der Name eines Epigrammatiften.
(f. die Epigrammenfammlungen von ßreuguiere de
Brabante ( 1698): Bruzen de 1a Martinier e ( 1720)
und Nouvelle Anthologie francoife ( 1769) : da¬
gegen verlies fie , nach der Gründung ihres beflern Ge¬

il/ . Dddd
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fchmacks, die im äuffern Bau befonders kunßreichen Lie»
derarten , das Sonnet , Madrigal und Rondeau . —
Die frühem Verfuche in der Epopöe mifslangen alle»
Selbft Job . Chapelain ' s (geb. 1595, + 1674) Pucek
le ou la France delivree blieb unter der vor ihrer
Erfcheinung gehegten Erwartung. Defto enthufiaftifcher
war die Nation für Boileau ' s Pult (Lutrin ) , eine ko-
mifche Epopöe, bey ihrer Erfcheinung, eingenommen, ob
fich gleich des Dichters Ruhm auf diefe Arbeit nicht grün¬
det. Nun erfchien Franz de Saügnac de la Motte
Fenelon (geb. l6yi , t 1715) mit feinem Telemaque,
in feiner Art ein epifehes Meifterftück, das allen würde
Genüge gethan haben , wenn es nicht in Profa abgefafst
wäre, um welches aufferwefentlichenUmftandes willen es
viele lieber zur Klaffe der Romane als der Heldengedichte
rechnen wollten. Voltaire lieferte ander Henriade
ein an fchönen Stellen reiches hift. Gedicht mit epifchem
Schwung in der herrlichften Verfification, dem nur die
Vollkommenheit des Ganzen und der wahre epifche Geift;
fehlt ; in der Pucelle , einem komifchen Heldengedicht,
erfetzte er zwar jene Mängel : aber der gröfsere poetifche
Werth konnte die Kritik doch nicht mit dem Anftöfsigen
in dem Stoff, in den Sitten und in den Religionsipöttereyer»
ausföhnen; indeffen hatte V. dabey einen fehr ernfthaften
und würdigen Zweck, den er auch erreichte , nämlich den
Fanatifmus und den Glauben anWundergefchichten lächerl,
zu machen. — Nach langen Vorübungen zu einem regel-
mäfsigen Theater durch geiftl. und weltl. Farcen1 erfchien
endlich zu Anfang des löten Jahrh . eine franz. Ueberf,
von Terenz , die in der Mitte deffelben Jahrh . die eröen
regelmäfsigen Lnftfpiele in einem pomphaften Ton von
Steph . Jodelle ( geb. 1532 , f 1573) hervorbrachte.
Erft Pet . Corneille (geb. 1606, t 1684) traf in den
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Lügnern und Phil Quinault (geb. 1Ö35, f 1688) |n
der buhlerifchen Mutter , den beffern Ton des Luftfpielj,
den vollends Joh . Bapt . Pocquelin de Moliere
(geb. 1620, t 1673) mit neben ihnen in einigen feiner
vielen Stücke zur Vollkommenheit brachte. Es ift nicht
zu läugnen, dafs der gröfste Theil feiner Komödien aus
den Ruinen vergeflener und verachteter Stücke entftand,
dafs er fich mit den Ideen feiner Vorganger, der Novelleu-
fchreiber , Satiriker und Romanendichter bereicherte, und
dafs die Grundzüge vieler feiner glücklkhften Scenen in
andern Köpfen entfprungen find: aber feine rege Einbil¬
dungskraft machte diefen Stoff zu einem Eigenthum feines
Geiftes, indem fie ihn mit ihren eigenen Ideen innigft ver¬
band. Mit Bewunderung betrachtet man die lange Reihe
der in feinen Stücken aufgestellten Charaktere , die Be-
ftimmtheit in deren Zeichnung und die Mannigfaltigkeit
in den Farben, womit er eine Menge ähnlicher Charaktere
fchildert und individualifirt. Erfcheint keinen eigenthüml.
Stil zu haben; denn er drückt überall die Individualität
der von ihm aufgeführten Perfonen aus, nicht die feinige.
Ihrem Stande, ihrer Lage, ihrem Charakter find ihre Aus¬
drücke angemeflen, der Dichter mag fie nun in Profa oder
Verfen fprechen laffen. Im Dialog ift er unnachahmlich»
Vorzüglich charakteriftifch ift die von ihm in der Expo«
fition feiner Stücke gezeigte,Kunft. Keiiner von der Men¬
ge , komifcher Dichter, die nach ihm folgten , hat feinen
Ruhm verdunkelt. Joh : Franz Regnard (geb. 1647,
5 I7°9) nähert fich unter feinen Nachfolgern ihm am mei-
ften und ift dabey reich an Eigentümlichkeiten . Den Plata
neben ihm behauptet der in dem kleinen Kreis der Päch¬
ter , Advokaten und untern Stände, in welchem er fich
hält , an lächerl. Situationen reiche Florent Cartoa
d' Ancourt (geb. I66i > t 1726) : nur dafs er zu flüchtig

Pddd 3
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arbeitete. Schon Mich . Boyron , genannt Baron,
(geb. 1662, f 1729) fällt , bey aller Einficht in feine Kunft
und feiner Weltkenntnifs, häufiger in das Platte und Nie-
drigkomifche} und Marc Ant . le Grand (geb.; 1672,
f 1728) ift gar voll gemeiner Poffen. Während diefe.Ko*
miker die auffallendeften Charakterzüge auffafsten, fuchte
Karl Riviere du Fresny (geb. 1648 , f 1724) die
minder auffallenden darzuftellen , und gewann wenigftens
die Stimme der feinern Beobachter, wenn gleich die Kunft
feine guten Erfindungen nicht fein und finnreich genug
ausgeführt fand. Phil . Nericault Des touch es (geb.
1680, f 1754) und Lud . de Boiffy (geb. 1694/i 1758)
arbeiteten in einer gemäfsigt komifchen Manier : dagegen
giengen Ant . Jak . Montfleury (geb. 1640, -f 1685)
und Alain Rene " le Sage (geb. um 1677, f *747) 2H
den fpan. Komikern zurück (die auch fchon Corneille,
Quinault und Moliere gebraucht hatten) und bereicherten
das Theater mit Intriguenftücken. Pet . Cl . Nivelle de
la Chauffe ' e (geb. 1691, f 1754) mäfsigte dasKomifche
mitdem Pathetifchen, verfiel aber bald in das Süfsliche, in
froftige Declamation und Mangel an Handlung, verfcbmäh-
te alle ftarke Naturzüge und jagte nach lauter weichlichen
und füfsen Charakteren. Die meiften folgenden Komiker
arbeiteten in diefer Manier, mit Ausnahme des überfeinen
Fönten eile und Voltaire , deffen Witz im Dialog?:
immer mifslang und froftig wurde. Pet . Karl Mari-
vaux (geb. i6g8 > ^ 1763) zergliederte in einer blumen¬
reichen und neologifchen Sprache Leidenfchaften, wie eilt
Metaphyfiker und jagte dabey nach fchimmernden Witz.
Dionys Diderot (geb. 1713, f 1784) legte in einem
fteifen und koftbaren Dialog feinen einförmigen und ro- :
mantifehen Charakteren neumodifche philof. Sentenzen in
den Mund; in welcher Manier auch Mich . J o h, Se dui-
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n e (eeb. 1719, f 1797) ihra folgte, nur,mit einer gröfsern
Leichtigkeit des Dialogs. , Selbfl: die beften Stücke von
Do rat und Lud . Seb . Mercier (geb. 1740) liefern
nur Charaktere und Sittenzeichnungen ohne fortgehende
Handlung. Doch mitten unter folcben Schaufpielen der
Mode wurde von Piron die Metromanie und von Per,
Auguftin Caron de Beaumarchais (f 1799) wur¬
den mehrere Stücke in der achten, aber veredelten Molie-
rifchen Manier mit dem allgemeinften Beyfall gegeben.
Es erfchien Shakefpeare in einer Ueberfetzung , und
mehrere gute teutfche Luftfpiele wurden in Frankreich,
freylich nur mangelhaft, aber doch mit Anerkennung ihrer
befondern Verdienfte, bekannt. Alle Umftände deuteten
auf eine giofse Veränderung des komifchen Theaters hin,
welche die Revolution nur befchleunigte. Was es für ei¬
nen Charakter annehmen werde , kann erft die Zukunft
lehren. Befondere Erwähnung verdienen noch die nied¬
lichen Nachfpiele von Chrifto . Barth . Fagan (geb.
1702, f 1755)) die in franz. Sprache wenige ihres gleichen
haben ; und der Einfall Alex . Wilh . Mouflier de
Moiffy ' s (f 1777) 1 Sprüchwörter in kleine Komödien
(Proverbes dramatiques ) auszufpinnen. Befonders
veranlafste das Theatre de la Foire , für welches der

guten Bezahlung wegen oft die beften Köpfe, wie Fagan,
le Sage ^ Piron , arbeiteten, manche niedliche Farcen. —
Nach mehrern Ueberfetzungen griechifcher Trau erfpiele
verf.uohte das erfte franz. originelle Jodelle : aber es rück¬
te ein ganzes Jahrh. (1550—-1650) in feiner Vervollkomm¬
nung nicht fort. Selbft was J . Le Rotrou (geb. 1609, |
1650) daran beflerte,war unbedeutend. Endlich wurdenPe t.
Corneille und Jo h. Racine (geb. 1639, f 1699) für
dafielbe gebohren, jener als Schöpfer des Erhabenen, diefer
als Schöpfer des Zärtlichen und Rührenden im Trauerfpiel,
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und wenn gleich beyde bey weitem nicht fo vollkommen
find, als man lange wähnte , und Corneille feiner Sprache
mehr epifchen als tragifchen Schwung gab , und auch Ra¬
cine oft durch letztem die wahre Empfindung zu erfetzen
fuchte ; fo bleiben doch , auch bey Anerkennung diefer
Fehler , ihre Verdienfte grofs. Derfelben Manier folgte
Thomas Corneille (geb. 1625, f 1709) . Profper
Jolyot de Crebillon (geb. 1674, f 1762) aberlegte
es auf gröfsere tragifche Wirkung an , und verdiente den
ihm beygelegteii Namen des Schrecklichen; er hätte auch
denjenigen des Schwülftigen verdient , da er , um zu er«
fchüttern , Empfindungen, Situationen und Ausdruck im
hohen Grad übertrieb. Ihm näherte lieh Ant . Maria le
Mierre oder Lemierre (geb. 1733 , f 1793) : doch
blieb er einige Stufen unter deflen Ueberfpannung flehen:
Defto gröfser waren Voltaire ' ns Verdienfte, indem er
fich der wahren tragifchen Sprache bediente und dem
Trauerfpiel den Geift der Philofophie und Humanität ein¬
hauchte , den es vorher nicht kannte , und den auch nach
ihm weder la Harpe noch Mercier und d' Arnaud
erreichten . — Gefang und Mufik liebte die franz. Nation
v©n jeher : aber der ihre Sprache drückende Mangel an
mufikal. Eigenfchaften lies kaum einen erträglichen Canta-
tehdichter , den altern Rouffeau , entliehen . Die fang»
barften Arien hat man in der franz. Oper zu fuchen.
Singftücke mit untermifchten Balleten und Maskeraden
kannte fchon das i6te Jahrhundert ; und Ronfaid und
Job . Ant . Baif (geb. 1531, f 1592) machten den Text
zu diefen Dramen, die der Hof zu feinem Vergnügen auf¬
führen lies. Mazarin lies 1645 die erfte komifche und
IÖ47 die erfte ernfthafte Oper in ital. Sprache durch Ita¬
liener geben. Die Wirkung , welche Gefang, Mufik und
Mafchinen hervorbrachten , war fo grofs, dafs Pet . Cor»
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Heille fleh zu einem Trauerfpiel mit Gefang entfchlofs..
1650 verfochten Pet . Per *in (f um 1680) als Dichter
und Cambert (f 1677) als Componift die erfte Oper in
franz. Sprache. 1669 wurde die Academie de Mufi-

.q u e oder die franz. Oper ordentl. eingerichtet, die aber-

doch erft, als ihre erften Direktoren, P e r r i n als Dichter,
Cambert als Componift und Marq. v. Sourdeac als

Mechaniker, wieder abgetreten waren, durch Joh . Bapt.
de Lully (geb. 1633, f 1687) a' s Componiften, Viga-
rini als Mafchinentneifter und Quin au lt als Dichter

ihren rechten Schwung erhielt. Von nun an gieng die
Oper 100 Jahre lang keinen Schritt vorwärts, und es war

blos durch Unterftützung der letzten Konigin dem Ritter
Chrifto . v. Gluck (geb. 1714, f 1787) möglich, die

Lulli'fchen Opern mit feiner Iphigenia v. Aulis vom Theater
zu verdrängen. Der Streit über die Manier des teutfchen
Tonfetzers war bald zu feinem Vortheil entfehiedenj und

von diefer Zeit an (1774) ward die Oper durch die Com-

pofitionen von Piccini , Philidor , Gretry und Sae-
chini , durch die ausgefuchteften Tonkünftler in dem voll-
ftimmigften Orchefter, durch Einflechtung der Ballete,
durch den Glanz der Decorationen und den Zauber der

Mafchinen, der Triumph des franz. Drama: nur der Ge¬

fang läfst einige Wünfche übrig , die fich aber ohne Ein¬
führung einer neuen Ausfprache des Franzöfifchen beym

Singen nie ganz werden erfüllen laffen. Die ernfthafte
Oper glückte dem fchon erwähnten Quinault am heften,
ob er gleich, bey aller Anftrengung, die Schwierigkeiten
der Sprache nicht ganz beilegen konnte. Um defto eher

zugefallen , nahm Ant . Houdart de la Motte (geb.
IÖ74) t 1731) Zuflucht zur häufigen Einflechtung der Bal¬
lette und zu Unregelmäfsigkeiten, die durch ihre Neuheit'
und' Ueberrafchung Bey fall erregen follten, und fammlete
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unter einem allgemeinen Titel ganz verfchiedene Hand¬
lungen ; für jeden Akt eine eigene ; wodurch er auch die
ihn im Ausdruck drückenden Mängel zu verdecken hoffte.
Selbft Voltaire that in der ernfthaften Oper nicht Ge¬
nüge. Die komifche (Operette ) gieng aus den Pant
tomimen mit Tänzen hervor, die man, des gröfsern Inter-
effe wegen, 1710 mit muthwilligen Vaudevilles untermifch-
te, und oft Schaufpieler und Zufchauer zugleich abfingen
lies. 1712 lies le Sage die Pantomime ganz weg und
führte ftatt ihrer den Dialogen ein , der von Zeit zu Zeit
durch Gefang und Lieder unterbrochen wurde. 1721 ver¬
band (ich die kom. Oper mit dem Theatre italien in der
Vorftadt St. Germain, das bisher lauter extemporirte Pof-
fenfpiele mit grofsem Beyfall zu geben pflegte , aber feit
des witzigen Carlini ' s Abfterben in Abnahme gekom¬
men war. Die ital. Farcen hörten nun im Theatre italien
auf, und die kom. Oper in franz. Sprache, die jetzt den
Namen Th. ital. bekam (obgleich nichts in ital. Sprache
gegeben wurde) trat an ihre Stelle, dauerte aber, nur bis
1747 , und ward erft 1752 wieder belebt durch Joh . Jof.
Vade ' (geb. 1720, f 1757) der in der Manier der ital.
Opera buffa im Niedrigkomifchen vorzügl. glückl. für daf-
felbe arbeitete . Neben ihm dichtete für die Operette in
der veredelten Manier Karl Sim . Favart (geb. 1710,
f 1792) , doch mit der Freyheit , dafs er bald Parodieen,
bald I.uftfpiele und Paftorale mit Gefang und Mafcbinen an
ihre Stelle fetzte ; . . . Anfeaume (geb. . .) , wenn gleich
nicht mit grofsen Talenten , doch mit Leichtigkeit und An-
muth und mit einer Kenntnifs deffen, was auf dem Theater
Wirkung thut ; Sedaine mit einem wahren Operetten«
genie , Marmontel mit Feinheit der Empfindung und
des Ausdrucks, Ant . Alexis Hein.  Poinfi .net (geb.
J735 > "t"1769) in einer Manier , die fchpn vor ihrer völli-
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gen Ausbildung den Beyfall der Menge hatte . "Was etwa
dem Text diefer Opern an Vollkommenheit abgieng , er«
fetzte die Macht der Mufik, der Decorationen und der Bal¬
lette reichlich.

7-
So vortheilhaft die Wiederaufiebung des belfern Ge-

fchmacks zu Anfang des jetzigen Zeitraumes andern Wif-
fenfchaften war und fo viel auch Luther und andere für die
feinere Geftalt der teutfchen Sprache gethan hatten ; fo
blieb doch die teutfche Poeiie während des ganzen
löten Jahrh . in dem durch die Meifterfänger und andere
Keimfchmiede bewirkten Verfall. Schuld hieran war die
Modefucht , lieh mehr der latein. als der Mutterfprache zu
befleifsigen ; wie auch das überwiegende Studium der ern-
ften Wiffenfchai'ten , befonders der fcholäft. Philof. und der
Polemik bey den bekannten Religionsfireitigkeiten . In-
deffen fehlte es doch nicht ganz an Männern , die fich Mühe
gaben , die nach und nach fich reinigende Mutterfprache
zu Dichterwerken anzuwenden , wie Waldis , Rollen-
hagen und andere Vorläufer des Vaters der neuern teut¬
fchen Diehtkünft , Martin Opitz aus Bunzlau in Schle-
fien (geb. 1597, t 1639) , deffen Gedichte zuerft 1624 er-
fchienen . An der Hand der Philofophie wählte er feine'
Gegenftände faft immer aus dem Gebiete des Ernfthaften,
Lehrreichen und Moralifchen . Beym Lefen feiner Gedich¬
te fühlt man , dafs die Schwingen der teutfchen Mufe noch
tmgeubt find, und wünfeht , dafs fie fich etwas höher erhe¬
ben und mehr Vertrauen in ihre Kräfte fetzen möchte : aber
dennoch findet man nur feiten Urfache , es zu beklagen,
dafs fie zu tief linke und in Gegenden verweile , denen fie
fich nicht nahen follte. Ihre Sprache ift , wenn auch nicht
kühn und feurig , doch immer würdig und edel , und ihr
Ausdruck ungezwungen und eigentümlich . Dies gilt
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auch von feinen wenigen glückt Nachfolgern. Einer der»
Felben Friedr . Freyhr. v. Logau (geb. 1604, f 1654)
Übertraf ihn fogar an nachdrückl. Kürze , Munterkeit und
gefalliger Laune; ein zweyter , Paul Flemming (geb.
1609, f 1640) an Feuer ; und ein dritter , Friedr . Rud.
Lud . Freyhr. von Canitz (geb. 1654, t 1699) , wen«
nicht an gedankenvoller Gedrungenheit , doch an Leich¬
tigkeit , Reinheit und Politur. — Zwey andere Schlefier,
Chrifti . Hofmann v. Hofmanns waldau (f 1679"}
and Dan . Kafp . von Lohenftein (f 1683) waren es,
welche bald nach Opitz'ens Tode von der Bahn der Einfalt
und Natur abwichen und einen verkehrten Weg einfchlu«
gen» Indeflen war die Sprache der Lohenftein'fchen Sek*
te zu fchwülftig und ungereimt , um nicht wenigftens hier
und da von klügern Köpfen dafür erkannt und verurtheilt
zu werden. Ben 3. N e u k i r ch , auch ein Schlefier (geb.'
1665, 11729 ) verfuchte es, feinen Zeitgenoffen einen bef-
fem Gefchmack einzuflöfsen«: aber auch er war der Mann
nicht , der der teutfchen Dichtkunft hätte aufhelfen kön«
nen. Nur ein neues , nicht befferes Gefchlecht von Dich¬
tern geht mit ihm hervor , eine Poefie, die vielleicht we*
niger lächerlich, aber gewifs eben fo verächtl. ift , als die
erfte , und den Namen der reim reichen erhalten hat.
Unter Neukirch's und feiner Nachahmer Händen löfcte (ich
Lohenftein's Dunft in Wafier auf und die Kraft und Wür¬
de der Poefie verlohr fich in fade Ziererey und geiftlofe
Gefchwatzigkeit. Das Oberhaupt diefer Reimfchule wurde
(ungef. feit 1730) J. C Go ttfched durch feine theore-
tifchen Schriften. Lobenswurdig bleibt indeflen immer
fein Eifer gegen den Schwnlft der Lohenftein'fchen Schule
und feine Bemühung, die Teutfchen mit den lehrendea
Beyfpielen ihrer Nachbaren bekannt zu machen. Stolz
and Neid verleiteten ihn in der Folge , dem Wachtthum
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äei Gefchmacks, den er vorher felbft befördert hatte , hin¬
derlich zu werden. ' Seine platte Poefie fand Tadler in der

Schweiz, befonders an Bödmet und Breitinger,
welche zwar das Gute der grammatifchen Reform durch
Gqttfched zu wenig fchätzten , aber beffern Gefchmack,
gründlichere Philofophie und wahre Erhabenheit in ihren

Arbeiten zeigen . Der Krieg zwifchen den Sachfen und
Schweizern wurde mit Bitterkeit geführt , trug aber viel
bey zur Bildung der vorzüglichen Dichter, die nun allmäh-
iig auftraten. Die Gottfched'fclie Partey lag völlig unter
und ihr Anführer wurde durch feine unglückl. Theateiftrei-
tigkeifen lächerlich. Während diefes Kampfes-erfchienea
Alb . v. Haller (geb. 1708, t 1777. Seine poet. Blüte
fallt zwifchen 1725 und 1736) und Fried , v. Hage¬

dorn (geb. 1708 , t 1754- Von 1738 an machte er
Epoche), die Väter unferer_beffern Dicbtkunft. Der erße,
ein philof. Kopf, der in einer etwas rauhen Sprache und
fehlerhaften Verfification ftarke Gedanken voll tiefen Sinns

und ernfthafter Weisheit vorträgt : der andere , ein der

Natur getreu bleibender , fröhlicher , gefühlvoller, leicht
verfificirender, harmonifcher Dichter. Eine Gefellfchaft

junger vortrefflicher Dichter trat zufammen, deren erfte
Geiftesfrüchte Joh . Joach . Schwabe (geb. 1714, i

1784) *n den Beluftigungen des Verbandes und Witzes
(1741 — i745) undKarl Chrifti . Gärtner (geb. 1710
t !79*J m ^en Neuen Bey trägen zum Vergnügen des
Veiftandes und Witzes (Bremen 1744 u. ff.) fammteten.
Ihre Erfeheinung machte in der teut. Dichtkunft Epoche.
Die vornehmften waren : Joh . Andr . Gramer (geb.

172? » t 1788) ) Job . Arnold Ebert (geb. 1723, f

1795), Chrifti . Fürchtegott Geliert (geb. 1715, \

1769) , Eberh . Fried , v. Gemmingen (geb. 1727,
t I79 1) » N.ik - Dietr . Giefeke (geb. 1724 , \ 1765),
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Fried . Wilb . Gleim (geb. 1719; jetzt der Patriarch
der teutfchen Dichter) , Fried . Gottlieb Klopftock
(geb. 1724) , Gottlieb Wilh . Rabener (geb. 1714,
| 1770), Job . Adolph Schlegel (geb. 1721,11793 )»
Konr . Arn . Schmid (geb. 1716, fi789 ) > Joh . Per.
Uz (geb. 1720, f I79^) ) Fried . Wilh . Zachariä
(geb. um 1727, t 1777)- Seit dem erhielt Teutfchland
Dichter von Werth in allen Gattungen der Poefie, unter
denen verfchiedene den beften des Auslandes an die Seite
gefetzt werden dürfen. Der Genufs diefes Glücks war in-
deffen nicht rein und unverbittert. Ein falfcher Ge-
fchmack *—? gröftentheils Folge einer felüerhaften Nach¬
ahmung deffen, was irgend ein ausgezeichneter Kopf glück-
lieh ausgeführt hatte — fuchte häufig die Oberhand zu
gewinnen , und ein Theil des Publikums huldigte ihm.
Nach der völligen Niederlage und dem Ausfterben der
Gottfched. Schule gaben zu Bemerkungen diefer Art Ge¬
legenheit : die Streitigkeiten über Klopftock's Meffias, über
den Hexameter und die griechifchen Verlarten ; die Er-
fcheinung der Patriarchenfänger (deren Anführer Bodmer
war) und der Anglomanen; die anakreon'tifcheLiederfucht;
der Kampf gegen dieBerlinifchen Litteraturbriefe, die erfte
ächte teutfehe Kritik ; die Bardenfänger; die Nachäffung
der Empfindfamkeit, und das Sträuben der Genies und
Kraftmänner gegen Regel, Ordnung und Sittfamkeit. Von
diefen letzten , verbunden mit einer weit getriebenen Ver-
nachläfsigung der Vorfchriften der Grammatik und der
Reinigkeit der Sprache, finden wir noch häufige Beweife
in den Mufenalmanachen, den Sammelplätzen der Dich¬
ter . Die teutfehe Dichtkunft hat in den letzten 20 Jahren
nicht gleich viel gewonnen , und grofse Männer find vom
Schauplatz abgetreten. Uhteidefien befitzt Teutfchland
noch Dichter von hohem Werthe , an deren Spitze flehen:
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Klopftock , Chi -ifto . Mart . Wieland (geb . 1733)
und Joh . Wolfg , r . Göthe (geb. »749).

Noch vor dem Eintritt der fchönen teutfchen Littera-

tur gab B urkard Wäldi » (um 1545) 4O0 zum Theil
äfopifche , zum Theil neue , gröftentheils aber von andern
entlehnte Fabeln , welche F. W . Zachariä einer Erneue¬
rung nicht unwerth fand in den Fabeln in B. Waldis Manier

(1771 , vermehrt mit einem Anhange ausgewählter Origi»
nalfabeln des Waldis von Efchenburg 1777) , worinn
die Naivetät , Treuherzigkeit und Laune des alten Fabn-
liften nicht verlohren gegangen ift. Hagedorn brach
zuerft in diefer Dichtart die heilere Bahn , nicht fowohl

durch eigene Erfindungen , als durch glückl . neue Darftel-
lung fremder Dichtunger . , in die er feinen Geift , Ernft
mit feinem Scherz verbunden , legte . Geliert ward
darauf der allgemein gelefene Fabulift der Nation . Mag¬
nus Gottfr . Lichtwer ' s (geb. 1719 , f 1783) Fabeln
übertrafen in Erfindung und Vollendung der Expofition
und an eigenthüml . Laune alle frühere Verfuche, und find
noch die erften in dieler Dichtart , obgleich Gleim in der
Lafontainifcheri Manier vortreffliche Stücke lieferte und

Gotthold Ephr . Leffing (geb. 1729, f 1780 ältere
Fabeln meifterhaft umarbeitete und einige neue glücklich
erfand und mit Einfalt und gedrungener Kürze darftellte.
Joh Benj . Michaelis (geb . 1746 , t ! 772) erzählt
kürzer , als Geliert und Lichtwer , und geht zwifchen bey-

den einen Mittelweg . Er hat nicht fo viele und fo ftarke
komifche Züge , als der letztere , aber doch weit lebhafte,

re , als der erftere . Joh . Gottlieb Willamov ' s (geb.
1736 , t 1778) dialogifche Fabeln haben das Eigene , dafs
die darinn handelnden Wefen allein reden , ohne dafs der

Dichter ihre Reden durch feine Erzählungen einleitet oder

unterbricht ; und Konr . Gö tt lieb Pfef fei (geb . 1736)



Ii 49 Sechster Zeitraum«

gab feinen meiftens eigenthüml . Erfindungen , aufler einet
eigenen Art des Vortrags , faft immer eine epigrammati-
fche Wendung , um ihre Lehren eindringlicher zu ma¬
chen. ~ In der ernfthaften Erzählung ward Ha¬
gedorn zuerft der Aufmerkfamkeit würdig : aber feiner
fonftigen Leichtigkeit that der Gebrauch des fchleppenden
Alexandriners Eintrag: und doch lies fich.auch nach ihm
Chrifti . Ewald v. Kleift (geb. 1715, f 1759) zu dem-
felben Gebrauch verleiten , fichtbar zum Schaden des Ein«
drucks, den fonft die vielen acht poet. Schönheiten feinet
Erzählungen machen miifsten. Geliert erzählt in einem
guten didaktifchen, meiftens rührenden Ton : doch über-
Jchreitet er feiten das Mittelmäfsige. W i e 1a n d' s ernft«
hafte ,moral. Erzählungen dienten ihm nur zur Vorübung
für das Fach,der erzählenden Poefie, worinn er kurz dar*
auf als Meiöer auftrat. — Zu muntern und komifcherl

Erzähl , brauchte Hagedorn ein leichtes Sylbenmaat
und vermied dadurch den fchleppenden Gang feines ernft¬
haften. Mit einer noch gröfsern Leichtigkeit, aber auch
wäfleriger, trug Joh . Chrifto . Ros t (geb. 1717, t *77ö)
muthwillige Schäfererzählungen vor. Als wahrer Meifter
arbeitete Wieland in diefem Fach, ohne fich dabey ge*
nau in den, durch die Poetik den kom. Erzähl, vorgefchrie*
beuen Schranken zu halten. Neben und nach ihm wagten,
fich die Dichter feiten in diefes Feld , und felbft Lud.

Heinr . v. Nicolay (geb. 1737) gieng nicht leicht über
verfchönerte Mährchen ( Fabliaux et Contes ) hin*
aus. — Von allegorifchen Dichtungen fcheinen
die grofsen, damit verknüpften Schwierigkeiten die fpätera
teutfchen Dichter abgefchreckt zu haben: den frühem find
fie ohnehin ftets mifslungen. Doch verfificirte Joh . Nik,,
Götz (geb. 172r , f 178O einige gut durchgeführte AI»;
legorieen glücklich; xmAJoh . Gott fr . Herder (geb.
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1741) lieferte unter feinen Paramythien einige vollendete
höchft liebliche Stücke in P; ofa. — Den rechten Ton der
Idylle zu treffen, wollte den Teutfchen lange nicht ge«
lingen. Die elften eigentlichen teutfchen Idyllen verfer¬
tigte zwar fchon Ge . Rud . Weckherlin (um idoo),
aber in einer noch harten und ungelenken Sprache und
voll einförmiger, gemeiner Liebesunterhaltungen. Opitz
blieb in feinen Hirtenliedern gar nur bey dem Namen und
der Auftenfeite des Hirtenftaades flehen , ohne ihn in fei«
ner eigenthüml. Empfindungsweife und Sprache darzustel¬
len. In der Folge verfehlten Hofmanns Waldau,
Chrifti . Wernike (fonft ein Reformator in der Poefie,
geb. um 1660, fi7io ) , Rost u. a. noch mehr die Natur
aller Schäferpoefie. ' Der eben erwähnte Götz lieferte
(1746) die erften naiven Idyllen, angenehm verfificirt, und.
So Jahre fpäter K1e i ft Idyllenartige Gedichte, voll Na¬
tur , Einfalt und wahrer Empfindung, fehr edel ausgedruckt;
folgl. in einer etwas höhern Manier, die fpäterhin (1773)
an Jo h,* Chrifti . Blum ( geb. 1739, 1 179°) einen
Nachahmer fand. Mit Kleift's Verfuchen zugleich erfchie-
nen auch die erften Schäferpoefieen des in der idealifiren-
den Einfalt und in der Zeichnung der ländlichen Natur
«unerreichbaren Sal , Gefsner (geb. 1730, f 1788) ) auf
welche ganz vollendete Mufter der Idylle und der Schäfer-
epopoe folgten , wahre bukolifche Meifterftücke, welche
alle gebildete Nationen fich durch Ueberfetzungen zuzu¬
eignen fuchten. An diefe Manier hielt fich der Naturmah«
ler Franz Xaver Bronner (geb. 1758). Mannich-
facher machte hierauf ( 1759) Jak . Fried . Schmidt
(geb . 1727, t I79S) diefe Dichtart durch oriental. Idyllen
Sn Hexametern und poet. Profa, worinn er aber das Schä¬
ferleben der Patriarchen höher und bilderreicher fchilderte,
als man dem aikadifchen Dicker erlauben möchte. Die
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neuefte Epoche machte Joh . Hein . Vofs (geb. 1751)
mit feinen originellen (zuerft 1777 erfchienenen) Idyllen.
Sie find unter den Gedichten dieferArt , was die nieder-
ländifchen Converfationsfllicke unter den Gemählden find,
an denen der nicht einfeitige Gefchmack des wahren Kunft-
kenners eben fo viel Behagen findet, als an den höhern,
mehr idealifehen Arbeiten der ital. Schule. — Im Epi¬
gramm machte nach Opitz , der die frühernEpigramma-
tiften nachbildete, zuerft Epoche Logau ( 1638) durch die
Menge neuer , eigener Erfindungen, die er in einer eben
fo gewandten Sprache, wie fein Vorgänger , auszudrücken
wufste, und Wernike durch den Gebrauch, den er von
feinen originellen beißenden Einfällen gegen fchlechte
Schriftfteller machte. Nach ihm ftand bis Hagedorn
kein bedeutender Epigrämmatift auf; und ei felbft fchränk-
te lieh meiftens nur auf Nachahmungen und Ueberfetzun-
gen fremder Sinngedichte ein , die er-aber fehr vollendet
in teutfeher Sprache darfteilte; worinn ihm auch Leffing
(feit 1750) folgte. Defto reicher war A. G. Käftner
(feit 1755) an eigenen , fcharfgefpitzten Pfeilen des fein-
ften Witzes auf jeden Vorfall; und neben und nach ihm
zeigte fich auch in andern Dichtern der teutfehe epigr.
Witz originell : in Kleift ' s wenigen Vetfuehen fein in
Wendungen , in Fried . Ewald (geb. 1727) fchalkhaft
und edel , in Leop . Fried . Günther v. Goeckingk
(geb . 1745) erfindfam, fein und ftark , in Karl Fried.
Kretfchmann (geb. 1738) neu und wahr; und noch in
vielen andern vorzüglich. — Die ältere teutfehe Litteratur
war befonders reich an Satiren in Verlen und Profa.
Änlafs und Stoff dazu gaben hauptfächl. die beyden grofsen1
Revolutionen der Kirchenverbeflerung und des 30jährigen
Kriegs. Sie haben aber jetzt keinen aefthetifchen Werth.
Nur Seb . Brant oderBrand , auch Titio genannt, (geb. .
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1458 , t 1520) verdient wegen feines Narrenfchiffs
(f. oben S. 869) Erwähnung , und Joh . Fifchart , ge¬
nannt M entzer , - auch Huldrich Ell 0pofclero«
(f vor 1597) wegen eigener Schriften und Ueberfetzun-
gen. Aber der erfte beffere Satiriker ift Joach . Rachel
(geb. 1618, f 1669). In feinen 10 Satiren ift die Nachah¬
mung der alten klaffifchen Satiriker überall fichtbar: zu-'
gleich aber befafs er viel Originalität und Stärke des Vor.
trags , der nur oft in eine xzu rauhe Sprache eingekleidet
ift. Canitz hatte, als feiner Weltmann , mehr Sinn für
den Geift der röm. Satiriker und brachte ihn feiner Welt
dadurch näher, dafs er zugleich Boileau zum Mufter nahm.
Durch Halle r (feit 1730) ward die teutfche Satire zuerft
vollkommner; er brachte in die meiften feiner gedrunge¬
nen und Gedankenreichen Lehrgedichte eine fatirifche
Wendung, nur etwas fchwerfällig und zu bitter. Erft H a¬
gedorn wufste in feine leichtern didact. Corcppfitionen
den heitern und feinen Ton der Ironie zu legen. J . B.
Michaelis würde , bey dem Reichthum an fatirifchen
Zügen, die ihm auch auffer feinen eigentl. Satiren in fei.
nen poet. Briefen entfielen , ein vortrefflicher Dichter in
diefer Gattung geworden feyn , wenn ihn nicht der Tod
übereilt hätte. Defto vorzüglicher gelangen dem Grafen
Friedr . Leop . v. Stolberg (geb. 1750) die didakti-
fchen Satiren, woran es bisher der neuern teutfchen Litte-
raturgefehlt hatte (in feinen Jamben 1784)- — Die bef¬
fere profaifche Satire fieiig 1732 mit Chrifto.
Fried . Lifcov (geb.. . f . . .) an. Er würde der Swift der
Teutfchen feyn , wenn feine Profa mehr Gewandheit und
Richtigkeit an (ich trüge und fein Ton nicht gar zu anzügl.
und giftig wäre. Billig wird daher G. W. Rabener
(1751) für den erften klaffifchen Satiriker in Profa ange«
fehen. Sein reicher und ächter Witz, fein ungemein fchar:

III . Eeee
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fer und feiner Beobachtungsgeifl:, feine von keiner Bitter¬
keit oder Mifanthropie vergällte , fondern immer men-
fchenfreundl. Laune , fein mehr lachender als ernfthafter
Ton , feine leichte und anziehende Darftellungsgabe und
die correcte Eleganz feiner Schreibart, machen ihn diefes
Vorzugs vollkommen würdig. Er zeichnete die Thorhei.
ten feiner Zeit treu und nach der Natur: unfrei- Zeit find
es freylich meiftens veralterte und verfchwundene Men-
fchengeftalten. Für diefe hätte ihn G e. C h r i ft o. Lich¬
tenberg (geb. 1744, t -799 ) mehr als erfetzen können,
wenn fich feine ächte und originelle fatir. Laune über ihre
Thorheiten hätte verbreiten wollen. — Für da» Fach der
Parodie lieferte Käftner einige kleine Stücke , und
Aloys Blumauer (geb. 1755, 11797 ) feine traveftirte
Aeneis. — Auch in der befchreibendenPoefie gai»
Opitz zuerft den Ton an ; nicht darum blos, fondern
auch ihres innern, reichhaltigen Werths wegen, find feine
Lehrgedichte noch jetzt denkwürdig. Doch blieb bis in
die zweyte Hälfte des igten Jahrh. das befchreibende Lehr¬
gedicht ohne ein vollendetes Mufter. Zwar waren Hal¬
le r' s Alpen ( 1729) ganz dafür berechnet : aber , im er-
ilen Zufchnitt verdorben , bleiben nur noch einzelne , be-
fonders didaktifche, Stellen fchätzbar. Erfl Kleift ' s Na¬
me ward durch feinen Frühling grofe und unfterblich, wo*
rinn er mit einem wahren Zauberpinfel die kleinften und
verfteckteften Naturfcenen in edler und harmonifcher
Sprache zeichnet , und dabey Schilderungen, Empfindun¬
gen und Betrachtungen durch das ganze Gedicht glücklich
vertheilt. Blieb ein folches Meifterftück lang unerreicht —■
denn Zachariä ' s Tageszeiten waren eine völlig verun«
glückte Nachahmung von \ Thomfon's Jahreszeiten , und
N. D. Giefecke befang das Glück der Liebe im Ganzen
nicht mehr, all mittelmäfiig, mit «ntermifchten einzelnen
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fchönen Stellen — fo ift es weniger zu verwundern, als
dafs es endlich Voff ' en ( 1794) gelang, neben ihm ein
achtes Seitenftück in feiner Luife aufzuftellen; neben wel¬
che man nun noch Göthe ' ns Hermann und Dorothea
(1798) fetzen kann. — Obgleich Opitz in den didakti-
fchen Theilen feiner Gedichte, Zlatna und Vielgut, philof.
Lehren glücklich verfinnlichte; fo beginnt doch die Epoche
der beffern philo !'. Lehrged ichte erft mit Haller ' n
(feit 172g) : n*r dafs er feine Gedrungenheit und Gedan¬
kenfülle noch nicht mit der Harmonie des Verfebaues zu
Verbinden wufste. Erft Hagedorn ( 1741) legte auch
Leichtigkeit und Anmuth des Ausdrucks hinein , ohne des¬
halb Gedankenarm zu feyn; und in derfelben Manier und
mit fanfter Ueberredung dichtete auch Geliert in die-
fem Fache fort , dem wieder Giefecke fehr nahe kam.
Was Haller's Nachahmern, als: Chrifto . Jof . Sucro
(geb. 1718, f 1756) , Joh . Phil . Lor . Withof (geb.
1725, t 1789) 1 Fried . Karl Kaf . ~v. Creuz (geb.
1723) f 1770) , Joh . Fried , v. Cronegk (geb. 1731»
t r7S8) > mifslang, gelang andern defto befi'er. Käft-
ner ' s Lehrgedichte find reife Früchte eines mit achter und
gründlicher Weisheit genährten dichterifchen Geiftes. Uz
führte (1760) in der Kunft ftets fröhlich zu feyn, feinen
mit Ovid'ifeher Offenherzigkeit hingelegten Plan Gedan¬
kehreich und in einer blühenden Sprache gut verbunden
durch. Wieland übte zuerft feine didaktifchen Talente
in einem fehr ausführt. Gedichti die Natur oder die voll-
kommenfte Welt , und in dem Ami- Ovid; und fchuf fich
fpäterhin in der Mufarion, einem noch unerreichten Mei-
fterftück, eine neue Manier durch Mifchung erzählender
und didaktifeher Poefie. Joh . Jak . Dufch (geb. 1727,
t 1788) verband mit Reichhaltigkeit der Gedanken einen
fehr gefälligen Vortrag, viel Abwechfelung des poetifchen

Eeee *
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Sehmucks, ohne Prunk und Ueberladung, und einen fehr
geläuterten Gefchmack. Gleim endlich lehrte , als rnor-
genländifcher Weifer , durch kernhafte Sprüche , nioial.
Erzählungen und Sittengemählde in Phantafiereicher Ein¬
falt. — Seltener waren bisher die Verfuche im artifti-
fchen und wiffenfchaftl . Lehrgedicht. Hätte Käft-
n e r nicht über die Kometen und einige Fragen aus der
Poetik gedichtet, und Leffing Fragmente über die Re¬
geln der Poefie und Tonkunft him erlaffen; fo würde in
diefem Fache noch gar nichts geleiftet feyn. Denn Li ch t-
wet ' i Recht der Vernunft enthält nicht viel mehr als ver-
fificirte Paragraphen von Wolf ; und Dufch führte fein
Lehrgedicht , die Wiffenfchaften, mehr philofophifch als
artiftifch aus. — Poetifche Epifteln liebten die teut-
fchen Dichter von jeher : aber ihr Reichthum in diefer
Dichtart ift ein Ueberflufs, der an Armuth gränzt. Op i t-
z'en blieb der ächte Ton derfelben noch fremd ; und fein
Nachfolger Flemming kleidete feine in ihm auf einer
Reife durch Rufsland und Peißen entftandenen neuen Em.
pfindungen in noch ungewandte Verfe; Joh . Chrifti.
Günther (geb. 1695, f 1713) fang zwar leichter , aber
ohne ächte Lebensphilofophie und mit einem an Kennt-
niffen viel zu leeren Kopf; und fo alle Dichter aus der
Schief. Schule mehr oder minder fchlecht. J 0h. E1. Sch 1e-
gel (geb. 1718, f 1749) tri*f zuerft (1740) den wahren
Ton in den wenigen von ihm hinterlaffenen Verfuchen,
und legte in fie einen Schatz von Beobachtungen in einer
fententiöfen Sprache und fliefsenden Verfification nieder.'
Uz gab wenigftens gefallende Stücke in Prefa, mit unterr
jnifchten Verfen, und hüllte in vertrauliche, feine Scherze
heitere belehrende Weisheit ein. Den poet. Briefen, die
Joh . Ge . Jacobi (geb. 1740) mit Gleim wechfelte, ift
überaus viel Feinheit , Gefälligkeit undj Wohlklang eigen,
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felbft dann, wenn fie durch den Inhalt minder anziehend

und blofse Spiele heitrer Laune find. Gegen fie ftechea
daher die ihnen gleichzeitigen Epifteln von Michaeli«
durch ihren ungefchmeidigen Ausdruck auffallend ab , und

wären fie nicht mit fo vielen fatirifchen Zügen durchwebt;
fo würden fie wenig Lefer finden. In fatirifchen Wendun¬
gen nahern fich ihnen zwar die moral. Briefe L. H. von
Nicolay ' s : entfernen fich aber von ihnen zu ihrem Vor¬
theil durch heitern Witz und leichten lachenden Ton.

Erft das letzte Viertheil des igten Jahrh. gab die elften
Meifter diefes Faches: Fried . Willi . Gotter ( geb.

1746, t 1797) u- v- Göckingk . Jener , für diefe Dicht¬
art wie gebohren , lehrt in anmuthiger Sprache und fanft
fliefsenden Verfen die gefälligfte Lebensphilofophie, mehr

ernfthaft, als witzig: diefer hingegen in einer naiven Red-

feligkeit, die immer neu in Wendungen und Gedanken ift,
und braucht dabey fcharfen Witz und treffende Satire. —>

Die erfte, ihrer Vollendung nahe E1e g i e ift von Canitz.
Seit dem ftärkern H a 11e r entftanden viele treffliche und

manche klaflifche vollendete Elegieen von mehrern Dich¬
tern , wie von Gemmingen , Klopftock , Gleim,
Chrifti . Felix Weifse (geb. 1726), Fried . Schmit

(geb. 1744) , Rlamor Eberh . Karl Schmidt (geb.
1746) , Lud . Hein . Chrifto . Hölty Kgeb. 1749, t

1776) , Gotter , v. Nicolay , Vofs , Gott -fr . Aug.
Bürger (geb. 1748, ! 1794). V. Göckingk , v. Göthe>
Fried . Schiller (geb. 1759), Lud . Theobul Kofe.

garten (geb. 1758) u. a. — Die Heroide erwartet
noch ihren Meifter in der Darfteilung des leidenfchaftl.
Schmerzens und der leidenfchaftl. Sehnfucht. Wieland

verfuchte fie blos als Jagendübung , und Dan . Schiebe-

ler (geb. 1741, t I77 1) als Anfänger in der Poefie. —
In der lyrifchen Dichtkunft , und zwar in allenGat
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tungen derfelben , ftanden feit Haller's Zeit grofse Meifler
auf , und gewannen , befonders in den höhern Gattungen,
felbft der poet. Litt, ihrer Nachbaren den Vorrang ab.
Grofs find in der Hymne die Namen: v. Kleift , Uz,
Cramer , Klopftock , Joh . Adolph Schlegel (geb.
1721, -f 1787) und Herder ; im Kirchenlied : infon-
deiheit nach Luther , Geliert , J . A. Schlegel,
Chrifto . Fried . Neander (geb. 1723) , Joh . Kafp.
Xavater (geb. 1741) u. a. in der heroifchen Ode:
v. Kleift , Uz , Cramer , J . A. Schlegel , Gleim,
Weiffe , Karl Wilh . Ramler (geb. 1725, + 1798)»
Anne Luife Karfch (geb. 1722, t 1791) , Kretfch-
mann , Mich . Denis (geb. 1729), Graf F. L. zu Stol¬
berg , vor allen aber Klo p fto ck , der wahre Schöpfer
des ächten teutfchen Odengeiftes; in den Dithyram¬
ben : Willamov ; in der philof . Ode : jt . Haller,
v. Hagedorn , Uz , Ramler , v. Creuz , v. Gern-
mingen und Hölty ; im leichten Lied : v. Hage¬
dorn , Uz , Gleim , Leffing , Zachariä , v. Cro-
negk , Weiffe , Götz , Jacobi , Gotter , v. Göc-
kingk , Hölty , Vofs , Bürger , Math . Claudiut
(geb. 1743), Fried . Matthifon (geb. 1761) und viele
andere ; in der Romanze und Ballade : Gleim , Joh.
Fried . Löwen (geb. 1729, f I77i ) > Schiebeier,
Graf F. L. zu Stolberg , Bürger u. f. w. — In der
Cantäte haben die Teutfchen vor Ramler ' n wenig
geleiftet. Mehr oder minder glücklich wetteiferten mit
ihm: Hans Wilh . v, Gerftenberg , Schiebeier,
Bürger , Aug . Herrn , Niemeyer (geb. 1754) , und
gaben bereits fchöne Proben von der mufikal. Fähigkeit der
teutfchen Sprache. — Den poetifchen Dialogen hat
man in den dramatifehen Arbeiten der teutfchen Dichter
stn fachen: doch verfachten ihn manche SchriMeller auch
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auffer dcmfelben, wie Chrifti . Aug . Clodiu » (geb.

I7 ?8>t I784)>Wieland , Jacobi u. a. — Die ernft-

liafte Epopöe gelang den Tentfchen nur feiten. Die

frühem Heldengedichte diefer Gattung, wie Chrifti.

Hein . Po fiel ' s (geb. 1658, + 1705) grofser Wittekind,

Dan . Willi . Triller ' s (geb. 1695, t I782) fächfifcher

Prinzenraub, Chrifto . Otto v. Schönaich ' s ( geb.

1725 , fv, .) Herrmann und Heinrich der Vogler, waren

fchwache, meiftens Gefchmacklofe Verfuche. Erft das

J . 1748 macht für das Heldengedicht Epoche. Während
deffelben erfchien der Anfang eines Gedichts aus der ho¬

hem epifchen Dichtart, der Meffias von Klopftock,

dem nach und nach bis 1773 die übrigen Gefänge, ao an

der Zahl, nachfolgten. Wenn fich gleich gegen die Wahl

des Thema , die Erlöfung des Menfchengefchlechts, ge¬

gründete Einwendungen machen laßen; fo hat doch der
Dichter daraus ein Ganzes von einer Vollkommenheit zu

bilden gewufst, dem keine neuere Nation ein gleich voll*

kommenes entgegen Hellen kann. Der reiche Stoff, den
die heil. Gefchiclhe dem Dichter darbot, wurde durch feine

Anordnung fowohl, als durch feine von frommer Phantafie

geleitete fchöpferifche Dichtung noch fehr gehoben, und
intereffirt durch die Abwechfelung von Erzählung , Schil¬

derung , Dialog und lyrifchen Gefang eben fo fehr , als
durch den weife benutzten Reichthum an Bildern und

Gleichniffen, und durch die vollendete Schönheit des Aus¬

drucks und Versbaues. Durch Klopftock's hohes Beyfpiel

gereitzt , verfprach fich Bödmet bey -der epifchen Bear¬

beitung des patriarchalifchen Zeitalters noch ficherern
Ruhm. Er machte ctemit feit 1752 mehrere Verfuche;

aber er wufste ihnen kein dauerndes Intereffe, der Ein¬

kleidung keine anziehende Anmuth, den Verfen keinen

Wohllaut zu geben j und felbfl Wieland ' en diente die
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Prüfung Abraham» nur zur guten Vorbereitung zu feinen
andern epifchen Arbeiten. Der einzige Sal . G'efner
lieferte (1758) an dem Tod Abels eine Schäferepopoe, die
im Plan, deflen-Ausführung und Ausfchmückung und durch
ein bi» ans Ende fteigendes Intereffe alle Wünfche befrie¬
diget. Auch die hiftor . Epopöe wurde wenigftens
verfucht. Wieland wollte (1759) im Cyrus das Ideal
eines Helden und Regenten aufstellen und ohne alle Ma-
fchinerie blos durch die Gröfse der Charaktere, Gefinnun-
geii und Thaten Bewunderung erregen : aber er felbft gab
das Thema, kaum halb vollendet, auf, um (ich zu dem ro-
tnantifchen Heldengedicht, für das fein Geift mehr gefchaf-
fen war , zu wenden. Zachariä " fieng (1766) an , im
Cortes die Eroberung Amerika's zu befingen , aber mit
fchlechtem Erfolg und Beyfall. Weit glücklicher war er
im komifchen Heldengedicht , und man hat ihm
die Einführung delTelben in die neuere teutfche Poefie zu
danken. Pope war darinn vornämlich fein Mufter, das er
aber bey weitem nicht erreichte : doch fehlt es ihm kei¬
neswegs an feiner fatirifchen Laune , an treffender Beob¬
achtung und Charakterzeichnung, an Erfindung und Leich¬
tigkeit des Vortrages. Uz arbeitete für diefes Fach den
Sieg des Liebesgottes aus: that aber der Kritik weder in
der Erfindung noch in der Ausführung Genüge, indem fei¬
ne Darfteilung mehr befchreibend als epifch ift, Ein wah«
res Meißerftück erfchien 1764 an Wilhelmine , einem pro-
faifch• komifchen Gedicht von Moritz Aug . v. Thüm-
mel (geb. 1738) , das durch den darinn herrfchenden
fchalkhaften, fatirifchen Geift felbft das Ausland an fich
zog. In dem r o ma n t i fch e n F a c|h hatte die teutfche
Litteratur nichts als platte und lahme Ritterromane, bis ihm
Wieland feine grofsen Talente widmete, durch welche
fie endlich felbft der italienifchen in manchen Stücken den



Sechster Zeitraum. USI

Vorrang abgewann. Idris kündigte den grofsen Epiker
an ; im neuen Amadis und in der Liebe um Liebe hätte
man ihn fchon für vollendet halten mögen: und doch über¬
traf er fich felbft noch im Oberen , dem gröfsten Meifter-
ftückim romantifchen Heldengedicht der neuern Zeit. Doch
wird man neben diefem Meifter die Verdienfte Joh . Bapt.
v. Alxinger ' s ("geb. 1755, t I798)> v. Nicolay ' s und
Fried . Aug . Müller ' s (Verf. Richard's Lö'wenherz und
Alfonfo's, geb. 1767) nicht vergelten. — Auch das reut«
fche Theater entwickelte (ich aus geiftl. Farcen. Nach
Erwachung der alten Litteratur wurde man zwar bald mit
regelmässigen Schaufpielen durch Ueberfetzungen der Te-
renzifchen Komödieen bekannt : aber es verfloffen noch
faft 2 Jahrhunderte , bis man die einer dramatifchen Bear¬
beitung fähigen Gegenwände treffen und bii man bey dem
Trauer - und Luftfpiel die biblifche Gefchichte vergeffen
lernte. In der erften Hälfte des i7ten Jahrh. feinen die
dramat. Poefie eine günftigere Wendung zu nehmen, und
Opitz erwarb fich auch von diefer Seite um die Verbelle-
rüng "der teutfehen Dichtkunft kein geringes Verdienft.
Auch fein Landsmann, Andr . Gryphius (geb. 1616, t
1664) gehört zu den Dichtern , die zur Verbefferung de»
Theaters mit wirkten. Aber Lohenftein ' s fchwülftiger
und nachher der wäflerige Gefchmack Chrifti . Wei-
fen 's (geb. 1642, t 1708) und ihrer Anhänger zerftöhrten
gar bald wieder alles Gute , was jene Bemühungen hätten
bewirken können. In ihren Dramen fpielte immer Har¬
lekin eine Hauptrolle. Ihn verbannte zuerft vom Theater
Gottfched ( 1737) ; zugleich beitritt er den Lohen-
ftein'fchen Schwulft, machte auf die franzöfifche Regel-
mäfsigkeit aufmerkfam, und machte durch Wegräumung
mancher Mifsbräuche, da er felbft zu fchwach war , gute
Mufter zur Nachahmung aufzuftellen, originellem Köpfen
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nach ihm, leichtere Bahn. Anfangs hielt man fich mei-
ftens an den franz. Theatergefchmack, weil man nur ihn
kannte ; nach der Mitte des igten Jahrb . kam , nach dem

Anfang einer genauem Bekanntfchaft mit der englifchen
Litteratur , auch der brittifche (befonders durch C. F.

Weiffe ) hinzu , und man verlies immer mehr Form und
Zufchnitt des franz. Luftfpiels. Aber die Menge großer
und kleiner Staaten in Teutfchland und die daher entfte-

hende Mannichfaltigkeit der Sitten lies bis jetzt noch kei¬

nen teutfchen Nationalgefchmack aufkommen; ja , fogar
vollkommene Luftfpiele mit rein teutfchen Sitten und Cha¬
rakteren blieben bis auf das Ende des igten Jahrh. herab
eine Seltenheit. Joh . El . .Schlegel arbeitete , unter
Gottfched's Aufmunterung, zuerft im beflern Gefchmack»

Keben ihm kündigte fich in Joh . Chrifti . Krüger

(geb . 1722 , t 175°) em Nachahmer Moliere'n» im Nie-
drigkomifcheii an. Viel guter Wille, mehr aber auch nicht,
zeigte fich in Geliert . Der jetzt vergeffene Karl
Franz Romanus (geb. 1731, f 1787) gab darauf eini¬

ge Intriguenftücke, und Weiffe half neben ihm den af-
fectirten Witz der Franzofen mindern und den dreiftern
brittifchen an deffen Stelle fetzen , was ihn felbft in feinen

Luftfpielen mehr zum Idealifiren als zur Schilderung der
wirk!. Welt hinführte. Die nun gebrochene Bahn betra¬

ten bald mehrere Schaufpieldichter, an denen mancherley
zu loben war; z. B. an Fried . Max . .Klinger (geb.

1753) d'e Selbfterkenntnifs , dafs feine excentrifchen Men-
fchen und überfpannten Ideale der wirkl. Welt genähert
weiden müfsten, die ihn zur Umarbeitung feiner Stücke

bewog; an Joh . Kar 1 Wetze 1 (geb. 1747) der etwas
zweydeutige Ruhm der Annäherung,an Maiivaux; an dem

grofsen Schaufpieler F r i e d. L u d. Schröder die glück¬
liche Umbildung und Verpflanzung ausländ. Stücke auf
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teutfchen Boden; an Job . Chrifti Brandes (geb. 1738,
■f 1799) der populäre , nur hier und da auch etwas Gedan¬
kenleere Gang feines Scbaufpiels; an Aug . Wilh . Iff-
laad (geb. 1756) die gefälligen Familiengruppen, wenn
auch die Kunft nicht ganz mit ihnen zufrieden ift; an
Guft . Fried . Wilb . Grofsmann (geb. 1746, 11797)
die witzige und frappante Darftelking der Sitten und Cha¬
raktere ; an Aug . Fried . Ferd . v. Kotzebue (geb.
1761) dieKenntnifs deffen, was auf dem Theater , auch
hey Vernachläfsigung der Regeln, am ftärkften wirkt. Ne¬
ben den frühern diefer Dramatiker bildete Leffing (feit
1748) durch immer fortgefetzte Verfuche fein Talent für
das Luftfpiel immer mehr aus;, und lieferte endlich die er-
ften vollendeten Stücke in diefer Gattung. Es herrfchec
darinn geläuterter Gefebmack, innige Herzenskunde , die
feinfte Weltkenntnis Tand der volle Belitz alles Reichthums
und aller Schönheiten der teutfchen Sprache und ihrer dia-
logifchen Kraft und Mannichfaltigkeit. Den bellen Ar¬
beiten diefes Meifters kommen J'oh . Jak . Enge Ts (geb.
1741) Stücke gleich. Göthe ift Meifter in der Expofi¬
tion, in Charakterzeiehnungen, in gefchickter Anordnung
der Scenen. Seine kleinen Dramen lind mehr Zeichnun«>
gen als Gemähide, ia denen die Schönheit und Anmuth
derHUmrilTe, die Lebhaftigkeit der ungebrochenen Farben,
mit denen fie ausgefüllt find, und hin und wieder ein küh¬
ner und glückl. Zug gefällt : denen es aber , fo zu fagen,
an Körper fehlt , den ihnen erft die merklichere Andeu¬
tung von Licht und Schatten, und eine fleifsige Ueberar-
beitung des Pinfels verfchafft haben würde. — Nach der
Wiederauflebung der alten Litteratur findet man keine
Spur von dem Einfktfs des Trauerfpieis der Alten in
das teutfche bis auf Opitz , der durch feinen Vorgang
den übrigen ichlef. Dichtern Eifer für die Verbeflerung
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der tragifchen Bühne einflöfste. Aber bey den meinen
blieb es blos bey dem guten Willen. Lohenftein brachte
gar feinen falfchen Gefchmack in die Tragödie , und bey
ihrer fchlechten innern Befchaffenheit gewann ihr bald die
Oper den Vorrang ab. Das Trauerfpiel blieb bis auf Gott-
fched fo gut wie ganz vernachläfsigt. Diefer war [zwar
felbft für diefe Diclitart zu fchwach: aber die durch ihn er¬
regte Senfation weckte einige treffliche Köpfe, welche die
erften teutfchen Mufter gaben. J . E. Schlegel lieferte
das erfte teutfche Nationaltrauerfpiel, freylich noch nach
franzöf. Zufchnitt. An ihn fchlofs fich Cronegk an,
zwar nicht an Talenten ihm gleich, aber doch viel ver«
fprechend , wenn er erft Kraft genug gewonnen haben
würde , fich von franz. Muftern loszureifsen. Weiffe
machte feine Landsleute zuerft auf die nicht geringem , und
in manchem Betracht noch gröfsern und Wirkungsreichem
Schönheiten der engl. Tragiker aufmerkfatn und verband
Regelmäfsigkeit und weife Vertheilung des Plans mit der
Stärke wahrhaft tragifcher Situationen. Anfangs hatte er
auch an Lef fing einen Gefährten, bis es diefem gelang,
eine eigene Bahn zu brechen , und die teut. Litt, mit den
erften ächten bürgert. Natjonaltrauerfpielen zu bereichern.
Nur Joh . Ant . Leifewitz (geb. 1752) erreichte deffen
Manier. Schiller ' s Trauerfpiele trifft, auffer andern
Fehlern , der Vorwurf der Uebertreibung. Kühn und
meifterhaft bearbeitete Göthe eine Gefchichte des Mit¬
telalters (Götz von Berlichingen) zu einem vaterländ. Dra«
ma , das viele , ohne ihn zu erreichen r nachahmten; am
glücklichften gelang noch diefe Nachahmung Jofeph
Marius Babo ' n (geb. 174. .) in Otto von Wittelsbach
(1782). Während nun der handelnde Dialog von diefen
und andern Dichtern für das Theater bearbeitet wurde.

■erkannte man, dafs er auch zu andern tragifchen Werken
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auffer der Bühne gebraucht werden könne. Daher K1 op-
ftock ' s Trauerfpiele (der Tod Adamsu. f, f.), lauter Mü¬
ller der hohen Tragifchen in Ausdruck und Handlung, und
Gerftenberg ' s Ugolino. Von anderer Art war Schil¬
ler ' » Don Carlos, ein Familiengemählde, im handelnden
Dialog durchgeführt, nicht zur theatral. Vorftellung, fon¬
dern blos zum Lefen. Selbft die griech. Tragödie wurde
für die teutfche Bühne erneuert. Die Grafen zu Stol¬

berg (Chrifti . und Fried . Leop .) verfochten diefe
Manier 1787>und Göthe gab in ihr ein tragifches Mei-
fterftück, Iphigenie auf Tauris. — Gefang war fchon in

frühem Zeiten in die teutfchen Schau- und Faftnachtsfpiele
aufgenommen. Jak . Ayrer der ältere (f 1605) verfer¬

tigte fchon im i6ten Jahrh. komifche Singfpiele in einem
fortgehenden Gefang, nach Einem Sylbenmaas, in lauter

gleichen Strophen , die wabrfcheinlich balladenmäfsig nach
«lerfelben Melodie von Anfang bis zu Ende abgefangen
wurden. Die eigentl. Oper ward aber in Italien erfunden,
und von dort noch vor 1627 nach Teutfchland verpflanzt.
Denn das von Opitz ( 1627) aus dem Ital. entlehnte Schä¬

ferdrama Daphne war, nach denen ausdrückl. Verficherung,
nicht der erfte Vernich diefer Art in Teutfchland. Bald

wurden Opern die beliebtefte Schaufpielart an den Höfen
zu Wien , Dresden, Stuttgard, und Wolfenbüttel und zu

Hamburg; wozu Mufik und Mafchinen das Meifte mögen

beygetragen haben. Dadurch gewann aber die Dichtkunft
nichts; denn man gab, wenigftens an den Höfen , italieni-
fchen Texten den Vorzug, und wenn in Hamburg teut¬

fche Opern häufiger gegeben wurden; fo waren die Texte
höchft elend, vonPoftel und Chrifti . Fried . Hunold

(geb. 1680, t 1721). In diefem Zuftand blieb die ernft-
hafte Oper bis auf das letzte Viertel des igten Jahrh.;
denn der Verfuch, den Job . Adolph Scheibe (geb. '
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1708 » t l77&) ml J a*n' *749 zu ^ rer Wiederherftellung
wachte, war zu fchwäch. Durch das Weimarifche und
Mannheimifche Theater ermuntert, verfertigte Wieland
zwey vortreffliche Opern (Alcefte 1773 und Rofemunde
1777) : aber da die Auslichten für die Oper, die fich da-
malüs zeigten , bald darauf wieder verfchwanden; fo er¬
hielt er keinen Nachfolger, ausgenommen etwan J. G.
Jacobi . — Die komifche Oper verpflanzte zuerft
Weiffe ( 1752) nach engl. Originalien des Dichters Cof-
fey auf teutfchen Boden, und vermehrte darauf den Ge-
fchmack an ihnen noch durch einige franz. Nachahmungen.
An franz. Operettendichter hielt fich auch Aug Gott¬
lieb Meifsner (geb. 1753) , ob er gleich ihre Stücke
mehr nachahmte, als überfetzte , und mit vielem eigen-
thüml. Witz umbildete. Freyere Dichtungen hingegen
find die Operetten von Schi ebeler , Michaelis , Got¬
ter , Engel u. a. unter welchen die Kritik den Aibeiten
der beyden letzten den Preis zuerkannt hat. — Noch
befitzen die Teutfchen Monodramen und D u odra¬
in en , in denen Gefang mit Declamation abwechfelt, von
Brandes , Götter , Ramler u, a.

8.
Von Chaucer und Gower (f. oben S. 805 u. f.) bis

auf die Reformation ftand die Fortbildung der engli-
fchen Sprache und Dichtkunft £lill. Erft die engl. Bibel-
überfetzung war das Hauptwerk in der Nationallitteratur
Britanniens. Unter der K. Elifabeth gab Edm . Spencer
oder Spenfer (geb. 1510? \ 1598) der engl. Sprache
einen fanften und harraon, Verfebau; unter ihr wurde noch
Wilh , Shakefpeare (geb. 1564, \ 1616) , der, nebft
Edm . Waller gebohren ( l6o5,f 1687), Benj . Johnfon
(geb. 1575, f 1637) und Joh . Donne (geb. 1574, f 1631)
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die Regierung Jakob des iften durch ihre Originalfchrif-
ten berühmt machten. So häufig auch in den Werken
diefer Dichter der reine Gefchmack aus Mangel einer feften
Kritik beleidigt wurde; fo nahm doch durch fie und durch
die kunftreichen Ueberfetzungen, welche Edu . Fairfax
(t nach 1631) von Taffo und Joh . Harrington (nach
1603) von Ariofl verfertigten , die Ausbildung der poet.
Sprache zu- Aber bald darauf nahm fie wieder ab, wah¬
rend derSchwävmerey derlndependenten durch dieUeber-
fpannung, bey welcher der Gefchmack anMarino'sSchwulß;
leicht Eingang fand. Selbfi Männer von vorzügl. Dichter¬
gaben, wie Cowley, Milton, liefsen fich defto leichter da¬
durch zu falfchem Schimmer hinreiffen, da fchon früher
zwey bewunderte einheimifche Dichter, Denne und John-
fon, von diefem Makel nicht ganz frey geblieben waren.
Doch entledigten fich in den fpätern Jahren Milton's grofse
Talente diefes Aftergefchmacks, und gaben in dem ver-
lohrnen Paradies das Mufter einer reinem , obgleich nicht
Fehlerlofen Dichterfprache. Nach ihm entftand eine Reihe
achter Klaffiker, Pope, Thomfon, Young u. 3. ro. und von.
Karl dem 2ten und Jakob dem 2ten an bis ungefähr zur
Regierung Georg des 2ten (l66o —1730) war der gute Ge¬
fchmack in England eine fo allgemeine Empfindung,dafs die
meiden Werke der fchönen Redekünfle aus jener Zeit das

Gepräge der Originalität und eines hohen klaflifchen Wer-
thes haben, und zur Grundlage :der Kritik in Sachen det
Gefchmacks dienen können. Bald nach dem erften Vier¬

theil des igten Jahrh . fank die Kultur der Poefie: woge¬
gen diejenige der Profa flieg. Seit den letzten Decennien
werden klaff. Schriften immer feltener, und felbft drama-

tifche Dichter liefern nichts Ausgezeichnetes mehr, fo an*
fehnl. fie auch belohnt werden.

/
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Die eigentl. Fabel ift den britt. Dichtein noch nicht
gelungen. Joh . Gay (geb. 1688, t l73 «) i ein fehr be¬
liebter Dichter, lieferte nicht fowohl Fabeln , als glücklich
vorgetragene und verfificirte Erzählungen und Allegorieen.
Karl Denis ( 17. .) fachte dem Vortrage der Fabel die
Leichtigkeit und Anmuth des Lafontainifchen Tons zu er-
theilen , war aber zu fchwach dazu; und Edu , Moore
(t l 755) fucnte fi cn in der Belehrung des weibl. Ge«
fchlechts durch Fabeln eine eigene Manier : aber es fehlte
allen diefen Dichtern an Erfindungskraft. — Die ernft-
haften Erzählungen des Tragikers Dav . Mallet
(eigentl . Malloch , aus Schottland, geb. um 1700, t 176$)
erheben fich kaum über das Mittelraäfsige. Mehr gelan¬
gen fie dem Romandichter Oliver Goldfmith (geb.
1729, + 1774) : doch fchätzt man. noch mehr die neueften
von Joh . Jerningham (geb. . . .) wegen ihres fchwer-
imuhigsn , zugleich aber fanften und einnehmenden 1ons
und fchmucklofen Vortrages. — Häufiger und glücklicher
wurden, die komifchen Erzähl , verfucht. Schon
Chaucer gab dergleichen : doch lieferte erft Joh . Dry-
den (geb. 1631, t I7° l ) folche Meifterßücke , dafs man
feine kom. Erz . wegen der Vollkommenheit der Erfindung
und des Ausdrucks für die Krone feiner Werke hält.
Auch unter Matthäus Prior ' s (geb. 1664, t 1721) Ar¬
beiten werden die 4 geiftreichen , in einem leichten fanft-
fliefsenden Numerus dargeftellten Tales für deflen voll-
kommenfte Stücke gehalten : ob fie gleich von Jonatli.
Swift ' s (geb. 1667 , t 1744) Verfuchen durch muntere
Laune und correctere Sprache übertroft'en werden. — Die
Allegorie erwartet auch in England noch ihren Meifter,
da weder Th . Parnell (geb. 1679, t 1717) trotz feiner
aufgebotenen Kunft , noch Alex . Pope (geb. 1688» t
*744) feinen verfeinerten Talenten , noch Swift durch
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feine Originalität, noch Rob . Lowth (geb. I7U »t T787)
durch feine Nachahmungskunft eine vollendete und allen
Regeln entfpredhende Allegorie aufteilen konnten. —
Die Schäferpoefie ift auch in England noch nicht zur
Vollkommenheit gediehen. Spenfer ' s Schäferkalender,
als erfter bukolifcher Verfuch, lies vortreffl. Arbeiten in
diefer Dichtart einft hoffen: aber erft Ainbr . Philips *«
(geb. 1673, t ' 749) 6 Paftorale thaten, und zwar auch nur
Stellenweife, der Kritik Genüge und fielen im Ganzen zu
ungleich und platt aus; und Gay , vielleicht blos um den
von Pope über die Gebühr verfpotteten Philips durch eine
Parodie noch mehr dem Gefpötte Preis zu geben, fprach
in feiner Schäferwoche noch niedriger und bäurifeher.
Pope felbft ift in Bildern, Wendungen und Diction zu
fein und vornehm, Wilh . Collins (geb. 1720, f 1756)
zu affektirt- orientalifch, und Wilh . Shenftone (geb.
1714, f 1763) ohne Kenntnifs der ächten Schäfermanier
uno zu lyrifch im Ausdruck. — In der befch reib en¬
den Poefie brach Joh . Denham ' s (geb. 1615,11668)
Cooper - Hügel die Bahn. Mi 1ton verfuchte darauf ein,
nicht Fehlerfreyes Gemähide der Seelenftimmung eines
Fröhlichen und Schwermüthigen. Der Mahler Joh . Dy er
(geb. 1700, f 1758) kehrte wieder zu Lokalgemählden in
Denham's Manier zurück und fchilderte Naturfcenen und
Ruinen in Milton's Sprache meifterhaft. An Umfang und
in der mannichfachften und dabey der wahreften Zeich¬
nung der Natur übertraf Jak . Thomfon (geb. 1700,
t *748) aue te me Vorgänger , in den Jahreszeiten : nur
trifft ihn einiger Tadel in der Anordnung und Vertheilung
des Ganzen, in Anfehung der Harmonie des Verfebaues,
und darinn, dafs er den Sinn oft in eine Wolke von Wor¬
ten verdeckt. Vollendeter, aber auch von geringerem Um¬
fang ift Goldfmith ' s verödetes Dorf. Seine Abficht

III ^ ff
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war , die verderbl. Eihflüffe d«s britt. Luxus und der Aus«
Wanderungen nach Oft- und Weftindieii auf die Entvölke¬
rung der Dörfer zu fehildern; und dies Gemähide, war
es auch gröfstentheils blos idealifch, ift ihm fehr geglückt.
In der Schilderung des jüngften Tags übeilies fich Job,
O g i1 vi e (geb. . . .) der Ueppigkeit feiner Imagination. —<
Das belfere philo f. Lehrgedicht beginnt mit Wal¬
ler ' s Betrachtungen über die göttl. Liebe und die heil.
Poeiie, die mehr Antnuth als Stärk« der Gedanken, haben.
Prior ' « Proben in diefer Dichtart find nicht viel mehr,
als mittelmäfsig. Emfthaft philofophist Pope im Verfuch
iiher den Menfchen und in den moral. Verfuchen zwar als
geringer Philofoph, aber deßo höher als Dichter, der die
grofse Kunft meifterhaft verfteht , philcf. Ideen glückl. zu
verlinnlichen, und fich in der Poeiie des Stils wieder za
erheben , wenn ihm ungefähr eine zu profaifche Stelle
entfchlüpft. , Ganz eigener Art ift die did<tkt, Manier in.
Edu . Young ' s (geb. l68l >1 17&5) Nachtgedanken übei
die Eitelkeit irdifcher Dinge , über Leben , Tod und Un-
fterblichkeit. Der Dichter fpricht davon nicht im dogma-
tifchen Ton , fondern mit lyrifchem Feuer. Seine Melan¬
cholie, die den Hauptton beftimmt, ift von der heftigem
Art. Bisweilen häuft er Bilder und Seneka'ifche Sprüche
zu fehr , fcheint die Sache zu übertreiben , und vernach»
läfsigt die Verfification fammt den Regeln. Von den Ge-
fetzen der Kunft weicht^auch ab Markus Akenside
(geb. 172Ii t 1770) in den Vergnügungen der Einbil¬
dungskraft j mit der gröfsten Ueppigkeit fchafft fich feine,
Phantafie in einem fort glänzende Dichtungen und fchim*

, jnernde Bilder, die keine Erhohlnng von ihrem Glanz ge*
ftatten. Noch mehr Ueppigkeit von Bildern, Gleichniffen
und mahlerifchen Scenen herrfchet in Ogilvie ' s allegor.
Gedicht über die Vorfehung(1763). Wilh . Hayley (gebj
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174. .) erwarb fich unter den jetzt lebenden engl. Dichtern
überhaupt den meiden Ruhm, vornäml. aber in der didakt.
Gattung, durch die edeln Gerinnungen, den geläuterten
Gefchrnack, die intereffanten Charakterifirungen, und die
angenehme Schreibart, wodurch alle feine Gedichte be-*
lebt find. Hein . Jak . Pye (geb. . .) kehrte zur gewöhnh
Manier des Lehrgedichts zurück: doch fo, dafs feine Arbei¬
ten mehr den befchreibenden als lehrenden Ton verfol¬
gen. — Der ernfte Geift der brittifchen Nation liebte von
jeher vDrzügl. das artiftifche Lehrgedicht . Eine
Klaffe der hierher gehörigen Dichter wagte fich an die
wichtigften Materien der Aefthetik. So wenig Neues auch
Wentworth Dillon Graf v, Rofcommon (geb. in
Irland 1633, t 1684) über die Ueberfetzungskunft lehrt;
fo tragt er doch feine Lehren in einem ganz correcten Stil,
in einem edeln , männlichen und Eindrucksvollen Lehrton
vor. Von weit geringerem Werth ift der Verfuch über
die verfchiedenen Dichtungsarten, eine Nachahmung der
DichtkunftBoileau's, von Job . Sheffield , Herzog von
Buckingham (geb. 1649, f 1721). Pope hingegen gab
auch in diefem Fache das gröfste Meifterftück an feinem
Verfuch über die Kritik, wodurch er in Plan, Reichthum
des Inhalts, deffen Ausführung und Verfinnlichung und
Correctheit der Verfification alle feine Vorgänger und
Nachfolger, nicht nur feiner, fondern aller übrigen Natio¬
nen , übertraf. Denn Aaron Hill (geb. lögj , f 1750)
über die Schaufpielkunft, fo treffende Regeln er auch dem
dramat. Dichter und dem Schaufpieler vörfchreibt, fpricht
viel zu Kunft- und Bilderreich; und Hayley über die
Mahlerey, Hiftoriographie und Poelie mehr hiftonfch und
fchildernd, als didaktifch. Eine andere Klaffe engli-
fcher Lehrdichter befchäftigte fich fogar mit Gewerben und
mechanifchenKünften; z. B. Joh . Philip « (geb. 167$,

Ffff a '
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11708 ) mit der Zubereitung des Aepfelmofts, in Virgil'*
Manier; Willi , Mafon (geb. 1726) mit der Schilderung
der engl. Gartenkunft , und zwar in reimlofen Jamben.
Beyde erndeten gleiches Lob und gleichen Tadel. Weit
unglücklicher wählte Willi . Somervile ( geb. 1695,
t !743) Jagd, Jagdhunde , und was damit zufanstnenhängt;
Dyer die Wolle ; und Jak . Grainger (geb. . .) das
Zuckerrohr. Sie belebten zwar ihren trockenen Stoff Stel-
lenweife glückt,durch Bilder und Vergleichungen und halfen
der Langweile durch Epifoden ab : aber dennoch blieb das
Ganze, durch die Schuld des Stoffs, ohne Kraft und dauern¬
de Unterhaltung . Noch am meiften Intereffe gewährt j 0h.
Artnftr ong ' s (geb. . . f 1779) Lehrgedicht über die Er¬
haltung der Gefundheit, durch Inhalt und ächte poetifche
Sprache. — Inder poetifchen Satire war der erfte
Meifter Jph . Wilmot Graf v. Rochefter (geb. 1647,
+ l6 %o) , ein Religions- und Sittenlofer Menfch, in deffen
Gedichten aber eine muntere , feine , oft auch muthwillige
Laune herrfchet ; denn der frühere Donne verfertigte
feine 6 Satiren noch in einem Zeitalter, deffen gefellfchaftl.
Ton und Dichterfprache etwas Rauhes hat , das auch in
feine Satiren übergegangen ift. Sie würden längft ver-
geffen feyn , wenn nicht Pope drey davon überarbeitet
und fie neben feine noch vortrefflichem Nachahmungen
der Horaz' ifchen Satiren geftellt hätte. Nach ihm arbeitete
nur noch Swift mit achtem und ganz originellem Humor,
in leichten, correcten und harmonifchen Verfen untadelich
für diefesfach ; denn Young ' s heben poet. Satiren ftrot-
zen von üppigem und epigrammatifchem Witz ; Karl
Churchill ( geb. 1731, t 1764) ift zu bitter und per-
fönlich; und Sam . Johnfon (geb. 1709, } 1784) °hne
hervorftechende Eigenfchaften, wenn gleich regelmäfsig.
Der gröfste Name in diefer Dichtart, fowohl in als auffer
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England, bleibt immer Swift , in Rückficht auf den wei¬

ten Umfang feiner Gaben, auf die Fruchtbarkeit und Stär¬

ke feines Witzes , auf die Mannichfaltigkeit der Darftel-

lungsart, und befonders auf die glückliche Anwendung der
Ironie. — In der Parodie gab J. Philips ein noch

unübertroffenes Meifterftück, der glänzende Schilling, eine

ganz originelle Parodie von Milton. — Was Pope in

poet . Epifteln vortrug, war meifterhaft, elegant und in
der fchönftenDiction vorgetragen. Gay verfificirte die fei¬

nigem zu kalt und einförmig; Lord Ge. Ly ttleton (geb.

1709, f 1773) i» einer zu unbedeutenden Gleichmüthigkeit,
die kein Intereffe geben kann,weil fie felbft keines hat ; H ay-

ley näherte fleh noch am meiften Popen's vollkommenem
Tone . — In der Elegie erwarb lieh vorzügl. Kulimu. Bey-

fall Jak . Hammond (geb. um 1710, f i/79 )>obgleich fei-

ne, i» Jugendjahren gelieferten Gedichte fall durchgehend«
Nachahmungen Tibull's find. Shenftone verfertigte Ele-

gieen voll tnannichfacher Schönheiten der Empfindung und.
des Ausdrucks. Aber erft Th . Gray (geb. 1716, | I770
traf die Natur der Elegie vollkommen. Seine , fo häufig
überfetzte und nachgeahmte Elegie gefchrieben auf
einem Dorfkirchhof wird immer ein äufferft rühm¬

liches Denkmahl feiner dichterifchen Gaben, feines edeln
und tiefen Gefühls bleiben. Neben ihm wird ftets einen.

Ehrenplatz behaupten Jak . Beattie (geb.. .) wegen fei¬
ner wahren und richtigen Empfindungen. Etwas weiter

hinter beyden fleht Jerningham wegen feiner zu lei-
denfchaftl. Sprache und der Härte feines Rhyihmus. —

Der Vater aller engl. H e r oi de n d i ch t e r, Mich. Dr ay-

ton (geb. 1573, f 1631) fand nicht wegen der Vortreff-
lichkeit feiner Poefie Beyfall, fondern wegen des National-
interefie , das er feinen Heroiden dadurch gab, dafs er die

daiinn conefpondirenden Perfonen aus"der engl. Gefchich-
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te wählte, Erft Pope machte ein Meifterftück in diefer
Dichtart , feine Epiftel Heioife'ns an Abälard, die erft ein
neuerer Dichter, Tri . Warwick ( 1784) lta Namen Abä-
l3rd's , aber nicht zu feinem Vortheil , zu beantworten
wagte. Lord Hervey folgte Fontenelle'ns Manier, und
Jerningham gab feiner Heroide, Yarico an Yncle, nicht
einmahl einen hervorftechenden Charakter. — In der
Hymne brach zuerft Abrah . Cowley (geb. I6i8>
t 1667) die Bahn, die nach ihm noch Prior , Thomfon,
Akenfide und Gray mit verfchiedenem Glück betraf
ten . — Im geldlichen Lied ift If . Watts (geb.
1674, f 1748) faft der einzige denkwürdige oder doch be¬
rühmte Name. — Die erhabene Ode glückte vorzügl.
Dryden , Pope , Gilb . Wert (f 1756}, Gray , Ogil-
vie , Hayley und Th . Warton (f 1792). Die phi-
lof . Ode : Collins , Shenftone , Akenfide und
MhTElif . Carter (1760). Das leichte Lied : Cow¬
ley , Dryden , Prior , Shenftone , Warton und
vorzügl. Waller , feinem noch elegantern und leichtern
Nachahmer , Ge . Granville (geb. um 1667 , | 1735),
Soame Jenyns (geb. 1705, ! 1787). Th . Percy (viel¬
leicht noch lebendem BifchofF zu Dromore in Irland), J 0h.
Aikin (geb.. . .) und feiner Schweiler Anna Laetitia
Barbauld (geb. . . .). ' — Gereitzt durch die originellen
Balladen aus der Ritterzeit, ahmten Neuere diefe Dicht¬
art nach und bereicherten fie mit eigenen Etfindungen;
z. B. Th . Tickel (geb. 1686, t l74o ) > Gay , Mallet,
Percy . .— So wenig fangbar, folglich wenig gefchickt
die engl. Sprache zu C an taten ift ; fo weckte doch der
Hang der Nation, gewiffe feyerliche Tage, wie den Cae-
cilien' und Neujahrstag durch mufikal. Fefte , wobey der
Gefang nicht fehlen darf , zu begehen , lyrifche Meifter-
ftücke zu diefem Behuf zu verfertigen. Dahin gehört
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Bryden ' s Alexandersfeft , WiLh . Congre ve ' ns (geb.

1672 , f 1729) Hymne , auf ;die Harmonie , Pope ' ns Ode

auf die Mufik, und mehrere ^Neujahrscantaten von Prior

und Warton . —■ Der Vorrath eigentlicher Epigram¬

men in engl . Sprache ift nicht grofs. Man mufs die be-

ften ; unter den Gedichten Job . Heywood ' s (t 1565),

Wallers und Prior '-s fuchen . — Der einzige Meifter

im poet . Gefpräch ift Lord Ge . Lyttleton , deffen

Todengefprache in Materie und Form trefflich gerathen

lind . Ein Ungenannter ahmte fie 1762 nicht unglücklich

nach . — Der ältefte hellere Vernich in der Epopöe ift

Spenfer ' s Feenkönigin , eine romantifche Epopöe von

ungeheuerm Umfang , deren Zweck ift , in einer neben

einander geftellten Sammlung von Rittergefchichten Tu-

genden unter allegoiifchen Perfonen zu empfehlen . Es

herifchet darinn ein Aufwand der Erfindung , als in wenig

andern Gedichten , der gröfste Reichthum von Begeben¬

heiten , eine bewundernswürdige Mannichfaltigkeit der

Scenen , eine erftaunende Verwickelung : dennoch ift alles

unter einander verbunden , und Charaktere , Hindernifle,

Mafchinen erhalten ein ununterbrochenes Intereffe . Uebri-

gens bildete fich Sp. nicht nach den Epikern des Alter,

thums , fondern mehr nach dem Vorbilde Arioft's, obgleich

fein Plan regelmäfsiger ift , als -derjenige im Orlando . Mil-

ton ' s grofses , reiches und wahrhaft dichterifches Genie

fchuf das noch immer nicht übertroffene ernfthafte Helden¬

gedicht , das verlohrne Paradies . So wenig die

Wahl des Thema ganz glückl , heifsen und die Kritik die

Ausführung in allen ihren Theilen biegen kann ; fo ift

doch die Mannichfaltigkeit der Dichtungen , die Erhaben¬

heit der Gedanken und die Schönheit und Haimome der

Sprache , ausnehmend grofs. Anfangs erregte es wenig

Aufmerkfarnkeit , bis zuerft Dryden , hernach Addifon
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die grofsen Schönheiten des Werks einfallen, und die Be¬
wunderung zuerft erregten , die ihm hernach fowohl die
englifche, als andere Nationen fchenkten , die es mehr*
mahls, mit fehr verfchiedehem Glück, überfetzten.
Pearce , Bentley , Newton und Richardfon find
die berühmteften Commentatoren diefes Werks. Weniger
Ruhm und inneres Verdienft hat deffelben Dichters ĵ| ie-
der erlangtes Paradies . Rieh . Glover £geb. 1712,
f I78s ) fuchte die Bewunderung, welche die Epopöe er¬
regen foll, nicht in Dichtungen und Einmifchung des Wun¬
deibaren , fondern glaubte fie im Leonidas (1737) und
in der Athenaide (die nach defien Tod erfchien) fchon
bey der bios hiftor. Daiftellung der Begebenheiten durch
den Schwung der Sprache und die Kunft der Verfification
211 erreichen. Weit unter dem Range des Leonidas fleht
die Epigo n iade von Willi , Wilkie (f 1778), worinn
der Ton, bis auf einige glückl. Stellen, meiftens einförmig
und ermüdend ift. — Das erfte kemifche Heldenge»
dicht war Sam . Butler ' s (geb. 1612 , f 1650) .Hudi¬
bras , worinn die religiöfen und politifehen Schwärme?
reyen der damahls viel Unruhe erregenden Independenten
und Presbyterianer lächerl. gemacht werden. Die Haupt¬
idee ift zwar vom Don Quixote entlehnt : aber die darinri'
aufgeftelltcn Bilder lind national, die Charaktere unerborgt
und unerwartet , die Schreibart durchgehends originell.
Von ganz anderer Art ift Pope ' ns Lockenraub und
Dunciade . Jener fpottet in feinen , muntern Scherzen
und reichen Dichtungen über weibl . Thorheiten , und diefe
macht fich in ftarken, fatir. Zügen über einen elenden
Schriftfteller luftig. Minder vollkommen ift Sam . Garth 's
(geb. um 1670, t 1719) Armenapotheke, im Ganzen eine
Nachahmung von Boileau's Pult : aber , bey allen Fehlern
gegen die Schicklichkeit und Regeln der Dichtung , nicht
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ohne Veidienfte in Anfehung der Dlction und Verfifica-

tion , und voll treffender Satire . — Die regelmäfsige
Schaubühne begann gegen das Ende des löten Jahrlv
durch Ermunterung der K. Elifabeth und einzelner edeln
Häufer , die auf ihren Landfitzen durch Familientheater •
den beffern Gefchmack weckten . Nach und nach bildeten

{ich förmliche Gefellfchaften von Schaufpielern , die An¬
fangs von einem Ort zum andern zogen . Im Anfang des
I7ten Jahrb.. exiftirten in London 17 verfchiedene Thea¬
ter , die bis auf die Zeit der fchwärmerifchen Frömmeley
der Independenten unter mehr oder weniger Zulauf be-

fucht wurden . Jene Frömmeley hinderte den Fortgang
der Schaufpielkunft nicht wenig, Erft nach der Reftaura-
tion wurden die verfchloffenen Schaufpielhä'ufer wieder ge¬
öffnet. Von da an nahmen auch die Verbefferungen des
Theaters ihren Anfang . Wi 'lh . Davenant (geb. i6oö>
1 1668) führte Actricen für die weibl . Rollen , die fonft
Knaben gefpiek hatten , ein , und brachte die dramatifchen.
Opern zu Stande . 1695 wurde da» Theater zu Tennis
Court in Lincolns - inn - fields zu London eröffnet , [und

Betterton und Congreve übernahmen die Direction.
Gleich darauf ward der berühmte Schauplatz in Drurylane
errichtet , etwas fpäter derjenige auf dem Hay - Market>
und zuletzt derjenige in Covent - garden . Drurylane über¬
nahm eine Zeit lang Steele , 1747 Garrik mit Lacy,

und 1776 Sheridan mit Linley und Ford ; Hay-
Market eine Zeit lang Congreve mit Vanbrugh,
darauf Cibber , dann Foote 1, und 1776 Colman,
der fchon früher (feit 176g) das Theater in Covent - garden

dirigirt hatte . Bey fo günftigen Fortfchritten der Bühne
entltand eine gröf$e Menge von Luftfpieldichtern,
deren hier folgende Häupter aller Regeln des Drama fpot-

teten und dadurch ihre Nachfolger verleiteten , ebenfalls
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wenig Rücklicht darauf zu nehmen. Shakefpeare hält,
bey feiner kunftlofen, von aller Spur der Erudition ent¬
fernten Schilderung jetzt ungewöhnlicher Menfchenfor-
men und Sitten durch Menfchenkunde fchadlos; und wenn

gleich Franz Beaumont (geb. 15g5, f 1615) und Joh.
Fletcher (geb. 1576, f 1625) in ihre gemeinfchaftl. ge-.
arbeiteten Luftfpiele keine fo grofse Wirkung des Ganzen,
wie Shakefpeare, legen konnten ; fo waren fie dagegen
ihm im feinen und gebildeten Ton , in der Schilderung
weibl. Charaktere und rührenden Situationen überlegen:

hingegen Benj . Jonfon (geb. 1574, f 1637) weifs fei¬
ne Regellofigkeit durch keine grofsen Dichtereigenfcbaf-
ten zu erfetzen , und verdankt feinen Ruhm blos der Mit«

Wirkung zur erften Bildung des brttf. Theaters. Phil.
Maffiager (geb. 1584, t 1639) gehört unter die belfern
frühern Luflfpieldichter der Engländer. Bey der Ausar¬
tung der Sitten unter Karl dem 2ten wurde auch das Thea¬
ter von den Unfittlichkeiten, die man fich in Privatgefell-
fchaften erlaubte, angefteckt; zumahl da fchon D r y d e n
durch Harlekinaden und einzelne überrafchende Situatio¬
nen feinen Mangel an dramat. Witz zu erfetzen gefucht
und dabey die Gränzen der Schicklichkeit und Sittlichkeit
überfchritten hatte. Defto unbedenklicher entfchlofien lieh

der witzige und launichte Tb . Otway (geb. 1651 , f
1635) und der jovialifche, in Schilderungen fo glückliche
und im Dialog fo leichte G e. Farqhar (geb. 1678, f

1707) und der Witz - und Erfindungsreiche J 0 h. Van«
brugh (geb.. . f 1726) , durch unfittl. Zweydeutigkeiten
mit der Fülle ihrer witzigen Laune dem Modegefchmack
zu fchmeicheln. Congreve kehrte zwar zur vollkom-
menften Sittlichkeit zurück , verfiel aber in den Ton des

Sentimentalen und Intellectuellen ; ift übrigens einOrigi.
nalgeift, der weder die Mufter feines dramat. Stoffs noch
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die Manier feines Dialogs von andern erborgte . In feiner

Manier arbeitete auch Rieb . Steele (geb. um 1676, f
1729 ) , und nach ihm eine zieml. Zahl von Dramatikern

mehr und minder gut , unter denen Wilh . Wycherley

(geb . 1640 , | 1715) wegen feiner Annäherung an Vor-

treffiiehkeit , und Ge . Colman (geb. 1733) zugleich als

Theaterdirektor merkwürdig find. Sam . Foote (geb.

*719> t *777 ) machte Epoche durch die ganz eigene«

Farcen , die er an die Stelle des Luftfpiels treten lies, in

denen gar nichts auf fucceflive Handlung und auf geholige

Bearbeitung des Knotens , fondern alles auf winige Cha*

Takterzeichnung berechnet ift. Die übrigen Komiker der

neuem Zeit lieferten blos Mittelgut , wie Colley Cib-

ber (geb . 1671 , t 1757) > Dav  Garrick (geb . 1716,

f 1779 , als Schaufpieler unfterblich ) , Rieh . Cumber«

land (geb . . . ) , Arthur Murphy (geb. . Rieb;

Brinsley Sheridan (geb . in Irland 1752) 1 und die

noch lebenden Damen : Cowley ( geb . . . ) und Elif.

Inchbald (geb . 1756). — An der Spitze aller neuem

Tragiker fleht Shakefpeare , ein Meifter in Schilde»

rang der Charaktere und Leidenfchaften und in der fruchte

baren Grazie des Ausdrucks . Ob ihn gleich Beaumont

und Fletcher in Regelmäfsrgkeit und Correcthett der

Diction übertreffen ; fo flehen fie ihm doch in der Kraft

des Ausdrucks und der Cbarakterzeichnung nach , und be«

fchäftigen mehr die Phantafie , als das Herz . Hinter bey»

den blieb wieder Benj . jonfon mit feiner kalten De-

clamation und feinem unnützen gelehrten Prunk zurück:

mehr näherte tich ihnen Maffinger , mit dem fich die

Reihe der altem Tragiker fchlofs , in Eifindungsgeift und

gefehickter Durchführung feiner Plane : ob er gleich dem

Ganzen keinen dauernden Werth geben konnte . Unter

den folgenden erhoben fich wenige bis zur Vollkommen-



ii7P Sechster Zeitraum.

heir. Otway war zwar Meifter in Erregung der Leiden-
fchaften, und zeigte , was zu einem bürgeil . Trauerfpiel
gehört , hat aber Mängel im Plan und in der Ausführung.
Nath . Lee (geb. 1657, f 1692) hatte feine Anlagen nicht
ausgebildet und lies fich durch feine Begeifterung und Hef¬
tigkeit öfters zu Uebertreibungen hinreiffen. N ik. R0 we
(geb. 1673 , 11718) unterhielt den Verftand durch erha¬
bene Aeufferungen und ergötzte das Ohr durch Ele¬
ganz der Diction und Anmuth der Verfe, erhob fich aber
nicht über einzelne gute Scenen , war zu unregelmäfsig
und zeichnete die Charaktere nicht mit gehörigerBeftimmt-
heit . Jof . Addifon ( geb. 1672, t I7 J9) hinterlies als
die edelfte Frucht feines Genies das .Trauerfpiel Cato, je*
doch mehr ein dialogirtes Gedicht, als ein eigentl. Schau-
fpiel, mehr eine Folge richtiger Gedanken in fchöner Spra¬
che , als eine Darfteilung folcher Gefühle , die natürlich
genug pder im menfchl. Leben wahrfcheinl. und geläufig
genug wären. Auch Thomfqn ' s Trauerfpiele befriedi¬
gen weit mehr den Lefer , als den Zufchauer, befonders
durch die correcte und vollendete Schönheit des Ausdrucks.
Congreve ' ns lang bewunderte Braut in der Trauer er¬
kennt man jetzt für nicht mehr als für mittelmäfsig; Young 'i
Trauerfpiele , die fich jedesmahl mit Selbftmord endigen,
für mifslungen; Ge . Lillo ' s (geb. 1694, t 1739) Sprache
für zu blühend und gefchmückt, als es die wahre Leiden-
fchaft verträgt ; HilPs Ausdruck feiner Leidenfchaften für
zu fchwülftig; Hein . Brooke ' s und Joh . Horne ' s
(um 1760) befte Stücke , bey allen Schönheiten einzelner
Partieen , für unvollendet; Glover ' i beyde tragifche
Verfuche für kalte Declamationen; diejenigen von Cum-
berland für zu ungleich nieder Ausführung. Den wenig-
ften Tadel traf Edu . M 0o r e' s >(f 1757) Spieler, der da¬
her in mehrere Sprachen überfetzt oder in ihnen nachge-
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ahmt wurde. Murphy ' s Trauerfpiele (.zählt man wenig-
ftens unter das neuefte tragifche Mittelgut. — Die ernft-

hafte Oper wollte in engl. Sprache nicht recht gelin¬
gen. Schaufpiele mit Gelang, und fogar mit Tanz , die

man als Vorfpiele der eigentl. Oper anfehn kann , befafs

England fchon während der Morgenröthe feines Ge-
fchmacks; mehrere Schaufpiele von Shakefpeare unter¬

bricht Mufik und Gefang; und die allegor. Schaufpiele
(Masks ) waren ohnehin aus Mufik, Gefang und Tanz zu-
fammengefetzt. Noch vor der Bekanntfchaft mit der ital.

Oper befafs England Opernartige Nachfpiele. Die erße ei¬

gentl. Oper , die zu London 1674 gegeben wurde, war

franzöfifch, die von Cambert (f. vorhin 6) componirte

Ariadne, Als man aber 1698 die ital. Opernmufik kennen

lernte , zog man diefe den bis dahin gegebenen franzöf.

Opern vor; und die ital. Sprache erhielt fich, wegen ihrer

grofsen Sangbarkeit, in der Oper bis auf die neuefte Zeit;

noch immer ift das ital. Opernhaus vom December bis May

offen, und giebt wöcbentl. 4 Vorftelluhgen, ob es gleich

bey weitem nicht fo befucht ift , als das Nationaltheater.
Kaum war die Oper in franz. Sprache bekannt geworden,

fo dichtete Dryden 1676 für , fie in der Landesiprache
zwey Stücke, in denen der Dialog von Gefang unter Be¬

gleitung der Inftrumentalmufik unterbrochen wurde. Da
es keine Opern in ital. Form warenj fo überfetzte man

darauf einige ital. Texte ins Englifche, lies fie von einem

engl. Kapellmeifter componiren und 1705 und 1706 von
lauter eingebohinen Sängern und Sängerinnen aufführen.;

Der grofse Beyfall, den fie fanden, veranlafste Addifon ' s

Idee , eine engl. Originaloper (Rofemunde) zu fchreiben.
Seine Abficht war , die ital. Sprache und Mufik von der

engl. Bühne zu verdrängen : aber er erreichte fie keines¬

wegs. Befier glückte Gay ' s kleine Schäleroper durch
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oie Verdienfte des Dichters und den Zauber der Händel'-
fchen Compofition. Da aber die Nation doch fortfuhr,
Opern mit ital. Texten vorzuziehen; fo gab man die wei¬
tern Vetfuche ernfthafrer Opern in engl. Sprache auf. —
Die ital. Operette wurde erft im Anfang des igten
Jahrh. in England bekannt. Um fie für fein Vaterland ent-
behrl. zu machen, fehrieb Gay feine Bettleroper, die 1727
anter ganz aufferordentl. Beyfall 63 Abende hinter einan¬
der gegeben wurde und eine Menge von Nachahmungen
zur Folge hatte. Aehnlichen Beyfall fanden ein Paar kom.
Opern von If. Bickerftaffe , einem Irländer (um 1762) ;
Hein . Fielding ' s (geb. 1707, f i754 ) Farcen und Ope¬
retten, and Karl Coffey ' s (t 1745) in Teutfchl. fo be¬
kannt gewordenen Bailad - Farces ( z, B. der luftige
Schufter). — Endlich haben die Engländer eine ihnen ei¬
gene Art Nachfpiele(Entertainments ) , worinn Dialog
mit Gefang, auch wohl mit Tanzen , abwechfelt. Man be-
ftimmt fie zur Darftellung der merkwürdigften Nationalbe¬
gebenheiten des Tags , und erfchöpft dabey die ganze
Kunft, um fie durch prächtige Theaterveraerungen , Mah-
Jereyen, Mafchinerieen, Prozeffionen, möglichft glänzend
zu machen.

9-
Da die übrigen europ. Nationen keine fo grofsen Fort«

fchritte in der Dichtkunft, als die bisher aufgeführten, ge-
than habenj fo erwähnt man ihrer hier nur ganz kurz.

• r. T . ^ 8. •' - - -ft

Die Holländer bedienten fich zu ihren Gedichten
von jeher , und felbft ins igte Jahrh. herein , lieber der la-
teinifchen, als ihrer Mutter • Sprache. Ihre vornehmften
latein, Dichter find oben (A. 2) mitgenaant worden. Einer
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der erften , der in holl Sprache dichtete , war der auch dort

angeführte Jan van der Does . Daniel Heinfius

(ebend .) übertraf ihn fchon weit . Jak . Cats (f 1660)
verlificirte fehr leicht ; die Holländer nennen ihn ihreii

Ovid. Juft , Vondel , einer der vorzüglichsten Theater¬

dichter befitzt viel Feuer , ift fich aber ungleich ; er übei£

fetzte die Pfannen , den Virgil und Horaz ; fchrieb auch

ein Heldengedicht : Adam und Lucifer. Joh . Antoni-
des van der Goes (f 1684) that fich in mehrern Dicht¬

arten hervor . Luk . Rotgans (f 1710) fchrieb vornäml;

Trauerfpiele und ein epifches Gedicht , Wilhelm der 3te.

Konftantin Huygens (f 1687) erwaib ^cn durch Sinn¬

gedichte und Charaktere einen Namen. Pet . Korn van
H oof t (f 1647) fchrieb Trauerfpiele und andere Gedichte

in einer zu gekünftelten Sprache ; Jak . Wefterbaan

(t 1670) und Joh . Adolph Dans (t 1674) erotifehe

Gedichte . Joh . van der Veen (f 1660) äuffert in fei¬

nen Gedichten viel Scherz , der aber oft ins Niedrige fällt.

Joh , Decker (f 1664) fchrieb ein Lob der Geldfucht
und andere Gedichte . Dan . Joncktys ( t 1660 ) ift

überaus blumenreich . Arn . Moonen that fich im Lyri-

fchen hervor , Welleken » in Schäfergedichten , und

Brouckhuyfen in dergleichen und in Oden. Im Fache

der Schaufpielkunft find die Holländer fehr fruchtbar . Ihre

Bühne war bis 175G reicher an Originalien , als die teut-

fche. Die Stücke von van der Gon , Rotgans , Duyf,

Lescalilje , Bernagie und de Marre , lafien Gott-
fched's Dramen weit hinter fich. Viele find indeffen auch

riur aus dem Franz . überfetzt oder nachgeahmt . Einer der

neueften (f um 1780) holl. Dichter ift Adr. van der

V1 i e t, der bibl. Gedichte fchrieb und die Spanier in Rotter-i

elam, ein Gedicht in 3 Büchern . Ein Heldengedicht ; Ger«
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manicus (1780) ta 16 Gefangen ift von einem ungenann¬
ten Frauenzimmer.

] ;; $ TV--\ • >h- - i
Die d ä n i fch e n Dichter vor dem 18ten Jahrh . find

von geringer Bedeutung. Der Hiftoriker, Freyherr Lud¬
wig v. Holberg (f 1754) that fich auch in Verfertigung
vieler, zum Theil noch jetzt geachteter Luftfpiele hervor;
er fchrieb auch Fabeln und eine komifche Epopöe: Peter
Paars; verzügl. aber Klimms unterirdifche Reife, einen fa-
tir. Roman, der oft aufgelegt , in mehiere Sprachen über¬
fetzt und eift neuerlich wieder voii einem fähigen Kopfe
teutfch bearbeitet wurde : im Grunde aber doch nur eine
Nachahmung von Swift's Gulliver. Eine befiere Epoche
begann feit Errichtung der Gefellfch. zur Aufnahme des
Gelchmacks, die feit 1760 Preife austheik und ihre Schrif¬
ten bekannt macht unter dem Titel : Sammlung in fchönen
und nützl. Wiffenfchaften. Am meiden that fich in den
neuern Zeiten hervor Joh . Ewald (f 1781) , befonders
in Oden und Trauerfpielen. Weffel und Pram ver-
Tüchten ihre Kräfte in der Epopöe. Baggefen fchrieb
komifche Erzählungen. Braun ift ein beliebter fatiri-
fcher Dichter. P. A. Hejberg und Magd . Sophie
Buchholm (beyde noch lebend) vernichten fich in einigen
Dich(arten mit Glück. — Was die Schaufpiele befonders be¬
trifft ; fo ift zu wiffen, dafs man zwarfchon im löten jahrh.
Schaufpiele in dänifcher Sprache hatte , aber weder ordent¬
liche Schaubühnen, noch wirkliche Schaufpieler. Die Schau¬
fpiele waren damahls hauptfächl. biblifchen Inhalts. Noch
zu Anfang des I7ten Jahrh, wufste man von keinem Thea¬
ter . Zu Chriftian des 5ten Zeit war ein Schaufpielhaus zu
Kopenhagen , das 1689 abbrannte. Das Schaufpiel felbft
war nicht dänifch, fondern italienifclie Operf Die erfte
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dä'n. Nationaffchaubühne entftand 1722. Vorher und aueh
hernach gab es von Zeit zu Zeit teutfche, franzöf. u. Italien.
Schaurpieiergefellfchaften. Die beffern Schaufpieldichter
find: Niels Kroy Bredal (geb. 1732, f 1778) wegen
Singfpielej Charlotte DorotheeBiehl (geb . .) we¬
gen vieler Luftfpiele; . . . W an dal und . . . . Weffel
(geb. . .) eben foj der fchon genannte Hejberg ; K. L.
Rahbeck.

c.

Sowie Olof von Dalin (geb. 1708 , •}*1763) der,
Vater der fchwedifchen Gefchichte ift; fo ift er auch der
Vater der beffern fchwed . Dichtkunft . Er machtein
verfchiedenen Dichtarten glückl. Verfuche. Auffer ihm
bemerkt man noch': Hedwig Charl . v. Nordenflycht
(f 1763) Jak . Hein . Mörk (f 1765) , . . . Brander
( . . . ) . Seitdem K. Guftav der 3te ein Nationaltheater er¬
richtete, wurden mehrere Opern und Trauerfpiele mit Chö¬
ren gefchrieben. Die neuern Theaterdichter heiffen;
Gudmund Adlerbeth , C. M. Bellman , Björn,
C H. Flintberg , Graf . . Gyllenborg , J. H. Kell-
gren , Frau Lenrigren (vorher Madem. Malmftedt)
C. G. Leopoldt , ß. Lidner , Baron Chrifti . Man-
derftröm , A. F. Riftell , N. L. Sjoberg , Erich
V. Sotberg , C. Stenborg , Thorild , Wellander,
Ziebeth . -

Q r:: i . •; % :■}•: . d. ■.̂ ib l \ ' ' t
Pölert erzeugte längftj vortreffliche Dichter, die fich

der latein. Sprache bedienten , ehe andere in der Landes¬
sprache fich vernichten. Im Epifehen thaten dies:
Rzewaski ; Skorzi ; Fürftbifchoff Ignatz Krasicki

(im kom. Heldenged.) ; im Lytifchen : Joh . Kecha-
III . Gggg
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nowski , den die Polen ihren Pindar nennen (geb . 1530,
f 1584) ; Bardzinski ; Mlodiaonowsi ; Morltins
Tradowiski ; Kniainin ; in der Satire : lg " . Kra-
ficki ; Adam Narufzewicz ; in der Elegie : Szy-
skowski ; im Epigramm : Czeeewicks ; N i e fe-
iowski (um 1743) ; Narufzewicz ; im Drama : Po --
ninski ; Sielski ; Jaworski ; Joh . v. Wiehert;
J . \ J. Niemcewicz (um 1790 ). Przybylski über¬
fetzte Popens Verfuch über die Kritik meißerhaft 1790.

„..-. . . %r>v>. '-•■>.. : . :fr ■■< ^ r,„ ,

Die erften Kuffifchen Verfe findet man bey der
Oftrogifchen Bibel, iygl . Etwas, mehr Rhythmus erhielt
die Ruff. Poetie durch die Nachbildung polnifcher Verfe.
Ihre beffereEpoche beginnt mit 1752, wo Wafilej Tre-
diakovsky (f 177. .) durch eine Dichtkunft in Profa,
durch Fabeln , durch ein Trauerfpiel und durch ein epifches
Gedicht , die Bahn brach , obgleich feine Arbeiten aui mit-
telmäfsig find. Neben und nach ihm thaten fich hervor:
Mich . Lomonoffow (+ 1766) durch Oden , Epigramr
men und Tragödieen ; Alex . v. Sumarokow durcljt
Trauer - und Luftfpiele , Fabeln , Oden u. f. w. Mich . v.
Cheraskow durch Trauerfpiele , Oden , Fabeln und ein
hift . Gedicht (die Schlacht bey Tfchesme ) ; Wafilej von
M a i k o w ( f 1778 ) durch Originaltrauerfpiele ; Iwan
v- Jelagin durch Lieder , Elegieen und Ueberfetzungen
faft aller Luftfpiele von Destouches ; Pet . v. Swiftunow
durch Lieder und andere kleine Gedichte ; Semen und!
Alexej von Narifchkin durch Elegieen und flüchtige
Gedichte ; Alexej v. Rfchewsky durch Elegieen , Epi^
fteln , Madrigale , Sinngedichte , Satiren ; Feodor Wol-
kow (+ 1763 ) durch eine . Ode und kleine Gedichte j
Iwan Dmitrewsky durch Elegieen ^ Epigrammen»
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Lieder* und Ueberf. fürs Theater; - Fe od. Kalowsky
durch flüchtige Poefieen und Ueberf. fürs Theater ; Bog¬
dan von J e 11f ch a n i n o w durch Nachahmungen und
Ueberf. franz. Schaulpiele; Wladimir Lukin durch
Komödieeh; Iwan Ba rcow durch galante und burleske
Gedichte und durch Ueberf. der Horaz'ifchen Satiren; De¬
nis v. Wifin durch Satiren; Hyppolit Bog hdan o-
witfeh durch ein Lehrgedicht, Elegieen u. f. w. Alex:
v.. Karin durch kleine Gedichte und durch ein Luflfpiel;
Alex . Ableffinow durch Sinngedichte und Elegieen;
Nik . von Leontiew durch Fabeln ; Wafilej San-
kowsky durch Oden und kleine Gedichte; Dpmafch-
new durch Oden und Ueberfetzungen; Alex , v. Wol¬
leo.w durch Kotnödieen; Mich . Popow durch eigene
(mittelmäfsige) Gedichte und Ueberfetzungen. Dichterin¬
nen find; Kaiferin K at h a r i n e d i e 21e, die Fürftinneu
v. Dafchkow und v. Trubetzkoy , da» Fräulein Ka-
mensky und Madame Cheraskow*

f
• ■

> v

, vj

B. Redekunft.

« ■• '1' "'" l ' > . r"

Anweifungen zur Redekunft wurden in tüefem Zeit¬
räume in allen civiiifirten Ländern in Menge gefchriebenj
z. B. in Italien : von Fr . Patriziat 1597), Salvator
Corticelli (f 1758) ; in Spanien : von Mich . Sali-
jias (f nach 1563), Pet . Joh . Nunez (f 1600), Barth.
Ximenez Paton (f lö . .) > Greg . Majans , Ant . de
Capmany y Montpalan (f . . .) ; in ßrankreich:
von Bernh . Lami (| I7I5 )>Fenelon , Ren . Rapin,
Rollin , Batteux , eines Ungenannten Principes pour la
leciure des Orateurs} in Teutfchland ; von Melauch-

Gggga



JI7S Sechster Zeitraum.

thon , G. J. Vofs , J . A. Ernefti , J. B. Bafedow,
Ken . Gotthelf Lobel (t 1799)1 J on« Gebh . Ehren¬
reich Maafs (geb. 1766) ; in Grofsbritannien:
von Joh . Lawfon (f 1779), Hugo Blair , Tb . She¬
ridan (i 1788) , Lord Mo -nbod -do (im 6ten ß. feines
Werks , Of the origin and progreis of language 1792).

'i ■• ' B . : .„J , * f. ttT 'l *-:

Die Redekunft hatte in fo fern mit der Dichtkunft
gleiches Schickfal, dafs in den erften Zeiten diefer Periode
Redner , und Profaiften überhaupt , fich mehr der lateini-
fchen, als ihrer Mutterfprachen bedienten. Außer faft
allen vorhin (A. 2) genannten Dichtern thaten die» vor-
zügl. Erafmus von Rotterdam , Melanchthon,
Rud . Agricola , Sigonius , Bembus , Joh . delia
Cafa (geb. 1503 , t 1556) 1 Mark , Ant . Majoragius
(geb. 1514, -f 1555)» Mark . Ant . Muretug (geb. 1526,
j 1585) , Ant . degli Pagliaricci oder Aonius Pa-
learius ( geb. 15. . ] 1566) , Joh . Cafelius ( geb.
1533 » 11613 ) , Adam Theod . Siber (geb. 1563, f
1616), It Cafäubonus , Petavius ; Und viele andere.
Diefe Männer fchrieben die meiftens fehr langen Vorre¬
den zu den von ihnen herausgegebenen alten KJaflikern,
ihre Kritiken und Kommentarien zu denfelberi, ihre aka-
demifchen oder auch politifchen Reden, ihre DiiTertationen
und polemifchen Schriften, die gelehrten Briefe, deren fie
^lle eine grofse Menge hinterliefsen, mit einer befondern
Eleganz und feltenen Originalität, wenn gleich nicht über»
all nach den Regeln eines uniadelhaften Gefchmacks.
Oratorifche oder befler Cicero ' nifche Beredfam-
keit , nach welcher die Gelehrten* jener Zeit fo einzig
ftrebten, geläng ihnen, unter allen genialifcheri Verfuchen
und bey dem Ungeheuern Vorrath von fogenannten Or*-
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ti orribus , am allerwenigften. So erheben fich Mureti
Oration .es — reich an wohlgewählten und klaflifchen
Fhrafen und an oratorifchem Numerus — feiten über die

Gattung gefchmackvjoller Declamationen. Die Oratio-
11 es Dan . Heinfii übertreffen an ftarkem Originalge¬
präge die Muret'ifchen, flehen ihnen aber weit nach an
klaflifcher Zierlichkeit und Ründung.

Sehr verfchieden,, fowohL in Anfehung der Zeit , als

der Kraft und Originalität, find die Bemühungen der euro-
päifchen Nationen bey oratorifchen und profaifchen Wer¬
ken , fich ihrer angebobrnen Sprachen zu bedienen; wie
dies die Folge zeigen wird.

:- - j<r W- ■ ...
Die italienifche Profa wurde fchon durch Boc¬

caccio (t 1375) erfchaffen, und durch Macchiavelli
(t 1482) zu ihrer gröfsteri Reinheit und Vollkommenheit
gebracht: dennoch blieb die Zahl der klaflifchen Pro faifter»
in ital. Sprache fehr klein. .Das Volgare illuftre ift,
felbft jetzt nicht einmahl durchgehends, bey den obern
und gebildeten Ständen die allgemeine Umgangsfpraches
vielmehr halten letztere auf ihren Provinzialdialekt fo feft,

■dafs fie ihn nicht blos imUrhgang fprechen, fondern auch
zur Schriftfprache ihrer Provinz gemacht wiffen wollen.
Von jeher verfertigte man Komödieen in allen Provinzial-
dialekten , und überfetzte in diefelben die klaflifchen
Schriftfteller. Die Profaiften lernten daher ihr Volgar

illuftre nicht aus dem Unigang, der ihnen einen freyen
Schwung hatte geben müffen, fondern aus den Schriften
einiger altern Profaiker, deren Sprache für klaffifch galt.
Daher das unbegränzte Anfehn, das Boccaccio , Bern*
bo , della Cafa in der Profa bis tief ins l8te Jahrh. ge-

noflen. Graf Franz Algarotti (geb. 1712, f 1764)?-
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Xaver Bettineiii (geb. . .) und einige andere ' neuere
Schriftfteller fetzten fich ;endlich darüber -weg. — Nach
Macchiavelli (Verf. -der Difcurfe über derr Livius und
des Principe) trat kein einziger dogmatifcher Schrift¬
fteller auf , der in einem fo reinen und gedrängten Stil
Lehrern und Betrachtungen vorgetragen hätte : beynahe in,
jedem feiner Nachfolger ward der Vortrag weitfchweifi«
ger , bis endlich Gravina (11718 ) und Bettinelli,
jener in einer geiftreichen Schrift über die Dichtkunft und
Tragödie , diefer über die Begeifterung in den fchönen
Künften , wieder daran erinnerten , dafs die ital. Sprache
Kraft genug zu einem körnichten Vortrag befitze. — In
Dialogen fachten die Italiener Gegenftände der Moral,
der Litteratur und der Wifl*nfchaften überhaupt zu erör¬
tern . Ihrer profaifehen Weitfcbweifigkeit war diefe Art
der Einkleidung zur Zergliederung der Begriffe recht er-
wütifcht, und fie fponnen ihre Gedanken darinn bis zur
Ermattung der Lefer aus. Nach Macchiavelli und
Joh . Bapt . Gelli (geb. 1*178,, f 1563) zeichneten fich
am meiden in diefer Gattung von Profa aus Algarottt
und Kafp . Gozzi . — Die beyden profaifehen Mufter
im Briefftil , Bembound della Cafa , verdiente«
diefe Auszeichnung nicht. Jener ift darinn , wenn gleich
weniger gekünftelt, als in feinen Gedichten, doch nur mit-
telmäfsig: und diefer , völlig- unbedeutend . Hannibal
Caro (f 1566) nähert fich nur-vor) weitem der einfachen
Natur des Briefftils; die Briefe von. Bernh . Taffo (f
I569 ) kann nur die Korrektheit der Spräche und das Edle
der ausgedrückten Gerinnungen, nicht die Simplicitat- em¬
pfehlen ; der Graf Kafp . Gozzi ift gar zu redfelig. Erft
Algarotti lehrte durch feine ßekanntfehaft mit der aus¬
länd. Litt, den läftigen Wortfchwall der ital. Brieffteller ver«
jneiden, und wo er auch den Ton des Briefs verfehlt, ift er
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doch, wie Metastafio , elegant , unterhaltend und lehr¬
reich. — Die Italiener befitzen einen unermefsl. Reich¬

thum an Reden > aber nicht einen einzigen Redner.

Die Religion ward nie reformirt und daher auf eine lächer¬

liche oder doch verkehrte Art auf den Kanzeln vorgetra¬

gen. Für den beften Kanzelredner hält man noch Paul

Segneri den Jüngern (f 1713) ! und dann rühmt man

noch Joh . Paul de Oliva (geb. 1600 , t l680 »-«*

Vanalefti ( . . .)>• •• Roffi ( . . . ), . . . Tornielli ( . . .).

Advokaten trugen die Rechtshändel vor Gerichtshöfen

fchwerfällig und verwirrt vor. Nur bey Gefandfehaften
oder öffentl. feyerl. Gelegenheiten wurden bisweilen Re¬

den , des Andenkens würdig, gehalten; und fo entftanden

auch die beyden gröfsteh Redner Italiens : Joh . della

Cafa und Sgerone Speroni (geb, 1500, f 1588).

- 4- - 1 • '

Mit' der Redekunft in Spanien und Portugal

"iieht es noch trauriger aus. Die beffern Profaiften lebten

am löten , zum Theil noch im i7ten Jahrhundert, meiftens

Hiftoriker und Moraliften. Dafs die geiftl. Beredfamkeit

in Spanien noch weit zurück fey, lehret felbft ein Spanier,

der Jefuite Jof . Franz de Isla (f 1781) , in der Hi-

ftoria del Fray Gerundio de Campazas (1758;.

Von Portugief. Rednern ift außer ihrem Vaterlande keiner

fonderlich bekannt , als der 1 Jefuite Ant . Vieyra (geb,

16081 f i697 ) » defien Werke zu Liflabon 1679— 1718

in 14 Quartanten erfchienen, wovon die 13 eilten lauter

Predigten enthalten,

, : ' ' 1 , . 5- . v-V:
Die franzöfifche Profa bildete lieh nach dem Un¬

tergang derRitierpoehe , allmählig bis auf die Zeit Ludwig

' V .
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des Ijten , durch Umarbeitung der Rittergedichte in pro-
faifche Romane und darauf durch den« heroifchen Roman.
Joh . Lud . Guez Sieurde Balzac (geb. 1594, t1654)
und Vinc . Voiture (geb. 15981 + 1648) legten hernach
ihre bildende Hand an fie. Sie gaben ihren prof. Auf-
fätzen bereits Eleganz und Harmonie, obgleich jener noch
voll von Schwulft und Bombaft und diefer voll von Affecta-
tion ift. In der Ueberfetzung des Curtins von Claud.
Fabre de Vaugelas (geb. um 1585, f 1653) hat die
franz. Sprache fchon eine klaflifche Geftalt , und in Paf-
cal ' s Proyinzialbriefen eine folche Richtigkeit und Reinig-
keit , dafs ihr Stil noch nicht veraltet ift. Am Ende des
lyten und im Anfang des Igten Jahrh. wollte fie Fon fe¬
rn eile noch mehr verfeinern, fiel aber *ins Uebertriebene.
Im i8ten Jahrh . waren Voltaire und Rouffeau die
beyden gtofsen Mufter in der Profa, jener fchon in deflen
erften , diefer erft in der andern Hälfte. Wenige Pro-
faiften konnten jenen in der grofsen Eigenfchaft einer
klaffifchen Profa, in dem Gleichgewicht des Ausdrucks mit
dem Gegenftand, erreichen , und eben fo wenige diefem
in der nervigten Kürze des Ausdrucks gleich kommen.
Es bildete fich vielmehr aus dem fleifsigen Studium diefer
beyden Schriftfteller.eine neue eigene manierte Profa, auf¬
fallend verfchieden von derjenigen in den Klaflikern Lud¬
wig des I4ten . Noch immer fleht die franz. Spr. weit zu¬
rück hinter der Majeftät und Pracht der fpanifchen, hinter
der Energie der englifchen, hinter dem Reichthum, der
Stärke und Kürze der teutfchen , dnd hinter der Biegfam-
keit und Süfsigkeit und dem Accent der italienifchen. Nur
ihre Miuelmäfsigkeit in Verbindung mit der politifchen
Ueberfhacht Frankreichs, die gerade in den Zeitpunkt ihrer
vollendeten Bildung unter Ludwig dem I4ten traf, konnte
fi? zur allgemeinen Sprache Europens machen. — Mich;
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4e Montagne oder Montaigne (geb. 1533, + 1592),
der erfte dogmatifche Schriftfteller von Bedeutung,
zwang zuerft die rohe Profa, fich feinen philof. Betrach¬
tungen zu fügen, worinn fich ihm auch fein Kopift, Char-
ton , doch nur von weitem >näherte. Darauf folgte ein
Stillftand bis auf Karl de Saint - Denis de Saint-
Evremont (geb. 1613 , t 1703) , der wenigftens etwais
Geiftreiches in feinen dogmatifchen Vortrag legten Fene-
lon gab ihm Natur und Anmuth , Lud . Racine klafli-
fche Richtigkeit und Reinheit, Fönten eile überfpannte
Vergeiftigung , Remond de Saint - Mard (f 1757)
Munterkeit und Paradoxieen,und Karl de Secon -'dat Ba¬
ron de Monte fquieu (geb. , . -f 1755) Sta'rke und Kraft.
Mit Voltaire und Rouffeau fieng eine neue Epoche
des dogmatifchen Vortrags an. Voltaire verband Rejnig-
keit und Richtigkeit des Ausdrucks mit einem grofsen
Reichthum der Gedanken, mit Klarheit und Energie ihrer
Darftellung, mit Feinheit , Leichtigkeit und Munterkeit
in Wendungen , und einer bewundernswürdigen Kunft,
■fich alle Gegenftände nahe zu bringen : Rouffeau zeich¬
nete fich wieder mehr durch hinreifsende Stärke und ein¬
bringende Kraft der Sprache aus, welcher es , bey der
Neuheit und Paradöxie der Gedanken, nie an Neuheit und
Mannichfaltigkeit der Wendungen fehlt. Die Encyklo-
pädiften , Job . le Rond d' Alembert (geb. 1717, f-
1783), Diderot u. a. hatten alle Reitze des Stils und die
ganze franz. Sophiftik in ihrer Gewalt, um ihre Lefer zu
überreden und zu blenden. —- Der vorzüglichfte Meifter
im Dialog auffer dem Theater war Fenelon (f 1715).
Lucian's Todengefpräche gaben ihm die Idee , in feinem
liebl. eirif higen Stil Todengefpräche zu dichten, die zur
moralifch• polit. Ausbildung eines Prinzen dienen könn¬
ten ; und ihm gelang auch die Ausführung. Weit unter
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ihm fleht Fontenelle ; feine Todengefpräche füllten

eine abiichtl. Nachahmung Lucian's feyn , halten fich aber
fern von der Einfachheit eines ortempoiirten Wechfelns

von Worten, und firotzen von falfchen glänzenden Gedan¬

ken , ohne einen einzigen Charakter gehörig durchzufüh¬
ren . Näher an Lucian's Gefchmack hält fich St. Mard

in feinen witzigen und muntern Göttergefprächen; jedes

Gefpräch gleicht einer Scene in einem Drama: nur dafs

der Ausdruck nicht immer mit der Erhabenheit göttlicher
Wefen zufammenftimmt. — Durch Pafcal ' s (f 1662)

■witzige Briefe wurde der gute Gefchmack in Frankreich
fixirt. Gleich darauf drückte Marie de Rabutin Mar-

quife v. Sevigne (geb. 1626 , + 1694) die Empfindun¬
gen einer fchwärmefifchen Liebe zu einer liebenswürdigen
Töchter mit unnachahml. Leichtigkeit und Mannichfaltig-
keit , und die muntere witzige Babet (geb. l638 >fl70l)

die ächte jungfräuL Naivetät in den niedlichften Wendun¬

gen in Briefen aus. In den Briefen der coquetten Ni«
non de l' Enclos (geb. 1615, f 1706) — wenn iie an¬

ders von ihr find — ift zwar der Briefton glückl. getroffen:
lie können aber denen der eben genannten Franzöfinnen,

ihres finnlichen Inhaltes wegen , nicht beygefellt werden.
Unter den männlicheii Epiftolographen nimmt einen der
erften Plätze ein der ältere Racine , fowohl feiner klaflt

Profa als des lehrreichen Inhalts feiner Briefe wegen j

dann Voltaire wegen feiner feinen , witzigen undiinii-

reichen Wendungen, und J. J . Rou ffe a u wegen feines

■körnigten Stils und der wichtigen Wahrheiten , denen er

die Briefform gab. — Der Vater einer belfern Be r e d-
famkeit vor Gericht war Gabr . Gueret durch

feine 1666 herausgegebenen Unterredungen über die Be«

redfamkeit. Doch kamen feine Lehren nicht durch ihn,

fondern durch Olivier Patru (geb. 1604 , f l6 %l ) in
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Ausübung . Ihm folgte mit noch grofserem Glück Franz
Gayot de Pitaval (geb . 1673, 1745), dem man auch
pründlichkeit in Führung feiner Eecbtshändel nicht abzu-
fprechen wagte . Nach ihnen wurden Hein . Franz
d' Agueffeau (geb . 166% ■{- 1751) und Ant . Lüd . Se-
guier (geb. . .) für die grofsten Mufter der gerichtl . und
polit . Beredf . angefehn . Die noch fortdauernde Revolution

brachte in den Jahren der grofsen Spannung (1789 — 1795) ,
mehrere grofse Redner hervor , die , von ihrer "Zeit , der
Noth und den grofsen Gegenftänden der Verhandlungen
tegeiftert , Meifteiftücke lieferten ; z. D. llonorc Ga¬
briel Victor Riquetti Comte de Mirabeau,
Im an . Sieye ». — Die unter Ludwig dem .isjten von

Colbert geftifteten ^el. Gefellfchäften pflegten das Anden¬
ken ihrer verdorbenen Mitglieder und deren Verdienfte
durch Lobreden zu feyein ; ja , die Acad. Francoife
hatte feit ihrer Stiftung 3 Preife , 2 für die Poefie und 1
für die Beredf. auszutheilen . Dadurch wurden verfchie-

dene Meifterftücke der Beredf. veranlafst ; auch die Lob¬

reden von Fönten eile würden hierher gehören,3avemi
lie nicht zu fehr nach Witz hafchten . — In der geiftL
Beredf . brach zuerft Ciaud , de Liegendes (geb.

•3591, | 1660) die Bahn. Obgleich feine Sprache noch
von Rohheit der frühern Zeiten zeugt ; fo ahmten doch die

folgenden Redner die gefchmackvolle Manier feiner Lei«
chenreden nach. 1662 führte Boffuet bey ;Leichenre-
den , die eine gewifle Begeifterung erhubten , einen Ton
ein , der zugleich rührend und erhaben war : doch mufste
er fchon 1668 mit Lud . Bourdaloue ( geb . 1632 , f

1704) feinen Ruhm als Ranzelredner theilen . Diefer ift

gründlich , ftark und erhaben : aber es fehlt ihm an Sal¬
bung . Efprit Flechier (geb . 1632 , f 1710) that nun
nicht allein diefe hinzu j fonderu auch die Harmonie der
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Elocution in einer Vollkommenheit, die man der franz.

Sprache kaum zugetraut hätte. Karl de la Rue (geb.
1643. f 1725) ift erhaben und geiftreich; er belebt alles,
fällt aber darüber oft ins Poetifche, Timoleon iChe-

minais (geb. 1650, f 1689) ift -voll fanften Gefühls. Man

ipflegt ihn den Racine unter den Predigern zu nennen ; fo
wie Bourdaloue ihr Corneille feyn foll. Joh . Bapt . M af»

fillon (geb. 1663, f *742) fuchtmehr zu rühren , als zu
«literrichten ; fein Vortrag ift daher überaus lieblich und

fanft: Jak . Saurin (geb. 1677, t 173°) hingegen ver¬
bindet Rührung mit Unterricht ; fein Ausdruck ift , der
Wahrheit der Gedanken und Empfindungen unbefchadet,
hinreifsend. — Hinter den langweiligen Ri 11er r om a«

nen folgten die heroifchen mit ihren idealifirtenCharakte¬
ren , bis endlich Ant , Franz Prevot d' Exiles (geb.

16971 t 1763) die wirkliche Welt in dem Roman zu zeich¬
nen verfuchte. Man vergafs ihn jedoch mit feiner Einför¬

migkeit bald , da gleich nach ihm Voltaire, Marivaux und
le Sage auftraten , drey Meifter im Roman, jeder ,auf eine
eigene Weife. Voltaire lehrte ächteLebensphilofophie
unter fteten Ergiefsungen des Witzes. Pet . Karl de

Marivaux (f 1763) wetteiferte mit ihm in glücklicher
Charakterfchilderung und Weltkenntnifs , blieb aber , bey
feiner Schreibart voll von Manieren und Künfteleyen , in

der Leichtigkeit und Natur der Darfteilung weit hinter ihm
zurück : nur nahmen es beyde mit der Sittlichkeit nicht fo

genau , ob fie gleich gegen den üppigen Cl. Prof per
Jolyot de Crebillon (geb. 1707, f i ?77) noch züch-
tig find, le Sa g e veredelte Launen- und Intriguenreiche
fpanifche Originale und fchuf lieh eine eigene , höchft an¬
ziehende Manier, in der er noch von keinem andern franz.
Romandichter erreicht worden ift. So Geift• und Sitten¬

reich die gedichteten Erzählungen J. J . Rouffeau ' s findj



Sechster Zeitraum. Ii 87

fo that doch keine der Kunft in Erfindung und Ausführung
des Plans Genüge, und man möchte defien Julie und Emil
lieber als eine Sammlung nützlicher Lehren und philofo-
phifcher Betrachtungen anfehen, die nur auf eine Erzäh¬
lung als Faden aufgereihet wurden. Erfindung und Ver¬
wickelung fehlt auch Marmontel ' s moral. Erzählungen,
feinem Belifar und den Yncas, obgleich die Sittenfchilde-
rung der erftern glücklich, ihr Dialog gewandt und die
Sprache leichter ift , als in den beyden letztem Dichtun¬
gen, denen es überhaupt an hervorftechendenEigenfchaf-
ten fehlt. Mehr that Florian , durch die Anmuth feinar
kleinen Erzählungen und gröfseru Romane, dem grofsent
Haufen der Lefer, die unterhalten feyn wollen, zum Theil
auch dem Kenner und der Kunft Genüge. — In die frü«
hern Zeiten der franz. Litt. , da die Ritter einander die
Mährchen des Orient erzählten, verfetzten wieder Ant.
Galland (geb. 1646, t 1715) and Franz . Petit de la
Croix (f. 1713) durch die Ueberf. acht arabifcher Mähr¬
chen , die hernach den franz. Dichtern mannichfach zur
Quelle ihrer Dichtung dienten; fo wie Jo h. Renaud de
Segrais (geb. 1624, f I7° l ) das Andenken der fpani-
fcfien Novellen, und Perrault d' Armancourt (ujn
1690) die Feenmährchen aus den Ritterzeiten verfchönert
ins Andenken brachten.

V" " 6. I ., , ■ \'
Die teutfche Profa hat noch nicht den Grad det

Vollkommenheit erreicht , defien fie fähig ift. Die Ur-
fachen,davon find, dafs die Teutfchen noch immer nicht
einig über die Regeln einer guten Schreibart find, dafs fie
kein hierin entfcheidendes Tribunal haben , dafs mehrere
ihrer wiflenfchaftl. Schnftfteller zu wenig auf ihre Schreib¬
art achten, und dafs andere gewine Eigenheiten, Schwulft,
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feyn rollende Stärke des Ausdrucks, Dunkelheit , gefachte
Wendungen, ja die Nachahmer fogar die Fehler und Solö-
cifmen mancher, übrigens in ihrem Fache grofser Gelehr¬
ten , für Schönheiten haken und fie zum Charakter ihrer
Schreibart machen. Dies find befonders die Fehler zweyer
Gattungen gelehrter Schriften, die gerade einer guten
Schreibart am fähigfien find, der hiftorifchen-und philofo-
phifchen. Der teutfche Lefer und Kritiker ifl beym Lefen
•Vvinenfchaftlicher Bücher hiefinn zu nachfichüg und ver-
gifst die Fehler der Sprache über den Werth der Sache. '

Martin Luther brachte zwar in feine Profa eine
Richtigkeit, Gewandheit und Kraft , wie vor und lange
nach ihm riiemsnd: aber der Genius feiner Zeit und die
Ueberiaft feiner Qefchäfte hinderten ihn an ihrer weiteTrn
Vervollkommnung. Der Dichter Opitz fchrieb die Profa
nicht viel beffer , als feine Zeitgenoffen. Nach ihm fank
fie gar noch tiefer und ward bis zum Anfang des i greri
Jahih. ein mit Wörtern aus fremden Sprachen verbrämtes
Kauderwelfch, worauf man fich recht viel zu gut that und
es galante Schreibart nannte. Wer daher in Teutfchland
etwas Lesbares fchreiben wollte, bediente fich entweder
der, lateinHehen bder franz. Sprache. Den elften Stofe gab
Chrifti ; Thomäfius der teutfchen Profa dadurch , dafi
er fie zwang, dem wiffenfchaftl. Vortrage zu dienen, wenn1
gleich nur Unbeholfen, fchief und unbeftimmt. Wolf
fafste nach ihm eine Reihe' philofophifcher Schriften in
teutfcher Sprache ab , und gab dem teutfchen Ausdruck
zuerft philof. Beftirnrntheit. Mosheim wüfste fich dar¬
auf des ganzen Reichthums der teutfchen Spr. zu bemäch»
tigen und durch fein gewandtes Genie fo viel Deutlichkeit,
Anmuth und Harmonie hinein zu legen, dafs fie unter fei¬
ner Bearbeitung Züge der Wohlredenheit annahm. Un-
terdefs ftudirteman die frühen Denkmahle des teutfchen
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Sprachfchatzes , und entrifs eine ziemliche Zahl von Wör¬

tern , Redensarten und Wendungen , zur Bereicherung des
Ausdrucks , der Vergeffenheit . Zugleich ward die fchöne

Litteratur Frankreichs bekannter ; man überfetzte häufig
aus ihr und ahmte ihre Werke nach, wodurch die teutfche

Sprache reicher -an Wendungen und immer freyer in Zu-
fammenfügungen mehrer Worte und Inversionen wurde.
Hier fchlofs lieh die erfte Periode der teut . Profa , während

weicher hauptfächl, die Schweitzer (Bodmer und Breitin «,

ger ), Geliert , Rabener , Cramer und manche andere in den
Bremifchen Beyträgen auf fie wirkten . (Vergl . oben G,efch.

der Philologie und Poefie). Hierauf begann der Schwungt
den die Verf. der Berlin. Litteraturbriefe , und unter ihnen

besonders Leffing und Mofes Mendelsfo .hn , und
daneben die fchöne Litteratur Britanniens , dem teutfehen

Vortrag gaben . Denn ungefähr feit 1760 ftudirten Teut¬
fche die klaffifchen Werke der Britten , und machten , durch

Nachahmung und Uebertragung , eine Menge -.Wendun¬

gen und Zufammenfetzungen gangbar , durch welche die
teutfche Profa offenbar gedrungener , körnichter und rei¬

cher , aber auch freyer und kühner wuide . Selbft von

den Alten , den Griechen und Römern , und manchen Mor¬

genländern , borgten und borgen die Teutfehen noch. Da¬
durch gelangte die teut . Profa zu der Eigenschaft , aafs
kein noch fo neuer und kühner Gedanke gedacht werden

kann , der nicht in diefer , noch zwanglofen Sprache feinen

eigenthümlichen , paffenden und erfchöpfenden Ausdruck
fände , wodurch bey guten Köpfen Lefer und Gegenöand

gewinnen . Aber auf der andern Seite ift es auch mittel«
mäfsigen Köpfen leichter , durckieltfame Zufammenfetzun¬

gen und ungewöhnliche Wendungen und Redensarten aus-
zufchweifen , und die rechte Temperatur der Profa zu ver¬

fehlen ; eine von den Udachen s warum klaff, irrofa in
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Teutfchland noch immer viel feltener als klafi*Poefie ift.—
In Anfehung der dp gm .atifch en Schreibart ehren die
Teutfchen mit Recht immer noch das Andenken vort Gel¬
iert , Raben er , Giefeke , wenn ihnen gleich noch
die Kraft und Gefchmeidigkeit mangelt, welche zuerft die
geiftreichen Verf. der Berlin. Litteraturbriefe , und vor al¬
len Leffing, in diefe Art des Vortrags brachten. Seitdem
wurde die teutfche Litteratur mit einer grofsen Zahl vor«
trefflich gefchriebener einzelner dogmat. Abhandl, berei¬
chert , wenn gleich vielleicht noch kein einziges grofses
dogmat. Werk in einem völlig klaff. Vortrag vorhanden
feyn follte; woran nicht der Wille und das Genie, fondern
die äuffere Lage der teut. Schriftfteller Schuld ift. Einen
mehr oder weniger vortreffl. Lehrvortrag findet man in den
Schriften von Th . Abbt (geb. 173g, f 1766) , Mofes
Mendelsfohn , Job . Ge - Sulzer (geb. 1719, t 1779),
If . Ifelin (geb. 1728, t 178*) » Fried . Karl v. Mo-
fer (geb/1723 , f 1798) , Helfrich Pet . Sturz (geb.
I736 , f 1779), J ° h Ge . v, Zimmermann (geb. 1728*
t 1795) ' Justus Mb fer (geb. 1720, t 1794), Chrifti.
Ca ) us Lor . Hirfchfeld (geb. 1742 , 11792 ) , Job.
Aug . Unzer (geb. 1727 , t I799 ) i Chrifti . Garve*
Joh . Gottfr . Herder , Joh . Jak . Engel , Kafp.
Lavater , Joh . Aug . Eberhard u. f. w. — Der di¬
daktische Dialog wurde , wenigftens von einigen
Schriftftellern, mit grofsem Glück verfocht; nach Piatoni,
fcher Manier von Mofes Menäeisfohn , nach Lucia-
nifcher von Wieland . Vor allen hatte fich Leffing
die dialogifche Form fo fehr zu eigen gemacht , dafs er
nicht nur in eigentl. Dialogen, fondern auch in andern
Schriften feine Lefcr durch ihre Labyrinthe führt . Die
Dialogen von Herder und Engel find gleich meifter-
haft und lehrreich , und diejenigen von A. G. Meifsner
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in einer gefälligen Manier gefcbiieben . — An völlig
klaff. Briefen fehlt es noch der teutfchen Litte'ratur.
Die erfte unter den vorhandenen Sammlungen von B. Neu¬
kirch (f. vorhin A. 7) ift ein Denkmalil der Gefchmack-
lofigkeit . Mit Geliert that zwar der Gefchmack in
Briefen einen ftarken Schritt : aber für unfere Zeit lind fie
zu maniert und galant. Rabener hat zwar diefen Fehler
nicht , fondern ift vielmehr , da feine Briefe blos für ver¬
traute Freunde , nicht für den .Druck , gefchrie'ben wurden,
Natur und Wahrheit : nur aber find fie zuwenig vollendet
und als Arbeiten aus der frühern Periode der teutfchen
Profa nicht gedrängt und körnicbt genug . Nach ihm nä¬
herte lieh die Periode der reichern und vollem Profa, aus
welcher wir freundfchaftl . Briefe von Abbt , Mendels-
fohn , Lefl ' ing , Gleim , Jacobi u. a. befitzen , und,
auffer den Litteratuibriefen , einzelne lehrreiche und Ge-
fchmackvolle Briefe von Joh . Winckelmann ( geb.
17181 t 1768) ) Mendelsfohn , Leffing , Sturz u,
a. — Die Staats - und Gerichtsverfaffung Teutfchlands hat
die Beredfamkeit faft ganz auf die Kanzel einge-
fchränkt , wenn nicht hier und da eine Lobrede auf einen
grofsen Mann eine Ausnahme macht . Mosheim ift der
Vater der benern geiftl . Beredfamkeit . Bis auf feine Zeit
war fie böchft verkehrt getrieben worden : in feinen Pre¬
digten hingegen findet man faft alle Vollkommenheiten
einer Kanzelrede vereinigt , Gründlichkeit , ftarke Moti¬
ven , edle Fafslichkeit und herzrührende Moral ; fein»
Schrifterklärungen find ungezwungen , die Entwickelung
der darinn enthaltenen Wahrheiten ift natürlich und bün¬
dig ; die daraus gezogenen Lehren überzeugen und rüh¬
ren : nur geräth feine etwas zu lebhafte Sprache oft in das
Poetifche . Nach , fo wenigen vorausgegangenen beftera
Verfuchen traf erft Joh , J' oach . Spalding (geb . 1714)

II * Hhiib
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die grofse Kunft , die einfacbfte Sprache der Wahrheit mit
Eleganz, Kraft, Leben und Wärme zu verbinden. So wie
er mehr der Redner für alle war 5 fo wurde, es nacli und
neben ihm Ge . Jo ach . Zollikof er (geb. 1730, f 1788)
für die mehr gebildeten Stände durch den philof. Auftrieb,
den er bey aller Popularität feinen Kanzelreden gab. Mit
diefen Epochenmachern wiikten auf die Kanzelberedf. auf
eine vorzügl. Weife : Joh . Fried . Wilh . J erufalem
(geb. 1709, f 1789 ) . J. A. Cramer , Aug . Fried*
Wilh . Sack ( geb. 1703 , f 1786) , Joh . Adolph
Schlegel , GOtthelf Chrifti . Rautenberg (f 1776),
Chrifto . Chrift . Sturm (geb. 1740, t 1786), Gottfr.
Lefs (geb. 1736, \1797 ) , Fried . Gabr . Refewitz
(geb . 1724) , Ge . Fried . Seiler (geb. 1733) , Wilh.
Abr . Teller (geb. 1734), Joh . Tim . Hermes (geb.
1738) , Ge. Fried . Peterfen ( geb. 1744) , Franz
Volkmar Reinhard (geb. 1753), Joh . Gottlob Ma-
jrezoll (geb. I7 ?5i) u. a. m. Dies find Proteftanten : un¬
ter den Katholiken zeichnen fich aus: Ignatz Würz
(geb. 1731, f 1784), Rud- Grafer (geb. 1728, f 1787).
He [inr . Braun (geb. 1732, t 1792) , Joh . Ge . oder
Eulogius Schneider (geb. 1756, f 1794) , Jof . Ha-
berkorn v. Habersfeld (geb. 1734) , Bened . Mar.
Werkmeifter (geb. 1745) u. a. Die meiften bildeten
fich nach-franz. und teut. Muftern. — Unter den Lob ro¬
den wird Engel ' s Rede auf K. Friedrich den 2ten von
Preußen als ein Meifterftück gefchätzt. .— Die Gefchichte
des teutfehen, Romans geht von den Ritterpoefieen aus.
Nach der Periode der Ritterreimereyen trug man im löten
Jahrh. noch einmahl in Profa vor , was man vorhin in Ver-
fen erzählt hatte. Darauf vervielfältigten fich im I7ten
Volks - und Schäfer- fatir. und polit. Romane, auf welche
die Robinfonaden folgten und fo lang graflirten, bis Ri-
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chardfon's Dichtungen in Teutfchl . bekannt wurden . All«
frühere Arbeiten in diefem Fach find nichts als Denkmahle
der Gefchmacklofigkeit , und können nur dem Gefchicht-
fchreiber der Denkart und Sitten der veifioffenen Jahrhun¬
derte merkwürdig feyn. 1746 verfuchte Geliert die
erfte lesbare Dichtung in der Schwedifchen Gräfin.
Darauf überfetzte man blos 10 Jahre lang franz . und engl.
Romane . 1754 erfchien Sal . Gefsners Schäferroman,
Daphnis ; 1760 Joh . Karl Aug . Mufäus (geb. 1735:,
t *787 ) erfter Vernich im te ^ tfchen Grandifon , und,
wä» wichtiger war , die erften Arbeiten Wieland ' s in
diefem Fach , welche dem teutfchen Gefchmack im Roman
zuerft feine Richtung gaben . Neben den Meifterftückeri
diefes Kläffikers , die das nächfte Decennium für diefes
Fach unvergefsl . machten , erfchienen die mehr oder min¬
der gelungenen Dichtungen von Dufch , J . T . Her-
Ines , Joh . Gottlieb Schummel (geb. 1748) 1 A. X.
Haller , Fried . Nicolai ( geb. 1733), Theod . Gott¬
lieb Hippel (geb . 1741, 11796 ), Joh . Mart . Miller
(geb . 1750) , J . K. Wetzel , Wilh . Heinfe (geb.
1749 )» J on - Hein . Jung (geb . 1740) , Joh . Gott-
werth Müller (geb . 1744), A. G. Meifsner , Adolph
Franz Fried . Lud , v. Knigge ( geh - 1752, f 1796),
v. Thümmel , Ge . Phil . Lud . Leonh . Wächter
«unter dem angenommenen Namen Veit Weber (geb.
J762 ) , Chrifti . Hein . Spie » ( geb . 1755 , f 1799)»
Ang . Hein . JuL Lafontaine (geb . 1758), u. a. m.

' \ ' ; 7-
Die # ngländer hatten noch keine ächte Profa' vor

*lem Erzbifchoff Joh . Tiilotfon (geb . 1630 , t 1694)
und vordem Kitter Wilh . Temple (geb . 1628. 11698 ).
i »n.bekamit mt der wahren Temperatur des pref . Aus.

Hbhha
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drucks, verlohren fich entweder die beften Schriftfteller in
Schwulft oder würden platt . Das Gefühl diefes Mangels
und die Bekanntfchaft mit der Crufca in Italien brachte

den Grafen Rofcommon (f 1684) auf den Gedanken,
durch Stiftung einer Sprachakademie die engl . Sprache zu
feiten , woran" ihn nur der Torf hinderte . Indeffen ftarb
mit ihm die Hoffnung wichtiger Folgen für die Kultur der

engl . Sprache , die man von einer folchen Gefellfch. erwar¬
tete , fo wenig , dafs fich vielmehr nach ihm auch Swift
a-echt ernftlich mit ihrer Gründung befchäftigte . Ab.er da
auch er nicht damit bis zur Ausführung kam ; fo behaupte¬
te die engl . Nation ihre völlige Sprachfreyheit , und ver¬
dankte endlich eine gute Profa blos einigen Talentvollen
Männern , wie Tillo tfon , Temple , Shaftesbury,
A d d i f o n , Swift , welche den bis auf fie erzeugten
Reichthum der engl . Sprache , auch ohne Regeln einer
Akademie und ohne ein unter ihrer Autorität bekannt ge¬
machtes Wörterbuch ,mit Verftand ündUrtheil alsMeifterzu
brauchen wufsten. So wie ihnen höchßens ihre Bibelüber-

fetzung ftatt eines Codex der Gefetze ihrer Mutterfprache
gedient hatte ; fo betrachteten wieder ihre Nachfolger ihre
klaffifchen Werke wie ihr Sprachgefetzbuch , und ftreng-
tenfichan , ihnen nicht blos gleich auskommen , fondern
fie , wo möglich , noch in Regelmäßigkeit , Reinheit und
natürl . Eleganz des Ausdrucks zu übertreffen ; was den
beffern Talenten defto leichter gelang , da die Britten fei¬
ten eine andere , als ihre Mutterfprache fchreiben . So ge¬
langte die engl . Profa nach und nach zu der Vortrefflich¬
keit , in der fie gegenwärtig gefchrieben wird , und zu
einer völligen Freyheit in der Schöpfung , Wahl und Stel¬
lung der Worte , wodurch allein dem Ausdruck nach der
Befchaffenheit der einzukleidenden Materie , Schwung und
Energie ertheilt werden kann . Mit jedem Fertfchritt der
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Kultur wurde bisher die engl . Spr. bereichert , und daher

kann kein , auch noch fo kühner und neuer Gedanke ge¬

dacht werden , der nicht in ihr feinen erfchöpfenden , rich¬

tigen und beftitnmten Ausdruck fände . — Unter die er-

ften guten abhandelnden Schriftiteller gehörte

T e m p 1e : doch ward erft nach ihm der profaifche Vor¬

trag klaffifch. Was dem gleichzeitigen Locke in der

dogmat . Schreibart noch an Kürze , Gedrängtheit und

Richtigkeit des Ausdrucks abgieng , trifft man , verbunden

mit allen Eigenfchaften klaffifcher Vortrefflicbkeit , an in

den philof. Schriften Ant . Afhley Shaftesbury ' s

(geb . 1670 , f I7I3 )- Steele und Addifon gaben dar¬

auf duKch die leicht und populär gefchriebenen Auffätze

In ihren Wochenfchriften dem dogmat, Vortrag ftäikere

Verbreitung . Franz Hutchefon (geb. 1694 ] f 1747)

wandte ihn auf die Moral , Hein . Pawlet S. John,

Vifcount of Bol ingbroke (geb . 1678 , t 1751) un^

D a v. H u m e auf Philofophie und Politik an, und Home,

Alex . Gerard (geb ., .) , Hugo Blair (geb . . .) und

Sam . Johnfon (geb . 1709 , f 1784) trugen ihn auf die

Aefthetik , mehr oder weniger glücklich , über . — Wie

Lyttleton im poetifchen Dialog faft einzig geblieben ift;

fo Berkeley ( f. oben IX. S. 1085), der vprzüglichfte Nach¬

ahmer desPlato , im profaifchen. Denn Jak . Harris (geb,

I709 , t 1780) leitet blos in Cicero V Manier Behauptun¬

gen , nebft ihren Beweifen und Erläuterungen , durch ein

er fagte, - er erwiederte , wie eine Unterredung , ein,

und Rieh . Hurd (geb . , .) reicht nicht an dieGewandheit

des erftern . — Die heften Briefe in engl . Spr. find forg-

faltig ausgearbeitete Unterhaltungen mit Freunden über

litterarifche , äfthetifche , moralifche und polhifche Mate¬

rieh in einer , meiftens klaffifchen Sprache , die natürlich

nicht das Ungekünftelte des Ausdrucks , den der Augen-
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blick giebr, und die Natur einer mündlichen Unterredung
haben können. Inhaltsreich find Pope ' ns und Swift ' s
Briefe an ihre poetifchen Freunde, und in einer klaflifcheti
Sprache abgefafsr: aber bey allen edeln Gefinnungen doch
voll Hochherzigkeit und Selbftgefühl, das fich bey Pope
verfteckter, bey Swift offener und in einem Flufs von Witz
und Laune zeigt. Weniger felbftgefällig fchreibt Gray
über Sachen des Gefchmacks und der Kunft , und doch
gleich lehrreich und in einer angenehmen , klaffifchen
Sprache. — Da Belitz der Beredfamkeit feit der
Gründung der engl. Conftitution ia (t der einzige Weg za
grofsen Ehrenftellen geworden ift; fo ift Uebung darin»
eine Hauptvorbereitung auf das praktifche Leben , wenig-
ftens während der letzten Jahre der gelehrten Ausbildung;
und die beyden Farlamentshäufer find der Schauplatzt
worauf fich die Beredf. in ihrem ganzen Glänze zeigt.
Indeffen , bey allen aus der engl. Conftit. fliefsenden For¬
derungen diefer Kunft , dauerte es doch bis in die Mitte
des igten Jahrh, , ehe fie im Haufe der Edeln und Gemei¬
nen in einiger Vollkommenheit geübt würde. Zwar tra*
Pen im I7ten Atterbury , Robert Walpole und fein
Gegner Wilh . Puitney , mit Kraft und Nachdruck auf:
aber fo lang es der engl. Profe an der nörhigen Ausbildung
fehlte, konnten die Redner den höchften Gipfel ihrer Kunft
nicht erringen. Erftnach dem Erfatz diefes Mangels konnten
auch fie mit Fülle, Harmonie und Eleganz fprechen; daher
die Periode wahrer Beredf. erft anfieng mit Wilh . Pitt
oder dem Grafen Chatham (geb. 1708, t 1778) > Edm.
Burke (geh. 1730 , f 1/97 ) > Karl Jak . Fox (geh.
1749) , R. B. Sheridan und Wilh . Pitt (geb. 1759)»
Doch trifft man Vollkommenheitnur in forgfältig ausgear¬
beiteten , nicht aber in den extemporirten Reden an, welch*
känfig den Hehler der Wenfchwei% keu haben. ■— Die
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Befchaffenheit der Gerichte in England hat eine eigene

gerichtl . Beredt erzeugtj und man findet Advokaten,

die mehrere Stunden aus dem Stegereif im Zufammenhang

zu reden geübt find. Doch da fie feiten über Gegenftän-

de zu fprechen haben, die denen ähnlich find, welche den

Parlamentsredner begeiftem ; fo find ihre Reden meiftens

nur kalte jurift. Deductionen. Eine Ausnahme machen die

Reden von Rob . Erskine (geb. . .) in einigen von ihm

geführten fehr wichtigen Prozeffen. — Die geiftliche

B-eredf . wurde nur von einigen Predigern fo geübt , dafs

fie den geiftl. Rednern der Franzofen und Teutfchen gleich

gefetzt werden können 1 wie Tillotfon (f 1694) , Ed.

Stillihgfleet (geb. 1635, t 1699)5 Willi . Sherlock

(geb . 1640, t I7°7)>Sam; Clarke (geb. 1675, f 1729),

If . Watts , (f. vorhin A. 8) , Joh . Sherlock (f 1750),

Jak . Fofter (geb. 1697, f I753)> Th . Secker (f 1768),.

Lor . Sterne , auch Yorick genannt ( geb. 1713, f

1768)) Joh . Jortin (geb. 1698, t l?70)> Hugo Blair,

Rieh . Burn (t 1785) , Wilh , Enfield (f 1797). In

der tbifckÖffl. Kirche find die beflen geiftl. Vorträge eine

kalte , in eine reine Sprache eingekleidete Moral: und die

Methodiusen fuchen gar ihre Grö&e in einem unphilofophi-

fchen, heftigen Gefchrey, —- Bis zur Mitte des i8ten

Jahrh . e;ab es bey keiner Nation einen Roman , der dea

Federungen der Kunft Genüge that. Die erften Dichtun¬

gen diefer Art gaben die Britten. An die frühem lang¬

weiligen Ritterromane und an überfetzte fpan. und ital.

Novellen hielten fie fich, bis Phil . Sidney (geb. IJ54,

•f 158Q einen Roman ( Arcadia ) in neuer Manier dich- '

tete , der , ungeachtet feiner froftigen, oft in Allegorieen

fich verliehrenden Erzählung, von feinen Zeitgenoflen Ver¬

fehlungen und häufig nachgeahmt wurde. 1740 gab Sam.

Richardfon (geb. 1689, f 1761) in der Pamela den
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erften Begriff von einem guten Roman, als einem Vehi¬
kel , durch eine erdichtete Gefchichte Tugend zu lehren;
in der Clariffa ftellte er ihn in feiner Vollkommenheit
dar , und erreichte auch fein Maximum, ohne es zu wif-
fen : denn als er im Grandifon noch höher fteigen woll¬
te ; fo gerieth er in Uebertreibungen und in eine blos idea-
lifche Welt, obgleich auch in diefem Roman das Original¬
genie unverkennbar ift. So wie R. lauter grofse Charak¬
tere , die zu Mnftern dienen follten , fchildert ; fo gefällt
fich der aufferordentl. . Welt - und Menfchenkenner Hein,
Fielding (geb. 1707, f 1754) in lauter Miniaturgemähl-
den des häuslichen Lebens , befönders der niedern Stände
(z. B. Tom Jones ) , und Sterne in Sonderbarkeiten
und Launen (Triftram Shandy ) , um Charaktere und
das menfchl. Herz bis auf feine innerften Falten zu ent¬
wickeln. An diefe Meifter konnte freylich Oliver Gold-
fmith (im Vicar of Wake fiel d) bey der Mangelhaf¬
tigkeit feiner Plane und der Verknüpfung ihrer Theile
nicht reichen , wenn er gleich den gewöhnl. Lefer durch
Wechfel der Vorfälle und Leben der Darftellung an fich
zieht : noch weniger der lockere Tob , Smollet (geb.
1720 , f 1771) , obgleich, die uflfittlichen Scenen abge¬
rechnet , feine Romane (z. B. Peregrine Pickel,
Humphröy Clinker ) in Erfindung und Ausführung
ihre Verdienfte haben. Die in den neueften Zeiten zahl¬
reich aufgeftandenen Romanduhterinnen arbeiteten nur
für die Eedürfhiffe des Augenblicks, wie Miftrefs Sheri¬
dan (geb. um 1724, f 1767), Francifca Burney (geb.
.". .), Charl . Smith (geb. . .), Miftrefs Inchbald.

8.
Die übrigen europä 'fcl;en Nationen , befönders die

tüänifche und fchweditche, fachten, hauptfächl. eift im
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Igten Jahrhundert , ihre Profa zu verheuern . Grofse oder
ausgezeichnete Redner erscheinen unter ihnen höchft fei«
ten . Die Sprachakademieen , z . B. in Rufsland und -isj
Schweden , bewirkten auch beflere Pflege der Redekonft.

XI. Zuftand der Staatswiffenfchaften *').

•• - , '..,:'X }, - ! • . ' -

Die Gefchichte der Staatswiffenfchaften hMngt mit der
Gefchichre der öffentlichen Meynung über Staatsverfaffun-
geri and den öffentlichen Gang der Gefchäfte in der Staats«
wirthfchaft aufs genauefte zufammen ; daher das Anfeh»
und die Brauchbarkeit der Ideen und Schriften wirklicher
Praktiker vor den theoretifchen Unterfuchüngen und Dar-
ftelhingen der Gelehrten . -*— Was man unter dem Nahmen
Politik im Anfange diefer Periode behandelte , enthielt,
theils vorzüglich nur einen fpeciellen Zweig des giofsefi
Ganzen , die Regierungskunft , theils nur allgemei¬
ne Klugheitsregeln fürs Leben und den gefellfchaft-
lichen Umgang : letzteres find aber Gegenftande , die wir
gegenwärtig in die praktifche Anthropologie verweifen,
und dort vortragen . Die Comtnentarien , die wir, zu ebea
diefer Zeit , über die hierauf Bezug habenden Schriften
des Plato und Ariftoteles erhielten , dienten mehr zum
exegetifchen und hiftorifchen Gebrauch , als zur wiflen-
fchaftlichen Eraporbringung und Erweiterung der Poli¬
tik felbft.

, *) Dtefen und den nächftfolgenden Abfchnitt ven den phyfikal*
Wiff. hat man dem encyklopaedifchen Genie meines Freunde ».
ia Hin . Profeffors Oitloff , zu danken . ,

M.
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